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Neuerscheinung
Die Schweiz
vom Flugzeug aus

Typlandschaften auf farbigen Transparenten
Ein Lehrbuch für Volks- und Mittelschulen

Von Valentin Binggeli und Max Feigenwinter
mit Zeichnungen von Hans Müller

Grossformat, Umfang 182 Seiten

18 vierfarbige Swissair-Fotos als Transparente

170 Zeichnungen

Methodische Einführung mit Lektionsmodellen und
Arbeitsvorschlägen

Behandelte Typlandschaften :

1 Kettenjura, Moutier
2 Plateaujura, Freiberge
3 Tafeljura, Fricktal-Altenberg
4 Lavaux, St-Saphorin
5 Seeland, Vully-Grosses Moos
6 Napfbergland, Hornbachgraben
7 Am Bodensee, Horn-Tübach
B Rheinfall, Neuhausen
9 Goldau mit Bergsturz

10 Muotatal, Silberenkarst
11 Engadin, vom Malojapass aus
12 Lukmanierpass
13 Sopraceneri, Centovalli
14 Sottoceneri, Mendrisio—Lugano
15 Wallis, Rhoneebene bei Martigny
16 Wallis, Grande Dixence
17 Berner Oberland, Lütschinentäler
18 Sustenpass, Steingletscher

Verlag und Bezugsort:

Ernst Ingold + Co. AG
3360 Herzogenbuchsee s 063 613101

Verlangen Sie den Spezialprospekt!

Abdichten von Weihern und Biotoperv
mit Bieri-Plan CPE

Wir helfen mit,
Feuchtgebiete zu schaffen

Unsere Spezialfolie zum Abdichten von: Weihern, Biotopen,
Fischteichen und Wasserrückhaltebecken.

Neu: - physiologisch unbedenklich
- UV-beständig (weichmacherfrei) wurzelfest

Verlangen Sie unverbindlich
unsere ausführliche

Dokumentation

BUn
Stachen AG^^FGrosswangen

6022 Grosswangen
@ 045 - 71 27 20

C30SSŒC3

Mod. Standard
Verzinkter Rahmen.
Gummizüge,
Vollnylonsprungtuch

Fr. 440.—

Mod.
Hochleistung
Dauernickelverchromter
Stahlrahmen und Stahl-
federn, Sprungtuch aus
geflochtenen Nylon-
bändern Fr. 590.—

Verlangen Sie den ausführli-
chen Katalog!
NISSEN Trampoline AG
3073 Gümligen, 031 52 34 74

MINITRAMP

Schärfmaschine Modell WSL
für Handwerkzeuge
WSL, die unentbehrliche Schärfmaschine
mit Wasserkühlung für Ihre Stechbeitel
und Hobeleisen. Eine wirkungsvolle
Nassschliffeinrichtung verhütet jegliche
Erwärmung und verhilft zu längeren
Standzeiten. Kein Funkenwurf ausserhalb
der Maschine. Schnellstes Nachschärfen
dank gleichbleibender Maschinenein-
Stellung bis zur vollständigen Abnutzung
der Schleifscheibe.

ISCHNEEBERGËRl
W. Schneeberger AG Maschinenfabrik
4914 Roggwil BE Tel. 063-481212



Titelbild: Freude am
Fotografiertwerden
Philippinische Kinderschar, von Wolf
Krabel aufgenommen
SLV: Einladung zur DV 2/80 1799
SLV: Aus der Arbeit des ZV 1799
Zum Thema Jugendunruhen 1800
Eine Stellungnahme des Bernischen
Lehrervereins. In «SLZ» 46 fanden
sich bereits «inoffizielle» Äusserungen
des Chefredaktors zu den sog.
Jugendunruhen. Hier erstmals eine
sektionseigene Meinung. Die SLV-
Delegierten werden am 29. Nov.

(voraussichtlich) eine Erklärung
verabschieden
Aus den Sektionen: 1801
ZH: Doppelbesetzung von Lehrstellen
Fernand Barbay: Die Pädagogische
Kommission (PK) der EDK 1802
Rückblick auf Aufgaben und Arbeit der

Erziehungsdirektorenkonferenz ;

Zusammensetzung, Lehrervertreter,
Sachthemen, Arbeitsgruppen und
-methoden, Beurteilung
Gemeinsam gute Lehrmittel
entwickeln 1804
25 Jahre Goldauer Konferenz

Beilage STOFF + WEG 17/80
Peter Gasser: Gedanken zur
pädagogischen Kasuistik 1805
Was passiert «eigentlich» im

Unterricht? Die praxisbezogenen
«theoretischen» Ausführungen stehen
mit Absicht in der Unterrichts-
praktischen Beilage «Stoff und Weg»,
ist es doch Voraussetzung jeder Weg-
findung und^Stoff-präparation,
Unterrichtsabläufe und -Vorkommnisse
in ihrem tatsächlichen Bildungswert zu
durchschauen
Dr. W. Kuhn: Wachsende Vielfalt
im SJW 1807
EKA: Aufgabenhilfen 1808
Die Eidgenössische
Konsultativkommission für das
Ausländerproblem (EKA) hat sich
eingehend mit der Frage der
Aufgabenhilfe als einer echten Stütze
für Ausländerkinder befasst. Die
Überlegungen und Vorschläge
verdienen beachtet zu werden

BEILAGE «ECHO» 4/80
Berichterstattung über die Delegierten-
Versammlung des Weltverbandes der
Lehrerorganisationen in Brasilia mit
dem Thema Bildung und Entwicklung 1811

Jahresversammlung 1980 der FIAI
und der FIPESO 1822
Feldzug für die Menschenrechte 1822

BUCHBESPRECHUNGEN 7/80
8 Seiten Rezensionen -
Orientierungshilfe in der Fülle der (im
weitesten wie im strengsten Sinne)
berufsbezogenen Literatur 1813

Diskussion 1823
Zwei Reaktionen zum «Irrtum mit der
Normalverteilung»
SLV-REISEPROGRAMM 1981 1825
Preis-Berichtigung/Kurshinweis 1826

Aus der Arbeit des SLV

Schweizerischer Lehrerverein

DELEGIERTENVERSAMMLUNG

Samstag, 29. November 1980, 15.00 Uhr, in der Aula der Kantonsschule Rämibühl,
Cäcilienstr. 1, Zürich. (Tram Nr. 3 ab Hauptbahnhof bis Steinwiesplatz / Richtung
Klusplatz)

Programm:

- ßegrüssi/ng durch den Präsidenten

- ßrt/no KrioPe/, redaktioneller Mitarbeiter am «Nebelspalter», spricht zu Beginn der
Tagung zum Thema Jugrenc/unruhen: «/Wufmassungen über M/fursachen».

- « 125 Jabre Schweizerische Lehrerze/'fung»

Traktanden:
1. Eröffnung
2. Wah/ rier Sf/mmenzäh/er
3. Profoto// der DV 1/80 vom 14.6.80 (publ. in «SLZ» 26-29 v. 26.6.80)
4. M/'ffe;/ungen
5. Wah/en für d/e Amfsdauer 1981-1984

5.1 Zentralpräsident
5.2 Zentralvorstand
5.3 Zentralsekretär, Adjunkt, Chefredaktor
5.4 Rechnungsprüfungsstelle
5.5 Ständige Kommissionen

6. Täf/g/re/fsprogramm 1981
7. Erklärung im Zusammenhang mit dem Vortragsthema
8. A/ffä///ges

Mitglieder des «SLV» haben Zutritt zu den Verhandlungen, das Stimmrecht steht gemäss Statuten

einzig den Delegierten mit Stimmkarte zu.

Moos abkratzen
aus der Sitzung des Zentralvorstandes vom 5.11.1980

Reisedienst des SLV

Die Konkurrenz in der Reisebranche ist hart.
Die Reisebüros müssen sich mit kleineren Ge-
winnmargen zufrieden geben, und man las in
der Zeitung, der «Biliig-Tourismus» bringe zwar
mehr Buchungen, aber werfe weniger ab. Auch
unser Reisedienst, betreut durch unsere Koile-

gen H. Kägi und W. Lehmann in Zusammenar-
beit mit dem Reisebüro Kuoni, bringt dem SLV
nicht mehr viel ein. Noch ist er selbsttragend
und belastet die Vereinskasse nicht.

So stellten wir uns im Zentralvorstand die Fra-

ge: wie muss der SLV-Reisedienst sein Ange-
bot gestalten, damit trotz der Konkurrenz wie-
der mehr Reisen gebucht werden? Kollege
H. Kägi referierte darüber sowohl vor dem ZV-
Ressort «Finanzen» als auch vor dem ZV
selbst. Für 1981 sind als wichtigste Neuerun-
gen zu nennen:

- Verbesserungen der Propaganda durch Ver-
sand eines detaillierten Prospektes im No-
vember, der vor allem die Reisen im Frühjahr
enthält und damit frühzeitige Buchungen er-
laubt.

- Versand des grossen, ausführlichen Pro-
spektes, der das ganze Programm 1981 ent-

hält, wie bisher. Der frühere kleine Prospekt,
der als Vorschau diente, fällt weg. Dafür sol-
len für die Schulen bzw. Lehrerzimmer Aus-
hängeplakate verschickt werden.

- Kuoni bietet in all seinen Filialen unsere SLV-
Reisen als Studienreisen an. Er verzichtet
damit auf ein eigenes Programm von Bil-

dungs- oder Kulturreisen.

- Angebot von Abenteuerreisen, z.B. Kamel-
und Wanderreise im Sinai.

- Konzentrierung auf erfolgreiche Programme
unter Verzicht auf solche, die mehr dem
Wunsch Einzelner entsprechen.

- Aufrechthaltung der Qualität.

Delegationen des SLV

Ein Verein mit Gründungsjahr 1849 kann dem
Schicksal nicht entgehen, dass sich, zwar nicht
in seiner Kasse, jedoch an diesem oder jenem
Ort Moos ansammelt. Eine solche Stelle sind
die Mitgliedschaften bei anderen Organisatio-
nen. Zum Teil sind damit Beiträge, zum andern
Teil Vertretungen verbunden.

Aus Anlass der Neuwahlen für die Amtsdauer
1981-84 und aus der Absicht, auch hier die
Sparmöglichkeit nicht auszulassen, hat der

SLZ 46,13. November 1980 1799



BLV zu den Jugendunruhen

Zentralvorstand etwas von dem vorhin erwähn-
ten Moos abgekratzt und einige Beiträge und

Vertretungen gestrichen.

Europäische Konferenz der WCOTP

Der SLV ist Mitglied des Weltverbandes der
Lehrer und hatte an dessen Konferenz in Sta-

vanger, Norwegen, das ZV-Mitglied Otto Köp-
pel (Sekt.präs. SG) delegiert. Es wurde dort ein

Grundlagenpapier Ober die Lehrerausbildung
und ein anderes über «Preparation for Life»

verabschiedet. Wegen Kürzungen der Budgets
für das Erziehungswesen in verschiedenen
Ländern wurde beschlossen, in Strassburg an-
lässlich des nächsten Treffens der europäi-
sehen Erziehungsminister eine Manifestation
durchzuführen.

Vorbereitung bevorstehender Anlässe

Die Präsidentenkonferenz 3/80 findet, wohl vor-
bereitet durch die Sektion Thurgau, am 15./
16.11.1980 in Arbon statt. Ihr folgt am Samstag,
29.11.1980, die Delegiertenversammlung in

Zürich. Im Zusammenhang mit dem Referat
von B. Knobel zum Thema Jugendunruhen
wurde der Entwurf einer Erklärung vorbespro-
chen und weitere Einzelheiten des Programms
wurden definitiv festgelegt.

F. v. 6/dder
Zentralsekretär

HB Schweiseriache

Lehrerzeitung
erscheint wöchentlich am Donnerstag
125. Jahrgang

Herausgeber: Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat: Ringstr.54, Postfach 189, 8057 Zürich, Telefon
013118303

Redaktion:
Chefredaktor: Dr. Leonhard Jost, 5024 Küttigen, Telefon 064
372306
Hans Adam, Primarschulvorsteher, Olivenweg 8, 3018 Bern,
Postfach, zuständig für Einsendungen aus dem deutschspra-
chigen Teil des Kantons Bern

Hans Rudolf Egli, Seminarlehrer Breichtenstr.13, 3074 Muri
BE, Telefon 031 521614, Redaktion der «Schu!praxis»-Num-
mern (ohne «SLZ»-Teil)

Ständige Mitarbeiter:
Gertrud Meyer-Huber, Liestal
Peter Vontobel, dipl. Psych.. Jona
Dieter Deiss, Sulz bei Laufenburg
Hermenegild Heuberger, Hergiswii b. Wiliisau

Die veröffentlichten Artikel brauchen nicht mit der Auffassung
des Zentralvorstandes des Schweizerischen Lehrervereins
oder der Meinung der Redaktion übereinzustimmen.

Inserate und Abonnemente:
Zeitschriftenverlag Stäfa, 8712 Stäfa
Telefon 01 9281101, Postscheckkonto 80-148

Verlagsleitung: Tony Holenstein

Annahmeschluss für Inserate:
Freitag, 13 Tage vor Erscheinen

Inserateteil ohne redaktionelle Kontrolle und Verantwortung.

Abonnementspreise (inkl. Porto):

Jugendunruhen
Eine Stellungnahme des Bernischen Lehrervereins *

Mitglieder des SLV
jährlich
halbjährlich

Schweiz
Fr. 36.—
Fr. 20.—

Ausland
Fr. 52.—
Fr. 30.—

Nichtmitglieder
jährlich Fr. 47.— Fr. 63.—
halbjährlich Fr. 26.— Fr. 36.—

Einzelpreis Fr. 2.— (Sondernummer Fr. 3.—) + Porto

Abonnementsbesteliungen und Adressänderungen
sind (ausgenommen aus dem Kanton Bern) wie folgt zu adres-
sieren: «Schweizerische Lehrerzeitung», Postfach 56, 8712
Stäfa.

Interessenten und Abonnenten aus dem Kanton Bern melden
sich bitte ausschliesslich beim Sekretariat BLV, Brunngasse 16,
3011 Bern, Telefon 031 22 3416.

1. Die diesjährigen Jugendunruhen haben ein alarmierendes Ausmass angenommen.
Wenn Geschäfte geplündert und Baubaracken verbrannt werden, wenn Jugendliche
und Polizei sich an Barrikaden Strassengefechte liefern, wenn Jugendzentren offen zum
Schutz von kriminellen Handlungen benutzt werden, wenn Jugendgruppen sich als
ausserhalb der geltenden Ordnung stehend betrachten, so muss eine Gesellschaft, die
an die eigene Zukunft glaubt, die Gründe für eine derartige Krise suchen und Gegen-
massnahmen ergreifen.
2. Zuerst gilt es, die durch die Berichterstattung in den Massenmedien verzerrten
Proportionen zu sehen. Bei den Jugendunruhen tritt nur ein sehr kleiner Teil der
betroffenen Jahrgänge in Erscheinung, der Grossteil sucht sich den Weg zu eigener
Haltung in aufbauenden und vernünftigen Tätigkeiten. Sogar bei den an öffentlichen
Auseinandersetzungen Beteiligten sind viele nur Mitläufer, abenteuerlustige Zaungäste.

3. Es ist nicht zu übersehen, dass unsere heutigen Gesellschafts-, Ausbildungs- und
Arbeitsverhältnisse es den Jugendlichen erschweren, zu einem sinnerfüllten Leben zu
finden. Vielen fehlt die Nestwärme sicherer Familienverhältnisse. Allzuviele werden in

der Ausbildung einem falschen Leistungsdruck ausgesezt, der wenig Rücksicht auf ihre
wirklichen Fähigkeiten und auf ihren Entwicklungsstand nimmt. Weil alle ideellen Werte
von irgend jemandem kritisiert, alle Autoritäten in Frage gestellt, die alten Bräuche durch
immer neue Moden abgelöst werden, finden viele Jugendliche keinen inneren Halt. Dem
oft erbarmungslosen Konkurrenzkampf um materielle Erfolge werden allzuleicht die
Lebenssinn spendenden Gemütswerte geopfert.
4. D/e Lösung der angedeuteten Prob/eme kann n/cbf /n wen/ger Autor/'fäf und mehr
äusser//cbeMufonom/e gefunden werden, sondern /n besserer Erz/ehung und überzeu-
genderem Vorb/'/d. M'cbf wo a//es er/aubf /sf, f/ndef der /Mensch s/cb se/bsf, sondern /n
der S/cberbe/f anerkannter Werfe und Verba/tensnormen. W/r Menschen venv/rk/teben
uns /m gemeinsamen Semüben um e/ne bessere We/f, n/cbf /n z/e//osem L/mberscbwe/-
fen, /n wab//osem /V/ederre/ssen des Bestehenden und /m s/cb se/bsf befned/genden
Gen/essen.

5. Zu den direkt gestellten Fragen äussert sich der Bernische Lehrerverein wie folgt:
a) Die angeregten Untersuchungen können Beiträge zur Beurteilung der Situation

liefern. Man darf aber nicht glauben, dass vom Staat angeordnete Untersuchungen
oder Entscheide von Behörden Wesentliches zur Lösung des mit unseren gesamten
Lebensverhältnissen verbundenen Problems beitragen.

b) Unser gesamtes Ausb/'/dungssysfem ist von den Jugendunruhen mitbetroffen. Es ist
sowohl Mitursache als auch Mitopfer, und es kann bei der Überwindung einen
Beitrag leisten. Man darf jedoch seine Wirkungsmöglichkeiten nicht allzuhoch bewer-
ten: Die Gesellschaft kann nicht durch die Schule aliein grundsätzlich verändert
werden. Nur wenn wir beide miteinander in Übereinstimmung ändern, sind langfri-
stige Erfolge möglich.

c) Die angelaufene Lehrplanrevision und die bevorstehende Gesamtrevision der berni-
sehen Bildungsgesetzgebung bieten gute Möglichkeiten für mittel- und langfristige
Korrekturen.
Be/ der Lebrp/anrev/s/on /sf darauf zu achten, dass der Zerfäcberung der Lehrstoffe
E/nba/f geboten w/'rd, we/7 nur gesamfbe/f//'cbe Befracbfungswe/sen zu s/nnsf/ffenden
E/ns/cbfen führen. Es ist darauf zu achten, dass der Fre/be/fsraum für persön//cbe
Gesfa/fung des L/nterr/cbfs und d/e E/genfäf/gke/'f der Scbü/er n/cbf durch unnöf/gen
W/ssensba//asf e/ngesebränkf w/rd und dass d/e gemüfbaffe Se/te des Menschen
und das Geme/nschaffs/eben n/cbfzu kurz kommen. Bei der Gesamtrevision sind die
Se/ekf/onsmecban/smen zu überdenken, damit der äusserliche Lernstress vermehrt
echter und vielseitiger Leistung und Entfaltung aller Kräfte des Menschen Platz
macht.

d) Den Gemeinden und den Schulen stehen heute schon Möglichkeiten für sinnvolle
Massnahmen zugunsten einer vernünftigen Erziehung der Jugend zur Verfügung,
besondere Vorkehrungen der Regierung sind dazu nicht nötig.
Die gesetzlichen Bestimmungen lassen w'efe s/nnvo/te Proyekte zu, an denen s/cb d/e
Jugend bege/stern kann und we/cbe s/e zu e/'nem z/e/ger/ebfefen und s/nnvo//en
Leben /n unserer Geme/nscbaff b/nfübren könnten. Atöf/g s/nd dazu a/terd/ngs
/n/f/af/ve und E/nfa//sre/cbfum der E/fem, Behörden und Lehrer.

* Im bernischen Grossen Rat hatte die Kantonsregierung eine Interpellation betr. Jugendunruhen zu beantworten.
Die Erziehungsdirektion begrüsste zuvor in dieser Sache u.a. die repräsentative Lehrerorganisation, den BLV.

1800



L\3R^NDEN

BESTSELLER • BEST

s. auch s. auch Seite 7! s. auch Seite 4!

L/Eß£fi EAßflE-Kl/WDE.'

die fähre — jetzt in ZUG!
MZf unserem Umzug nach Zug /connfen wZr y'efzf eZn

/ange gep/anfes ZZe/ verwZr/c/Zcûen: Zenfra/ZsZerung un-
seres sfar/r ertve/'ferfen ßucft-Angebofes Zn neuen trer-
größe/ten Räumen, verbesserte /4ötv/'c/c/ung des ße-
sfe//-E/ngangs und umgehende Aus/Zeferung der ßü-
eher an unsere Kunden.

Sie sehen: Viele Vorteile auch für Sie!
Das hZer vor/Zegenc/e WeZfmac/tfs-Sonc/erangebof
wurde von uns für SZe sorgfä/fZg zusammengesfe//f;
Werfvo//e ßücher zu sfar/c heraögese/zfen EreZsen aus
dem Modernen AnfZguarZaf und vZe/e preZswerte Son-
der-LeZsfungen - greZfen SZe y'efzf zu - es /ohnf sZch/
WZr wünschen /hnen vZe/ Freude öeZm Aussuchen, beZm
Lesen und - heZm Schen/cen/

die fähre - y'efzf Zn ZL/G
Eine Abteilung des Verlag Bucheli, Inh. P. Pietsch

Postfach 281 6301 Zug Telefon: 042 -211247

s. auch Seite 3! s. auch Seite 4!

HA-F #71
s. auch Seite 7!

Das Geschenk-Buch des Jahres!
Der Prachtband .Traumstraßen des Abend-
landes« ist ein Geschenkbuch, wie es in die-
ser Ausstattung und zu diesem Preis noch
niemals erschienen ist. Auf mehr als 700
Seiten und nicht weniger als 416 vierfarbi-
gen Tafeln präsentiert dieses Hausbuch die
großen Stätten des Abendlandes in einzig-
artigen Bildern und Texten. Der Leser ist
eingeladen zu einer unvergleichlichen Rei-
se: Von den Säulen des Herakles im äußer-
sten Westen, wo für die Alten die Erd-
Scheibe endete, bis zu den Küsten derÄgä-
is, an deren anderem Ufer das Morgenland
beginnt; vom Reich der Mitternachtssonne
bis an die ewig blauen Gestade des Mittel-
meers. Fotografien von höchstem interna-
tionalen Rang lassen dieses Buch zu einem
Erlebnis für alle werden, die Sinn für das
Schöne und für die unvergänglichen Stät- H
ten europäischer Kultur besitzen.

Traumstraßen des Abendlandes
Großformat 21,5x27,5 cm, gebunden
Rückenstärke 6 cm! (s. auch Seite 4)

SONDERAUSGABE

nur 39.80!

Beachten Sie unsere preiswerten
Angebote im Prospekt-Innenteil!

unser großes BESTSELLER-SONDERANGEBOT!
Bestellen sie jetzt - Sie brauchen erst bis 5. Januar 1981 zu bezahlen!

ZAHLUNGSZIEL!
Unser Angebot ist zeitlich begrenzt. Deshalb
bieten wir Ihnen folgenden KAUF-VORTEIL.

Wenn Sie sofort bestellen, brauchen Sie erst
bis zum 5. 1. 81 zu bezahlen. Die Bücher wer-
den in der Reihenfolge des Bestell-Eingangs
sofort ausgeliefert. Darum: Bestellen sie um-
gehend und kleben Sie nebenstehenden Kun-
den-Gutschein auf Ihre Bestellung!

KUNDENGUTSCHEIN I
Wenn Sie diesen Coupon aus- |
schneiden und auf Ihre Bestel- _
lung kleben, bezahlen Sie erst |

^ bis zum 5. Jan. 1981 (fä
801^j

BESTSELLER - BESTSELLER • BESTSELLER • BESTSEL

jetzt in ZUG

BESTSELLER • BESTSELLER • BESTSELLER H BU H
Wir bieten Ihnen ständig eine Fülle im Preis sehr stark herabgesetzter Bücher, immer wieder außergewöhnlich preiswerte Sonder-
angebote und interessante Neuerscheinungen. Bei Angeboten mit Preisvergleich handelt es sich um verlagsneue Titel aus Restauflagen

Sonder-
Leistung
nur 6.95



lute Unterhaltung für die ganze Familie
D/'e Dünndruc/f-/4usgabe /Vi 2 Bänden /efzf
zum außergewö/jn/Zcden Sonderpre/s:
Lessings dichterisches Werk
Lessings Lebenszeit, die nur fünf Jahrzehnte um-
faßte (1729-1781), repräsentiert die bedeutsamen
literatur- und geistesgeschichtlichen Entwicklun-
gen der Aufklärung. Anläßlich des 250. Geburtsta-
ges von Lessing ist das gesamte dichterische Werk
in 2 Dünndruck-Bänden als einmalige Sonderaus-
gäbe erschienen. Sie ist identisch mit den ersten
beiden Bänden der Lessing-Gesamtausgabe des
Hanser Verlages, herausgegeben von Herbert G.
Göpfert. - 2 Bände mit insgesamt 1588 Seiten, dtv-
Dünndruckausgabe.
Beide Bände zusammen nur 20.-

800 Senfenzen, Spr/chwörfer, Phrasen,
Redewendungen, Z/fafe und Forme/n:
Alfred Seilner LATEIN IM ALLTAG
Das alphabetisch geordnete Nachschlagewerk ent-
hält 800 lateinische Sentenzen, Sprichwörter, Phra-
sen, Redewendungen, Zitate und Formeln sowie
deren Abkürzungen, die in Presse, Rundfunk und
Alltag immer wieder benutzt werden. Allen, die sich
berufsmäßig oder aus Liebhaberei lateinischer
Wendungen bedienen oder bedienen möchten,
wird hiermit Gelegenheit geboten, nachzuschla-
gen, um zu größerer Treffsicherheit im Ausdruck, zu
elegantem Stil und zu zuverlässigem Gebrauch
dessen, was sie zitieren, zu gelangen. - 128 Seiten,
gebunden, Sonderausgabe nur 9.80
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G. Niebling Das große Buch der Anekdote
Heiter und froh stimmen diese Anekdoten aus allen
Bereichen des Lebens. -424 Seiten, zahieiche lllu-
strationen, Leinen, Sonderausgabe nur 24.-

Das große Wilhelm-Busch-Album in Farbe
Dieses fröhliche Album mit den schönsten Bilder-
geschichten und Zeichnungen aus dem umfangrei-
chen Gesamtwerk des bei jung und alt beliebten
Wilhelm Busch ist ein ideales Geschenk: Durchweg
mit farbigen Zeichnungen ausgestattet, enthält der
Band die Bildergeschichten: Max und Moritz / Hans
Huckebein / Die fromme Helene / Bilder zur Job-
siade/ Pater Filucius/ Der Geburtstag / Dideldum /
Abenteuer eines Junggesellen / Herr und Frau
Knopp / Jul chen / Haarbeutel / Fips der Affe / Plisch
und Plum / Maler Kleckset - 350 Seiten, Format
22x29,5 cm, durchgehend farbige Zeichnungen,
farbiger Einband statt 39 - nur 14.80

Die Sprachen
derWelt

Gesch/chfe, Grammat/k und Wortschatz /'n

verg/e/chender Darsfe//ung.
Fredrik Bodmer Die Sprachen der Welt
Eine Beschreibung von Entstehung, Entwicklung
und Aufbau der alten und neuen Sprachen. Dieses
Werk ist eine ungemein fesselnde Kulturgeschichte
und ein ausgezeichnetes Lehrbuch: Es hilft dem
Leser unter besonderer Berücksichtigung der ger-
manischen und romanischen Sprachzweige, sich
einen ebenso fundamentalen wie »viel-sagenden«
Wortschatz anzueignen und vermittelt die wichtig-
sten Regeln der Grammatik jeder Sprache. - 678
Seiten. 48 Abb., Leinen statt 24.80 nur 16.80

La Fontaine Die Fabeln
Die Gesamtausgabe enthält alle 240 Fabeln La Fon-
tains - vollendete kleine Kunstwerke, die als das
unerreichte Meisterwerk der Gattung anerkanfh
sind. Übertragen von Rolf Mayr: mit 39 lllustratio-
nen von Gustave Doré. - 368 Seiten, gebunden

statt 20 - nur 12.80
E/ne f>/b//op/j//e Kosfbarke/f:
MARTIN LUTHER - NAMENBÜCHLEIN
Dieser fotomechanische Nachdruck einer Ausgabe
von 1674 Leipzig (nach einem Exemplar der Univer-
sitätsbibliothek Halle) ist die einzige deutsche, sehr
seltene Übersetzung der bekannten Schrift »De ali-
quot nominibus propiis«. Das Werk enthält Erläute-
rungen zur Herkunft vieler - und speziell »echt
deutscher« - Männer- und Weiber-Namen, dane-
ben ausführliche etymologische und historische
Erläuterungen zur Namensgebung. - 304 Seiten,
Format 11x17 cm, Leinen statt 50.-nur 16.80

Unsere preiswerte
Jub/7äums-Geschenk-Kasseffe »n 6 Bänden:
LUDWIG THOMA -
Die schönsten
Romane und
Erzählungen
Ludwig Thoma wird als
einer der großen deut-
sehen Erzähler dieses
Jahrhunderts gelesen
und geliebt. »Lauter
wirklichen Menschen,
vom Postillon bis zum
Kunsthistoriker,« be-
gegnet der Leser in die-
ser sechsbändigen
Ausgabe der schönsten
Romane und Erzählun-
gen Ludwig Thomas -
folgende sind in der lie-
bevoll ausgestatteten,
handlichen, preiswerten und dennoch umfassen-
den Jubiläumsausgabe des erzählenden Werks ver-
sammelt: die »Lausbubengeschichten« und »Tante
Frieda«, die »Filser-Briefe« und die »Heilige
Nacht«; die Bauernromane »Der Wittiber«, »Alt-
aich«, Der Ruepp« und »Andreas Voest«.
6 Bände mit insgesamt 2200 Seiten, gebunden, statt
der inhaltsgleichen Originalausgabe (198.-)
als Jubiläumsausgabe in Kassette nur 49.80

KISHON-JUBILÀUMS-KASSETTE
mit 6 großen Erfolgen vom »Weltmeister des Hu-
mors«, jetzt als preiswerte Sonderausgabe - weil
es seit 25 Jahren Kishon-Titel in Deutschland gibt!
Die Kassette enthält folgende 6 Bücher: Salomons
Urteil 2. Instanz / Arche Noah, Touristenklasse /
Wie unfair David! / Dreh'n Sie sich um, Frau Lot! /
Nicht so laut vor Jericho / Der Blaumilchkanal. -
Alle 6 Bände zusammen mit insgesamt 1444 Seiten,
statt 118.80 (Originalausgabe) als Sonderausgabe

jetzt nur 39.90

W/e man dama/s /ehfe und aröe/fefe:
Gert Richter Die »gute alte Zeit« im Bild
Der Alltag im Kaiserreich 1871-1914 in Wort und
Bild — 330 Fotos und zeitgenössische Berichte zei-
gen, wie -gut« die "gute alte Zeit« wirklich war! -
224 S. Format 21 x25 cm Kunstleder-Einband mit
Goldprägung statt 29 - nur 16.80

Das große Buch get/üge/ter Def/n/fronen:
Lothar Schmidt Aphorismen von A-Z
Das umfassende Nachschlagewerk enthält mehr als
6500 Aphorismen von mehr als 1350 Dichtem, Phi-
losophen, Staatsmännern u.v.a. aus aller Welt -
übersichtlich nach Begriffen alphabetisch geord-
net. Ein geistreiches Handbuch, das in der Biblio-
thek jedes literarisch Interessierten seinen festen
Platz haben sollte. - 620 Seiten, Autorenverzeich-
nis, gebunden statt 44.- nur 19.80

Tausend und eine Nacht in 3 Bänden
Dieser Neufassung (Neu-Auflage 1980) von Inge
Dreeken liegt die Originalübersetzung aus dem
Arabischen von Dr. Gustav Weil (1838-1841 -
»Breslauer Handschrift«) zugrunde - 3 Bände mit
insgesamt 2650 Seiten und zahlreichen Zeichnun-
gen von Horst Lemke, gebunden alle drei Bände
zusammen statt 78.-nur 39.80

15000 Z/fafe und Sprtcfi Wörter:
Zoozmann Zitatenschatz der Weltliteratur
Eine Sammlung von Zitaten. Sentenzen. Aphoris-
men, Epigrammen, Sprichwörtern, Redensarten
und Aussprüchen - nach Schlagwörtern geordnet.
Zoozmanns Zitatenschatz - seit Jahrzehnten ein
beliebtes Nachschlagewerk - jetzt in einer preis-
werten Sonderausgabe! - 548 S., geb., nur 18.-

Greene Der rote Seidenschal
und andere spannende Detektivgeschichten des 19.
Jahrhunderts. - 706 S., geb., statt 29.80 nur 16.80

Für die Jugend

Gerdt von Bassewitz Peterchens Mondfahrt -
Dieses bezaubernd illustrierte Kinderbuch erzählt
von Peterchens Erlebnissen daheim und auf dem
Flug nach der Sternenwiese, einer Schlittenfahrt
auf der Milchstraße, von dem Schloß der Nachtfee,
einem Ritt auf dem Großen Bären, ja sogar von einer
Mondkanone und dem Kampf mit dem Mond-
mann... Oa werdet ihr vor Staunen recht große Au-
gen machen, denn ein spannendes Abenteuer folgt
dem andern! - 104 Seiten, farbiger Einband 14.80

Sindbad der Seefahrer. - So recht nach dem Her-
zen der Kinder ist dieser mit großflächigen farbigen
Abbildungen ausgestattete Großformat-Band. -
176 Seiten, über 100 meist doppelseitige farbige
Abbildungen, glanzkaschiert nur 6.95

» Wer/-ecf7f zu hefen we/'ß, der we/ß auch recht zu
v, - S /eöen« (Augustinus)

Prof. Alfred Läpple Das Buch der Gebete
Der bekannte Theologe hat für dieses Buch die ein-
drucksvollsten Gebete aus der großen christlichen Ge-
betstradition ausgewählt. Das mit vielen Zeichnungen
von Albrecht Dürer. Ludwig Richter und weiteren illu-
strierte Buch möchte ein Begleiter für das ganze Leben
sein, will Impulse geben für das Beten in der heutigen
Zeit, zu Meditation anregen in einer Gesellschaft der
Hektik, des Stresses und der Angst. Und es will Mut ma-
chen. den Sinn und die Tiefe des Lebens zu finden! -
160 Seiten, 8 Farbtafeln und zahlreiche einfarbige lllu-
strationen. gebunden nur 19.80

Ged/c/ife der deutscher? Romanf/7t:

Mondbegtänzte Zaubernacht
Herausgegeben von Andreas Simon. — »Nach innen
geht der geheimnisvolle Weg. In uns und nirgends ist
die Einigkeit mit ihren Weiten, die Vergangenheit und
die Zukunft.« (Novalis). Die Hauptvertreter der deut-
sehen Romantik - von Johann Peter Hebel bis Wil-
heim Hauff sind hier mit 324 Gedienten erfaßt. Der An-
hang enthält ein Verzeichnis nach Gedichtanfangen
sowie ein Inhaltsverzeichnis der Dichter und ihrer
Werke, zeitlich geordnet. Das Motiv des Schutzum-
Schlages ist ein Gemälde von Caspar David Friedrich
(1774-1840). - 350 Seiten, gebunden nur 9.80

E/n schönes We/hnachfsgeschenk/



Sie fragen sich,
warum unsere Bücher so preiswert sind? i

Nun, dafür gibt es eine ganz einfache Erklärung:
Durch Großeinkauf von Restbeständen und preis-
werten Nachdrucken bei namhaften Verlagen kön-
nen wir wirklich außergewöhnlich günstige

Preisvorteile an unsere
Kunden weitergeben!

Prüfen Sie in dieser Hinsicht unsere Angebote. Ver-
gleichen Sie unsere Preise. Sie werden bald über-
rascht feststellen: Wir sind tatsächlich

die ideale Einkaufsquelie
für alle anspruchsvollen
Bücherfreunde!

Diese Information vermittelt Ihnen nur einen klei-
nen Ausschnitt aus unserem großen Angebot. Ins-
gesamt über 4000 Bücher aus allen Wissensgebie-
ten zu stark herabgesetzten Preisen - meist über
50% billiger als früher! - sowie eine Fülle preiswer-
ter Sonderangebote - das ist unser ständiges Pro-
gramm! Sie wählen hieraus bei sich zuhause in aller
Ruhe, bestellen per Post,

kaufen ohne jede
Mitgliedsverpflichtung

und zahlen erst nach Eingang der Sendung auf dem
für Sie bequemsten Zahlungsweg. Mit Ihrer ersten
Bestellung werden Sie automatisch »Abonnent«
unserer regelmäßig erscheinenden kostenlosen
Buch-Information mit immer wieder neuen Titeln,
aus der Sie- ohne dazu verpflichtet zu sein! - Ihnen
zusagende Bücher auswählen können. Zehntau-
sende zufriedener Bücherfreunde beliefern wir auf
diesem Weg bereits seit Jahren -

nutzen auch Sie die
Möglichkeit,
jetzt gute Bücher
preiswerter zu kaufen!

Und noch etwas: Seit jeher gehören Bücher zu den
»klassischen« Geschenken - in der augenblickli-
chen Jahreszeit denkt man dabei natürlich an das
»klassische Weihnachtsgeschenk«!
Darum unser Tip- « 1 _

£/n engag/erter ße/frag zum A/afurscbufz:
Horst Stern Rettet die Wildtiere
Nach den Bestsellern »Rettet die Vögel« und »Ret-
tet den Wald« gibt dieses prächtig illustrierte Buch
neue Denk-Anstöße zur Rettung der Wildtiere. -240 Seiten, 480 Färb -Abb., Großformat 22 x 30 cm,
gebunden „y,. ßß _

Erklär mir die Erde, die Tiere, die Technik
Das großartige Jugend-Lexikon mit über 3000
Stichwörtern, über 450 Abb., über 100 Themen-
gruppen und über 500 Tier-Arten - unterhaltsam
und lebendig informierend! -418 S., färb. Einband,
statt 72.- (3 Einzel-Bände) in einem Band

jetzt nur 29.80

Ursula und Willi Dolder
Die schönsten Wildreservate der Welt
Vom Schweizerischen Nationalpark bis zu den
Nordseeinseln und den Rocky Mountains - insge-
samt 20 Wildreservate der Welt in Wort und Bild! -
224 S., 154 Abb.. ca. 75 farbig, Großformat 23x30
cm, geb., statt 75.- (Original-Ausg.)
als Sonderausgabe nur 34.-

t/n/Versa/w/ssen auf dem neuesten Stand:
ICH SAG DIR ALLES
Das bedeutende Standardwerk (83. Auflage- bisher
über 1,5 Millionen verkaufte Auflage!) mit ausführ-
liehen Informationen zu allen Wissensgebieten
(Neuaufl. Sept. 1980). - 704 S„ ca. 1500 Abb.,
gebunden, statt 34.- (Originalausgabe)
als Sonderausgabe nur 19.80

Peter Ballstedt Rechen-Lexikon
Jedem, der mit Rechen-Problemen zu tun hat, bie-
tet dieses Werk mit seinen zahlreichen Musterbei-
spielen aller Rechnungsarten (ohne Mengenlehre)
aus dem täglichen Leben eine ausgezeichnete Hilfe
und Anleitung. - 384 S., gebunden

statt 14.80 jetzt nur 6.95

Anthony C. Brown Die unsichtbare Front
Diese spannungsgeladene Darstellung zeigt die Ar-
beit der Spionage-Dienste aller Seiten im großen
Zusammenhang - von den trickreichen Listen und
Täuschungsmanövern bis zu den großen, kriegs-
entscheidenden Taktiken. - 828 S.

statt 38 - jetzt nur 19.80

Nutzen Sie Ihr ZAHLUNGSZIEL: Jetzt
bestellen - erst bis 5.1.1981 bezahlen!

die fähre - Verlag Büchel! - Postfach 281 - 6301 Zug
Bequemer können Sie nicht kaufen!
In diesem Verzeichnis zeigen wir Ihnen ei-
nige Beispiele aus unserem vielseitigen An-
gebot, das laufend durch neue Titel erweitert
wird.
Sie kaufen bei uns ohne jede Mitglieds-
Verpflichtung - Ihre Bestellung
nimmt der nächste Briefkasten entgegen!
Alle in diesem Prospekt angegebenen End-
preise verstehen sich in Schweizer Franken.
Ab Fr. 50 - liefern wir im Inland portofrei. Als
Kostenanteil für Verpackung, Porto und Ver-
sand berechnen wir bei Bestellungen bis Fr.

50.- Fr. 1.50.
Da bei manchen Titeln oft nur kleine Restbe-
stände vorhanden sind, bitten wir Sie, nach
Möglichkeit ein bis zwei Ersatztitel anzuge-
ben.

die fähre - Eine Abteilung des
VERLAG BUCHELI - INH. P. PIETSCH
Postfach 281 6301 Zug • Tel. 042-211247

BESTELLZETTEL An die fähre - Verlag Buchelt
Postfach 281 - 6301 Zug

(Ausschneiden, auf Postkarte geklebt oder im Umschlag einsenden)
Senden Sie mir bitte - (Bitte deutl. schreiben')
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lus der Welt der Natur
Wafurfle/ßrunde und /Are ^nivendung:
Lutz Bernau
Gesundheit, die aus der Natur kommt
Wer krank ist, sollte ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen. Das bedeutet jedoch nicht, daß der Patient
bei Leiden und Beschwerden selbst nichts tun dürf-
te! Aus dem großen Reichtum natürlicher Heilmittel
und Heilverfahren hat Lutz Bernau (unter Mitarbeit
von Prof. Dr. med. Adolf-Ernst Meyer) das zusam-
mengetragen, was jedermann rasch und ohne gro-
Sen Aufwand tun kann, um die ärztliche Behand-
lung zu unterstützen oder Linderung zu finden —

und zwar bei einer Fülle von Krankheiten von A—Z-
von Akne bis Zuckerkrankheit! — 142 Seiten, zahl-
reiche Text-Vignetten, glanzkaschierter Farb-Ein-
band statt 19.80 nur 9.80

Pflanzung, Pflege, Ku/flV/erung:
Pizzetti / Riez-Musumeci
Pflanzen und Blütenpracht im Haus
Mit Zimmerpflanzen leben und an ihnen Freude
haben, das ist das Anliegen dieses Buches. In
Hunderten von Farbfotos werden die einzelnen
Pflanzen vorgestellt mit detaillierten Pflegean-
Weisungen, botanischen Bezeichnungen.
Hauptverwendungsgebieten, Herkunft, Gat-
tung u.v.a. Die allgemeinen Richtlinien für die
Kultivierung und Pflege befassen sich mit den
Bedingungen, unter denen die Pflanzen zu op-
timaler Schönheit gelangen. - 288 Seiten, 350
Farbabbildungen, zahlreiche Textzeichnun-
gen, Format 22x27 cm, gebunden

statt 48 - nur 24.-

Ein neues »ßLV-ßesf/mmungsöuc/i«:
Christiansen/Hancke GRÄSER
180 Süßgräser, Sauergräser und Binsen Mittel- und
Nordeuropas werden auf Farbtafeln abgebildet oder
schwarzweiß gezeichnet. Diese Abbildungen ermögli-
chen eine schnelle Grobbestimmung. Der exakten Be-
Stimmung dienen ausführliche Textbeschreibungen,
die von Zeichnungen der wichtigsten Details ergänzt
werden. Farbtafeln und Texte sind einander entspre-
chend fortlaufend numeriert und nach Familien, Gat-
tungen und Arten geordnet. In einem einleitenden Kapi-
tel finden die wichtigsten botanischen Fachbegriffe
ihre Erklärung und im Schluß verweist ein Literaturver-
zeichnis auf weiterführende Literatur. -176 Seiten, 147

farbige und 92 einfarbige Zeichnungen, Format 12x18
cm, glanzkaschierter Farb-Einband 22-

BLV Bestimmungsbuch

Gräser Singvögel derWfelt

Mit Vi.lwt>i=n»
Vcrkiir-trßij
von Irilvir:

Oliver L. Austin Singvögel der Welt
Wasser- und Watvögel der Welt
Die Welt der Vögel in über 500 bestechend schönen
Farbabbildungen! Der Text berichtet von den Sing-
vögeln in aller Welt und ihren nächsten Verwand-
ten, mit denen sie als »Sperlingsvögel« zusammen-
gefaßt werden und von allen Gefiederten die am
und auf dem Wasser leben - auf hoher See und am
Strand des Meeres, an Bächen und Seen, in Sümp-
fen und Mooren — von den fast 1000 Arten der
Schwimm-, Stelz- und Watvögel.
2 Bände mit insgesamt 528 Seiten, über 500 farbige
Illustrationen, statt 39.60 (Leinen-Originalausgabe)
als Sonderausgabe mit glanzkaschiertem Einband,
beide Bände zusammen nur 19.80

J. Seymour Wir ziehen hinaus aufs Land
»Die grüne Welle« als Gegenbewegung gegen die
zunehmenden Zwänge der Industriegesellschaft!
John Seymour, ein Pionier auf dem Gebiet der
landwirtschaftlichen Selbstversorgung in der mo-
dernen Zeit, legt hier seine Erlebnisse und Erfah-
rungen nieder. - 292 Seiten, zahlreiche Zeichnen-
gen, gebunden 29.80

Horst Daute BONSA! - Pflege und Anzucht
japanischer Zwergbäume
Eine ausführliche Anleitung für dieses außerge-
wohnliche, aber immer beliebter werdende Hobby-
illustriert durch ausgezeichnete Fotos und Zeich-
nungen. - 127 S., 105 Abb.. davon 25 farbig, karto-
niert nur S.80

Perrins/Cameron Die Welt der Vögel
Ein Handbuch der Vogelkunde, das durch die Fülle
von Informationen ebenso besticht wie durch die
über 500 meisterhaft gezeichneten Farbbilder. Der
Themenkreis reicht von der Evolution über Anato-
mie, Verhaltensformen, Ernährung, Lebensräume,
Formen des Zusammenlebens, Brut und Brutpflege
bis hin zum Wechselspiel von Anpassungsleistung
und Umweltgegebenheiten. —160 Seiten, 500 Färb-
abbildungen, Format 24x31,5 cm, gebunden, statt
68 - (Originalausgabe) als Sonderausgabe

nur 39.50

Em pracflfvofles Sesf/mmungs-
Such m/f über 750 farö/gen fl/u-
sfraf/oneu:

VOGEL ERKENNEN UND
-BESTIMMEN

...zusammen mit
TONBAND-Kassette!
28 gelungene Vogel-Konzerte
mit den bekanntesten Soli-
sten - aufgenommen in der
freien Natur und kommentiert
von Dr. Heinz Schröder

Über 400 Vogel-Arten weist das Regi-
ster aus (deutsche und lateinische Na-
men), über 750 Farb-Illustrationen (Fo-
tos, Zeichnungen, Verbreitungs-Kärt-
chen) begleiten die Text-Erläuterun-
gen, die alles Wissenswerte über Le-
bensweise, besondere Kennzeichen,
Verbreitung usw. vermitteln - ein
prächtiges Bestimmungsbuch, das je-
den Vogelfreund begeistert! - 128 S.,
12,5x19,5 cm, glanzkaschierter Färb-
Einband, zusammen ni. aa
mit Tonband-Kassette lUli £4.011

Dr. de Wailly Hunde, deine Freunde
Die schönsten Hundefotos und viele Ratschläge für
das Zusammenleben mit Ihrem Liebling!-116 Sei-
ten, über 100 teils ganzseitige Abbildungen, davon
ca. die Hälfte in Farbe, Format 20x25,5 cm, gebun-
den, leicht beschädigt statt 19.80 nur 12.80

und für den Kafzen-L/ebbaber:
Dr. de Wailly Katzen, deine Freunde
Ein in Thematik und Ausstattung dem vorstehen-
dem »Hunde, deine Freunde« entsprechender
Band. -118 Seiten, über 100 teils farbige Fotos, ge-
bunden, leicht beschädigt statt 19.80 nur 12.80

Kicher für den Weihnachts-Tisch

Weihnachten

Erzä/i/ungen zum Fest aus a/fer und neuer Ze/f-
von großen D/cflfern und Sc/ir/ffsfeWern:

Gottfried Natalis Weihnachten
» Es begab sich aber zu der Zeit, daß ein Gebot von dem
Kaiser Augustus ausging, daß alle Welt geschätzt wür-
de...« Wer kennt die Worte nicht, mit der die Bibel die
Weihnachtsgeschichte beginnt. Seitdem haben die
Schriftsteller durch die Jahrhunderte nicht aufgehört,
die Geschichte von Weihnachten immer neu, vorwech-
selndem historischen und geographischen Hinter-
grund, in stets anderen Brechungen zu erzählen. Sie
alle durchzieht das Motiv Hoffnung. Als Erzählungen
von Rang haben sie ihre eigene Glaubwürdigkeit, jen-
seitsder Grenze von christlichem Glauben oder Nicht-
glauben. - Ca. 480 Seiten, gebunden nur 24.-

Das Werne We/'brtacbfs-Speziab'fäfen-ßack-
bucfl:
Monika Graft Pfeffernuß und Mandelkern
Die schönsten Backrezepte für die Advents- und
Weihnachtszeit vermittelt dieses „appetitliche" Re-
zeptbüchlein (Hädecke-Verlag): Aus Omis Gebäck-
Schatulle / Für Kinder zum Selberbacken / Aus
unseren Nachbarländern / Früchtebrote und Stol-
len / Gehaltvolle Kuchen für den Advents-Kaffee /
Neue abwechslungsreiche Leckereien, schnell ge-
backen und pbantasievoll dekoriert / Süße Kleinig-
keiten / Glasuren und Grundrezepte - alles in allem
rund einhundert Rezepte für festliche Kleingebäcke
und Kuchen - ein Rezeptbuch „für's Leben" -
denn: „Auch das nächste Weihnachten kommt be-
stimmt!". - 68 Seiten, 38 Zeichnungen, 4 Färb-
tafeln, kartoniert nur7.80

£/ne re/zvo//e Samm/ung m/'f manchen
»vergessenen« L/edern-von 7865:

Deutsche Weihnachtslieder
Eine Festgabe von Karl Simrock. Unveränderter
Nachdruck der Ausgabe von 1865. Die Anthologie
macht längst vergessene Advents-, Weihnachts-,
Neujahrs- und Epiphaniaslieder von den frühesten
Anfängen bis zu Liedern von Silesius, Novalis,
Schenkendorf, Kerner, Arndt, Droste-Hülshoff,
Schwab, Platen u.v.a. zugänglich. Die Sammlung
strahlt, indem sie mit ihren Liedern durch mehrere
Epochen führt, ein nostalgisches Bild des alten
deutschen Weihnachtsfestes durch den Spiegel der
Dichtkunst zurück. - 292 Seiten, gebunden

statt 67.— nur 19.80
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We/dnrscbe und c/ir/sfl/cfle ßräucfle
zum Fest - aus e/ner Samm/ung 7862;

Paulus Cassel Weihnachten
Ursprünge, Bräuche und Aberglauben. Unverän-
derter Nachdruck der Ausgabe von 1862. Aus dem
Inhalt: Analogien christlicher und heidnischer
Bräuche / Jüdische Feste und der Tempel 7 Laub-
hütten- und Wasserschöpfungsfest / Salomonische
Tempelweihe / Der Weihnachtsbaum-/ Kindelwie-
gen / Die Steine regen sich / Schreckeläuten /
Schiagenbrenner / Sunnerklaus, Aschenclas,
Klapperbock / Bacchanalien / Brosamen, Kohlen,
Kirchenstroh / Bleigießen / Salzorankel / Teufels-
beschwörung / Wehrwölfe u.v.a. - 454 Seiten, ge-
bunden statt 77-nur 19.80
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Fur Hobby, Freizeit, Weiterbildung
Baudot/Halkes Flohmärkte in Europa
Wen fasziniert nicht die Atmosphäre eines Floh-
marktes? Ein Hauch der Vergangenheit weht uns
entgegen. Auf derSuche nach Liebenswertem oder
Seltenem aus der »guten alten Zeit«-findet man al-
les von Kruscht bis - wenn man Glück hat - Kunst.
Mit einer Fülle von Fotos ausgestattet, ist dieser
Führer durch die Flohmärkte Europas ein unent-
behrliches Handbuch. Er bietet eine ausführliche
Beschreibung über die Besonderheiten dereinzel-
nen Flohmärkte, ein alphabetisch geordnetes Regi-
ster aller Flohmärkte Europas, Hinweise wo sie lie-
gen und wie man sie findet und wirklich wertvolle
weitere Informationen. - 192 Seiten, 156 Abbildun-
gen, davon die Hälfte in Farbe, zahlreiche Lageplä-
ne, Format 21 x28 cm. gebunden nur 24.80

Gehe/mnisvo//es W/ssen a/fer Vö/ker.

Gerd von Haßler Rätselhaftes Wissen
Die Entwicklung der Zivilisation in den letzten zehn-
tausend Jahren verlief anders, als meist gelehrt wird.
Von wenigen Ausnahmen abgesehen, überwog nicht
der Fortschritt, sondern - bis ins hohe Mittelalter -
Wissensverlust und Rückschritt. An einer Fülle von
Beispielen berichtet der Autor von Kenntnissen vor-
geschichtlicher Völker auf den Gebieten der Medizin,
der Technik, der Diplomatie, der Mathematik, der
Nautik u.a., die wieder in Vergessenheit gerieten. Erst
die neueste Forschung mit ihren Ergebnissen beweist
den hohen Stand des Wissens, über den z.B. schon
die Menschen der Steinzeit verfügten. - 288 S., 16
Abb., davon 4 in Farbe, geb. statt 29.80 nur 14.80

Rätselhaftes
Wissen

Gerd von Haßler berichtet
von geheimnisvollen
Kenntnissen alter Volker

Eva Dietrich Schicksal und Lebenserfolg
in Sternbild und Schrift

Was Sterne und Handschrift gemeinsam über Cha-
rakter und Chancen, Herkunft und Zukunft eines
Menschen verraten - verblüffende und für jeder-
mann einleuchtende Methoden, andere und sich
selbst zu beurteilen und zu verstehen. Mit einer
Fülle von Handschriften-Proben und Handschriften
bedeutender prominenter Persönlichkeiten. - 306
Seiten, kartoniert, statt 32.-(Originalausgabe) jetzt
als preiswerte Sonderausgabe nur 16.80

Mag/'e /m vo/ksfüm/zchen 6ere/eh.
Helmut Nemec Zauberzeichen
Helmut Nemec ist den vielfältigen Spuren der Magie
im volkstümlichen Bereich nachgegangen. An
Hand von hervorragend fotografierten Gegenstän-
den. denen übernatürliche Kräfte zugeschrieben
wurden, gibt er einen Überblick über die mannigfa-
che Anwendung von »Zauberzeichen« und damit
verbundene Bräuche. Die Zusammenhänge zwi-
sehen heidnischer Überlieferung und christlichem
Glauben werden aufgezeigt. - 148 Seiten, 27 Färb-
tafeln und 35 Schwarz-weiß-Abbildungen, Leinen

statt 48 - nur 29.80

999 ungetvö/m//c/ie Hausha/fs-T/ps:
Mary Ellen Geranien und Kaffeesatz
Knöpfe halten länger fest, wenn der Faden vorher
durch farblosen Nagellack gezogen wurde-einTip,
den viele kennen! 998 weitereTipsfürden Haushalt,
für Sie und Ihn, bietet dieses heiter abgefaßte und il-
lustrierte Buch - ein oft verblüffender Ratgeber! -
160 S„ zahlr. Illustrationen, gebunden nur 16.80

Für die Jugend
Banier. Puppen aus Wolle. - Reizende Puppet}
schauen uns aus diesem Buch entgegen - eine
schöner und interessanter als die andere - und alle
sind sie leicht herzustellen, nach den kurzen und
einfachen Anleitungen! - 94 Seiten, durchgehend
mit Farbabbildungen und Zeichnungen versehen,
Farbeinband statt 22 - nur 12.80

Beisner. Wunderlicher Spielzeugkatalog. - In
großflächigen Bildern ist »Phantasie-Spielzeug«
abgebildet und mit einem kindgemäßen Text be-
schrieben. Ein Buch, das Kinder zu Erfindern
macht! -24 Seiten, 14 Abbildungen, Format 27x27
cm. farbig bedruckter Einband, statt 15.80 nur 7.80

33 kreaf/Ve Mögt/chke/ten der D.'uckfechn/k:
Sévy Drucken - ein künsterisches Hobby
Imponierende Beispiele unter Anwendung der
Drucktechnik zeigen die farbigen Abbildungen die-
ses Bandes. Durch die übersichtliche Anleitung ist
der Erfolg sicher" Auch für Kinder geeignet (mit
Symbolen für die Altersstufen). Fingerdruck, Druck
mit Gebrauchsgegenständen. Kartondruck Druck
mit verschiedenen Werkstoffen, mit Laubwerk. Ab-
klatschdrucke. Kartoffeldrucke, Styropordrucke.
Schablonendrucke, Linolschnitt, Reliefdruck,
Siebdruck. Holzschnitt- und Radiertechnik u.v.a. -
94 Seiten, ca. 100 farbige Abbildungen. Farbein-
band

^

slatt 22 - nur 12.80
^

Feuerstühle - Motorräder a/s Hobby
Einen interessanten Blick ins spannende Sportma-
schinen-Jahrhundert läßt uns dieser Band mit sei-
nen großformatigen Farbfotos tun. Erzeigt die Viel-
fait und was der internationale Motorrad-Markt an
Besonderem bietet-selbstverständlich mit umfas-
senden Erläuterungen bzw. Informationen. - 64
Seiten, 113 großformatige Farbfotos, 6 Zeichnun-
gen, gebunden statt 16.80 nur 6.80

Das Kocbkt/nsfbt/cb vom »Kön/'g der
Köcbe« und »Ka/ser der Koche«:
Paul Bocuse Die neue Küche
Mit der von ihm begründeten »Nouvelle Cuisine«
hat Paul Bocuse die legendäre französische Kü-
che revolutioniert: Seine Gerichte verbinden
höchsten kulinarischen Genuß mit kalorienbe-
wüßtem Essen und sein Buch ist ein Geschenk-
und Gebrauchsbuch für alle, die gern gesund und
köstlich speisen. Das prächtig ausgestattete Werk
bietet eine Fülle erlesener Gerichte, die so aus-
führlich und verständlich beschrieben sind, daß
sie jeder nachkochen kann. Im Einverständnis mit
Paul Bocuse wurden sie für deutsche Verhält-
nisse bearbeitet. - 502 Seiten, 48 ganzseitige
Farbtafeln, gebunden bisher 98 - jetzt nur 34.-

Bertelsmarin-Universal-Lexikon in Farbe
80000 Stichwörter und rund 5000 Färb- und
Schwarz-weiß-Fotos. Zeichnungen und Karten in-
formieren den Benutzer über alle Fragen unserer
Zeit. Bei der Bearbeitung war es oberstes Prinzip,
auch komplizierte Begriffe so darzustellen, daß der
Laie sie versteht, ohne daß der Sachverhalt durch
unangemessene Vereinfachung verfälscht wird.
328 Schwerpunktthemen werden auf jeweils einer
Doppelseite ausführlich dargestellt und durch
Farbfotos illustriert-dabei handelt es sich um spe-
zielle Themen aus den Bereichen der Kunst.
Geographie. Biologie, Geschichte, Technik u.a. -
2 Bände mit insgesamt 1944 Seiten, Kunstleder mit
Goldschnitt und Goldprägung (Auflage 1976)
beide Bände zusammen statt 168-nur79.80

BERTELSMANN
UNIVERSAL
LEXIKON

IN FARBE

BA\D2(

Michaela Lentz Mary Hahns großes
Koch- und Küchenlexikon
700 Seiten Rezepte - von Aachener Printen bis
Zwiebelsuppe, französisch — 190 informative Färb-
fotos zu den verschiedenartigen und empfehlens-
werten Fleisch-, Gemüse-, Obstsorten usw. sowie
viele Zeichnungen im Text, Nährwert- und Vitamin-
tabetlen. Ratschläge zur Verwendung moderner
Küchen-Maschinen und Koch-Methoden — in die-
sem umfassenden Koch-Lexikon ist wirklich »alles
drin« und auch der Preis »stimmt«! — (Ausgabe 1977

aus dem »Mary-Hahn-Kochbuchverlag), 700 Seiten,
Format 20x22 cm, gebunden statt 48 - nur 19.80

Müller/Piepenbrock
Spaß am Kochen - Freude am Essen
Das Buch: Eine Augenweide! Sein Inhalt: Eine
Gaumenfreude in Wort und Bild! Über 500 Rezepte,
durch 230 farbige, vielfach großformatige und teils
doppelseitige Fotos illustriert, appetitanregende
Servier-Vorschläge von einmaliger Pracht! Das
Kochbuch der 80er Jahre - ein vortreffliches Ge-
schenk! - 352 Seiten, farbiger Einband

Sonderleistung: nur 29.80!

Savarin - Die echte französische Küche
»Wer nach Savarin ißt, der lebt wie Gott in Frank-
reich« - nach diesem Motto verwöhnt dieses Buch
den Gourmet mit den erlesensten Köstlichkeiten
der berühmten Französischen Küche, wobei der
Begriff »Savarin« als Gütesiegel steht! (Ausgabe
1978 aus dem »Mary-Hahn-Kochbuchverlag«). -
382 Seiten, 42 Federzeichnungen im Text, Kunst-
stoff-Einband statt 19.80 nur 9.80
£/>? ib/nre/ßencfer Sp/r/fuosen-He/gren:
lila Andreae Alle Schnäpse dieser Welt
Hier ist das hochprozentige Buch der Welt - ein
Kompendium der flüssigen Genüsse von Armagnac
bis Zwetschgenwasser. Die Plaudereien animieren
und informieren, führen gründlich in diese fröhli-
che Wissenschaft ein und prachtvolle Farbtafeln
verwöhnen das Auge. An diesem Buch haben Ge-
nießerund ihre Freunde-alle, die gern »nippen und
kippen« — ebenso ihre Freude wie jene, die ein be-
sonders repräsentatives Geschenk suchen! - 256
Seiten, 32 ganzseitige Farbtafeln und eine Gläser-
künde »Jedem Schnaps sein Glas« mit 20 Abbil-
düngen im Anhang, Format 19x26,5 cm gebunden

statt 56 - nur 16.80

Das farbige DUDEN-SCHÜLER-LEXIKON. - Her-
ausgegeben von der Lexik'onredaktion des Biblio-
graphischen Instituts. 10000 Stichwörter. 60 Groß-
artikel, 30 Farbtafeln, 1100 Fotos. Zeichnungen,
Karten und Graphiken, davon 600 farbig. - 768 Sei-
ten, gebunden, Ausgabe 1974 statt 32.- nur 16.-

Das farbige DUDEN-Lexikon
in 3 Bänden (6. Auflage 1976)
Rund 80000 Stichwörter auf 2360 Seiten,
rund 6000 überwiegend farbige Abbildun-
gen und Zeichnungen sowie Tabellen und
Ubersichten im Text.
• •••••• statt 99 - jetzt nur 49.50

DUDEN-Rechtschreibung
(17. Auflage 1973)
Die gültigen Regeln der deutschen Recht-
Schreibung. Über 160000 Stichwörter und
Beispiele, über 300000 Angaben zu Silben-
trennung, Aussprache, Etymologie. Wort-
bedeutung und Wortgebrauch
• • • • • •• statt 28.- jetzt nur 14.-

250 De währte a/fe Or/g/r7a/-Rezepfe aus
OMAS KÜCHE
Zusammengestellt von Mathilde Fürstenau. -
Wen reizt es nicht, einmal nach Omas Koch-
buch zu kochen? Nostalgie - auch in der Kü-
che! Ihre Gäste werden Sie ob Ihrer Einfälle be-
wundern und die stets S'ch neu stellende Fra-
gen »Was koche ich?« ist leicht gelöst. Die Aus-
stattung des Bandes ist Omas Kochbuch ge-
maß: Vergilbtes Papier, Fettflecke (mitge-
druckt) und einige Handschrift-Rezepte in
Großmütterchens Schul-Schreibschrift - ein
für viele Gelegenheit geeignetes, reizendes Ge-
schenk! 144 Seiten mit 250 Rezepten. Format
17x 19 cm. Farbeinband nur 6.95

Walker/Hughes Das große Buch vom Brot
Seit Jahrtausenden gehört das Brot zu den wichtig-
sten Grundnahrungsmitteln der Menschheit. Aber
die Kunst selbst Brot zu backen ist durch die fa-
brikmäßige Herstellung in Vergessenheit geraten.
In unserer Zeit mit ihrer unverkennbaren Tendenz
zur naturgemäßen Lebensweise entscheiden sich
immer mehr Hausfrauen dafür, diese Kunst zu er-
lernen. Das große Buch vom Brot ist allerdings
mehr als nur ein Rezeptbuch: es zeigt die Ge-
schichte des Brotes von der Steinzeit bis heute.
Über200 Rezepte aus aller Welt verdeutlichen dabei
die Vielfalt köstlicher Geschmacksrichtungen. -
186 Seiten, 48 überwiegend doppelseitige Färb-
Abbildungen, zahlreiche Zeichnungen, Großformat
22x30 cm, gebunden statt48 -nur 19.80



Kunst, Kultur und ferne Länder
D/esen großartigen S/Wöanc/ möc/ifen w/r/hnen d/es-
ma/ für Geschen/c-Zwec/ce empfeü/en. Sie und der
Sescden/cfe werden - genau wie w/'r - von diesem
Pracüföand garanfiert begeistert sein/

TRAUM-STRASSEN
des Abendlandes

IBERIEN / FRANKREICH / BENELUX / ENGLAND / DEUTSCH-
LAND / SKANDINAVIEN / ÖSTERREICH / SCHWEIZ / ITALIEN /
GRIECHENLAND / JUGOSLAWIEN und übrige Donauländer-
die schönsten Städte, Landschaften, Bauwerke und Kunst-
denkmäler mit erläuternden Einführungstexten und ausführli-
chen Bild-Legenden sowie treffenden Zitaten aus Reise-Ein-
drücken bedeutender historischer Persönlichkeiten.

704 Seiten mit 416 Seiten Farbbildteil, Großformat 21,5x27,5
cm (Rückenstärke 6 cm!), gebunden

als Sonderausgabe nur 39.80!

El/ftOP4 - e/ne /AL/GfA/WE/DE/

Wer dies bis jetzt noch nicht glaubte, wird jetzt
durch diesen brillanten Bildband überzeugt:
Auf 704 Seiten, davon nicht weniger als 416 vierfar-
bigen Bildseiten, wird der Leser durch das abend-
ländische Europa geführt - von den Säulen des
Herakles im äußersten Westen, wo für die Alten die
Erdscheibe endete, bis zu den Küsten der Ägäis, an
deren anderem Ufer das Morgenland beginnt; vom
Reich der Mitternachtssonne bis an die ewig blauen
Gestade des Mittel meers.
Fotografen von höchstem internationalem Rang,
unter ihnen Franz Hubmann, Erich Lessing. Robert
Löbl und Johannes Willsberger, sind die Bildauto-
ren; Günther Treffer hat daseinführende Essay ver-
faßt sowie die Textauswahl mit historischen Zitaten
von aufmerksam beobachtenden, vielfach bedeu-
tenden Zeitgenossen.

Em Buch-Gesc/ienk, wie es »/m ßucbe steht« /

David Douglas Duncan DER KREML-
Seine Schätze und seine Geschichte
Ein beispielhaftes Foto-Kunstwerk, das in einzig-
artiger Weise die ungeheuren Kunstschätze des
Kreml in Moskau dokumentiert - das Meisterwerk
der Farbfoto-Technik des berühmten Fotografen D.
D. Duncan! - 176 S., 95 Farbfotos, broschiert, statt
148.- (Orig.-Ausg.) als einmalige Sonderausgabe

nur 24.80

Wingert-Uhde Schätze und Scherben
Archäologische Entdeckungen der letzten Jahre
(bis etwa 1977) in Deutschland, Österreich und in
der Schweiz erbrachten neue Erkenntnisse über die
Entwicklung des Menschen von der Eiszeit bis etwa
400 n. Chr.! Rudolf Pörtner schrieb das Vorwort zu
dieser packenden Darstellung der »nach-Pört-
ner-Epoche«. - 192 S., 132 Abb., davon 33 farbig,
gebunden statt 34 — nur 19.80

Europäische Graphik von 1500 bis 1900
in den Werken bedeutender Künstler
Mit den Bänden der Reihe »Europäische Graphik«
wird dem Interessierten erstmals eine Zusammen-
fassung der Werke bedeutender Künstler geboten,
wodurch er einen einzigartigen Überblick über das
jeweilige Gesamtschaffen erhält. Neben einer Ein-
führung zu Leben und Werk sind die Abbildungen
mit Erläuterungen zu Herkunft, Entstehungszeit-
punkt. Veröffentlichung, Originalgrößen usw. ver-
sehen. Alle Bände im Format 14 x 21,5 cm. Folgende
Werke sind lieferbar:

Jacques Caliot — Das gesamte Werk
in zwei Bänden
Mit einer Einleitung von Thomas Schröder. -
2 Bände mit insgesamt 1674 Seiten und 2900 Abbil-
düngen, gebunden
beide Bände zusammen statt 79.- nur 48.-

Lucas Cranach d.Ä. 1472-1553 -
Das gesamte graphische Werk
Mit Exempeln aus dem graphischen Werk Lucas
Cranach d. J. und derCranachwerkstatt, Einleitung
von Johannes Jahn. - 800 Seiten mit 700 Abbiidun-
gen. gebunden statt 54.- nur 24.-

Honoré Daumier -
Das lithographische Werk in zwei Bänden
Herausgegeben von Klaus Schrenk, mit einem
Essay von Charles Baudelaire. - 2 Bände mit insge-
samt 1300 Seiten und 1230 Abbildungen, geb.
beide Bände zusammen statt 98- nur 48.-

Gustave Doré - Das graphische Werk
in zwei Bänden
Ausgewählt von Gabriele Forberg, Nachwort von
Günter Metken. - 2 Bände mit insgesamt 1536 Sei-
ten und 1850 Abbildungen, gebunden, beide Bände
zusammen statt 98.- nur 48.—

Albrecht Dürer - Das gesamte graphische
Werk in zwei Bänden
Handzeichnungen und Druckgraphik - eingeleitet
von Wolfg. Hütt. -2 Bände mit insgesamt 1968 Sei-
ten und ca-2000 Abbildungen, gebunden, beide
Bände zusammen statt 78.- nur 48.-
Grandviile - Das gesamte Werk
in zwei Bänden
Mit einer Einführung von Gottfried Selio. -2 Bände
mit insgesamt 1632 Seiten und 2000 Abbildungen,
davon 20 vierfarbig, gebunden, beide Bände zu-
sammen statt 78 - nur 48.-

Adolph von Menzel - Das graphische Werk
in zwei Bänden
Ausgewählt von Heidi Ebertshäuser. Mit einer Ein-
führung von Jens Christian Jensen und einem Es-
say von Max Liebermann. - 2 Bände mit insgesamt
1432 Seiten und 1500 Abbildungen, gebunden,
beide Bände zusammen statt 98.- nur 48.-
Deutsche Romantik - Handzeichnungen
in zwei Bänden
Herausgegeben von Marianne Bernhard, Nachwort
von Petra Kipphoff. - 2 Bände mit insgesamt 2032
Seiten und 1600 Abbildungen, gebunden
beide Bände zusammen statt 98 - nur 48.-

Ein archäo/og/scher Re/sefehrer:
Filippo Coarelli Rom
Das Standardwerk über das antike Rom-ein präzis
und lückenlos informierender Reiseführer und zu-
gleich ein lebendig geschriebenes Lesebuch. »Die-
ser archäologische Führer durch Rom ist das
gründlichste und vollständigste Buch dieser Art.
das es heute gibt. In diesem Buch, das auch in der
Sprache von großer Treffsicherheit ist, stimmt al-
les... (FrankfurterZeitung).-360 Seiten. 58 Färb-
abbildungen,217 Pläne. Grundrisse undZeichnun-
gen. gebunden, statt 78.- (Originalausgabe) als
Sonderausgabe nur 29.80

ROM

Bruno und Luise Manz
Die schönsten Ferienküsten Europas
33 Erlebnisrouten am Meer —von Skandinavien bis
Griechenland! Ein herrliches Reisebuch, für das die
schönsten Routen an den Küsten Europas ausge-
sucht worden sind; ein Buch, in dem man alles er-
fährt, was rechts und links vom Straßenrand liegt:
über Städte, Landschaft, Sehenswürdigkeiten,
Kitsch und Kunst und über die Menschen. Wohin
Sie auch fahren wollen.-dieses Buch begleitet Sie
mit seinen wertvollen Informationen, Tips und lou-
ristischen Hinweisen. Mit 52 Routenkarten im Maß-
stab 1:500 000,64 Seiten mit empfehlenswerten Ho-
tels, 20 Seiten Autoatlas Europa (1:3 Mili.)—308 Sei-
ten, 507 Farbfotos, Großformat 22,5 x 30 cm, ge-
bunden statt 69 - nur 24.80

Tun/s, /Wa/fa und /fa//en aus der S/c/if
des gr/ecih/scihen D/cdfers Homer;

Wolf Der Weg des Odysseus
In fast zehnjähriger Forschungsarbeit haben die
Autoren den Text der Odyssee, insbesondere des-
sen nautischen und topographischen Partien im-
merwiedermitSee- und Landkarten verglichen und
tausende von Reisekilometern auf den Spuren des
Odysseus zurückgelegt. Das Buch bietet eine Fülle
von Anregungen für Archäologen, Historiker, Philo-
logen und Reisende, die nach Italien, Malta oder
Tunesien fahren wollen.-244 Seiten, 29Zeichnun-
gen, Karten und Tabellen, 46 teils farbige Fotos. 1

faltbare farbige Seekarte, Leinen
statt 42 — nur 19.80

DerWeg
-'i.yd.es Odysseus

ÄGYPTEN
Geschichte und Kultur

der Frühzeit

for 5000 Jahren an den Ufern des A///s.
Walter B. Emery
Ägypten - Geschichte und Kultur
der Frühzeit (3200-2800 v. Chr.)
Der renommierte englische Ägyptologe legt in die-
sem fesselnden und anschaulichen Bericht aas Er-
gebnis vierzigjähriger Grabungsarbeit im Nildelta
vor. Er beschreibt den hohen Stand von Staatswe-
sen, Religion, Sprache. Kunst und Architektur.
Handel und Gewerbe, Militärwesen, Landwirtschaft
und häuslichem Leben unter den beiden ersten
Herrscherdynastien. - 256 Seiten Text mit vielen
Zeichnungen und 32 Seiten mit Bildtafeln, gebun-
den statt 32 - nur 19.80

E/n repräsentat/Ver Ea/rs/m//e-/Vac/)druck
der prachtvo//en Or/g/na/ai/sgabe von 7881;
W. O. v. Horn Der RHEIN -

Geschichte und seine Sagen
Dieses 1866 erstmals erschienene Werk vermittelt
in der gefühlvoll-blumigen Prosa seiner ZeitdieGe-
schichte der klassischen Rheinstrecke von Worms
bis Köln sowie den Sagenschatz, der mit dem
Rhein, seinen Städten und Burgen verwoben ist.
Die 38 Stahlstiche in ihrer präzisen, biedermeier-
lich-idyllischen künstlerischen Gestaltung vermit-
teln den rechten optischen Eindruck zum erzählen-
denText.-522 Seiten, Frakturschrift, mit »38 feinen
Stahlstichen auf wertvollem Karton«, Leinen mit
Silberschnitt statt 58- nur 29.80

Miodrag Koliric/Ivo Etorovic
JUGOSLAWIEN -
Seine Kunstschätze und Naturschönheiten
Jugoslawien bietet weit mehr als nur Sonne, Meer
und blauen Himmel - die »Perlen« und Kunst-
schätze liegen meist »neben den Straßen«, und nur
zu leicht geht man an ihnen vorüber. Für solche Ur-
lauber. die auch diese »Schätze« entdecken möch-
ten, ist dieser Bild- und Textband gedacht: Er führt
in drei Routen durch das ganze Land, entlang der
Küstenstädte und durch das Landesinnere, be-
schreibt die Naturschönheiten und Kunstschätze,
illustriert durch bezaubernde Fotos. - 160 Seiten,
111 mehr- und 45 einfarbige Fotos und Kartenskiz-
zen, Großformat 21 x29 cm, gebunden

statt 24.80 nur 14.80



packende zeit- und Kulturgeschichte
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GERHARD HERM DIE PHÖNIZIER
Das Purpurreich der Antike. - Die Phönizier schu-
fen das Alphabet und gaben Europa seinen Namen.
Sie waren die besten Seefahrendes Altertums und
hervorragende Techniker. Als Großkaufleute er-
richteten sie ein Handelsimperium, das den gesam-
ten Mitteimeeraum umfaßte. Erst die jüngsten Er-
gebnisse der Forschung, die dem facettenreichen
Bericht Gerhard Herms zugrunde liegen, haben das
Bild dieses faszinierenden Volkes geklärt, das viele
archaische Züge aufweist, in seiner kapitalistischen
Mentalität aber erstaunlich modern anmutet. -424
Seiten und 16 Bildseiten mit 31 Abbildungen, wei-
tere Abbildungen und Karten im Text, gebunden,
statt 34 - (Originalausgabe) als einmalige Sonder-
ausgäbe nur 19.80

/hr Weg durch rund e/nfausend Jahre:
Jürgen Misch Die Langobarden
Ursprünglich in Skandinavien beheimatet, bevöl-
kerte dieser germanische Volksstamm um Christi
Geburt das Gebiet an der Unterelbe und im 6. Jahr-
hundert West-Ungarn, fiel um 568 in Nord-Italien
ein, gründete das Langobarden-Reich (Lombardei),
das schließlich 774 auf päpstlichen Hilferuf durch
Karl den Großen erobert wurde. Den Schicksal-
schweren Weg dieses Volkes aus dem Dunkel der
Vorzeit über das Halbdunkel der Sage bis in die
Helle des geschichtlichen Raumes verfolgt der Au-
tor und bietet dem Leser anhand lebendiger Be-
richte ein Stück packende Geschichte! -236 Seiten,
16 Fotos, gebunden statt 29.80 nur 14.80

Die Jürgen Misch

Langobarden

Das große Finale der Völkerwanderung

7000 Jahre Handwerk und Technik
Ein faszinierendes Werk, mit dem der technisch
interessierte Leser eine packende Entdek-
kungsfahrt in die technische Welt verklungener
Hochkulturen macht. Mit welch einfachen Mit-
teln in vielerlei Bereichen man Leistungen voll-
brachte, die teilweise heute noch nicht wieder
erreicht wurden, sieht man am Beispiel antiker
Bauten. Nahrung, Baukunst, Städtebau, Werk-
zeuge, Mechanik, Bodenschätze, Werkstoffe,
Handel, Verkehr, Schrift, Waffen, Kriegswesen,
Spiel, Sport, Kultur, Kunst, Medizin und Natur-
beobachtung sind die Bereiche, die hier be-
rücksichtigt sind - ein packendes Sachbuch! -
1150 Seiten, über 330 vielfach mehrfarbige Ab-
bildungen, Leinen, Großformat 22x27,5 cm

statt 86 - nur 29.80

"'OOO
JAHRE

HANDWERK
UND

TECHNIK
fr3TÄ

/mpon/erende Le/sfungen c/er Frühze/f:
Dr. Albert Neuburger
Technik des Altertums
Neudruck der Ausgabe von 1929. Neuburger,
profunder Kenner der Materie, stellt in seinem
Werk die technischen Möglichkeiten und er-
staunlichsten »Maschinen« des Altertums in
detaillierter faßlicher Beschreibung und vielen
Abbildungen vor. Behandelt werden Bergbau,
Metalle, Ackerbau, Kältetechnik, Konservie-
rung, Keramik, Glas, Farben, Mechanik, Be-
leuchtung, Heizung, Städtebau, Bauwesen,
Wassertechnik, Schiffsbau und vieles andere
mehr. - 570 Seiten, 676 Abbildungen, Leinen

statt 184 - nur 49.80

| Friedrich Schlette Germanen zwischen
Thorsberg und Ravenna
Die faszinierende Bild- und Textdokumentation
fügt Schrift. Dichtung und Musik Kultund Religion,
Bewaffnung und Krjegswesen, Handel und Verkehr,
Gemeinschaftswesen und Kunst zu einem farbigen
Panorama der tausendjährigen germanischen Kul-
turgeschichte -264 Seiten mit 77 Fotos, zahlreiche
Zeichnungen, Leinen statt 36 — nur 19.80

Hans Riehl Die Völkerwanderung
Der längste Marsch in der Weltgeschichte! Die
Dämme Europas brachen unter der Flut, die aus
dem Osten kam. Die Völkerwanderung hat die poii-
tische Landschaft Europas von Grund auf verän-
dert. Dieser Bericht von Hans Riehl behandelt nicht
nur die Fakten und Hintergründe, sondern zieht
auch erstaunliche Parallelen zu Vorgängen unserer
Tage. - 320 Seiten, 12 Abbildungen, 5 Karten, Lei-
nen, leicht beschädigt statt 29 - nur 16.80

Werner Keller Da aber staunte Herodot
Sozusagen als »erster Baedeker« unternahm Hero-
dot »weltweite« Reisen von Nordafrika bis zum
Schwarzen Meer, von Babylon bis Ägypten, erkun-
dete Sitten. Gebräuche und Kulte der Völker, wobei
ihn Fremdartiges und Merkwürdiges besonders
fesselte. Präzies notierte und kommentierte er alles,
was er für bemerkenswert hielt. - 400 Seiten, 25
Abbildungen. Leinen statt 25 -jetzt nur 9.80!

Erich von Däniken Erscheinungen
Naturwissenschaftliche Erklärungen und Hypothe-
sen für Erscheinungen, die die Welt erregten. - 320
Seiten, 42 Abbildungen, geb. statt 28 - nur 12.80

BELSER-STILGESCHICHTE (12 Bände)
Dieses von Kunstwissenschaftlern internationalen
Ranges verfaßte Standardwerk der Kunst- und Stil-
geschichte beschreibt anhand charakteristischer
Beispiele aus den Bereichen der Architektur, der
Plastik und der Malerei die wesentlichen Phasen je-
der großen Stilepoche der abendländischen Kunst
- wissenschaftlich zuverlässig, prägnant und klar
verständlich. Das 12bändige Werk gliedert sich fol-
gendermaßen:
Frühe Hochkulturen - Ägypten, Mesopotamien,
Ägäis - von Walter Wolf / Griechische Kunst - von
W.-H. Schuchhardt / Römische Kunst-von Helga
von Heintze / Romanik - von George Zarnecki /
Kunst des frühen Mittelalters-von Hans Holländer
/ Frühchristliche Kunst und Byzantinische Kunst-
von Irmgard Hutter / Gotik -von Florens Deuchler/
Renaissance - von Manfred Wundram / Barock
und Rokoko-von Erich Hubala /19. Jahrhundert-
von Adolf Max Vogt/20. Jahrhundert-von Maurice
Besset / Konfrontationen - von Heribert Hutter.
12 Bände mit insgesamt 2340 Seiten und 2315 Ab-
bildungen, davon 500 farbig, Format 12,5x19 cm,
zusammen in Kassette, statt 153.60 (Orig.-Ausg.)
als dtv-Taschenbuchausgabe nur 78.-

Florens Deuchler:
Gotik Niccolö

b Möchiavelli
DER FÜRST

Belser
Stilgeschichte im dtv sfl»

Band 7 tfe

Niccolo Machiavelli Der Fürst
Das Werk »II Principe«, das der ehemalige florenti-
nische Staatssekretär 1513 in seiner Verbannung
schrieb, galt lange als das klassische Handbuch der
Gewaltpolitik. Durch das dieser Ausgabe vorange-
stellte Vorwort, das die Situation Italiens im 16.
Jahrhundert beschreibt, erhält der Leser Zugang zu
den wirklichen Absichten Machiavellis. - 120 Sei-
ten. gebunden nur 9.80

Paul Ettighoffer Verdun
Das klassische Buch über die Schlacht um Verdun-
unter den zahlreichen Veröffentlichungen über
Verdun nimmt dieser Augenzeugenbericht eines
»Feldgrauen«, für den alle Soldaten - Freunde wie
Feinde - Kameraden im Leid waren, einen hervor-
ragenden Platz ein: Eine erschütternde Mahnung
vor Krieg und Völkerhaß! - 318 Seiten. 22 Fotos,
Leinen statt 29.80 nur 14.80

Wahn und W/rir/zchte/t /n AJ/ffe/a/fer
und Gegenwart: Peter Haining Hexen
Riten und Praktiken des Hexen- und Teufelsglau-
bens in Europa-von seinen Ursprüngen bis in un-
sere Zeit. Ein düsteres Kapitel der Sittengeschichte
in Bilddokumenten mit Begleittext. - 128 Seiten,
186 Abbildungen, Großformat22.5x29,5 cm, karto-
niert statt 24 -nur 9.80

DIE KABBALA-
Einführung in die jüdische Geheimlehre
Um 1900 erstmalig in Paris erschienen, später von
Professor Julius Nestler übersetzt und überarbeitet,
gilt dieses Werk über die Kabbala-die Gesamtheit
der mystischen Lehren innerhalb des Judentums -
auch heute noch als eine der besten Arbeiten zu
diesem Thema. - 366 Seiten, gebunden

Sonderausgabe nur 19.80

Hermann Mostar / Kurt Halbritter
Liebe, Klatsch und Weltgeschichte
Menschliches und Allzumenschliches in Versen
und Prosa von Herrmann Mostar und Zeichnungen
von Kurt Halbritter. -368 Seiten, durchgehend illu-
Strien, Leinen Sonderausgabe nur 19.80

nuHKultur
Fahrplan

Jefzf zum SONDERPREIS.

STEIN - KULTUR-FAHRPLAN
Das berühmte Nachschlagewerk mit 50000 Daten zur
Kultur- und Weltgeschichte - von Anbeginn bis 1975
im Überblick! Übersichtlich gegliedert, gibt dieses
Werk Auskuntt über die bedeutendsten Ereignisse ei-
nes jeden Jahres aus den Gebieten. Wissenschaft und
Technik Religion. Philosophie. Politik. Literatur.
Kunst. Wirtschaft und tägliches Leben. Seine beson-
dere Anschaulichkeit erhält das Werk dadurch, daß
alle Daten und die Beschreibungen in tabellarischer
Form spaltenweise nebeneinanderstehend, geordnet
sind. Ein Blick auf eine Doppelseite und man ist über
das ganze Jahr informiert! - 1584 Seiten, gebunden

Jubiläumsausgabe nur 24.80

D/e p/ü/osop/i ische H/nfertreppe:
Wilhelm Weischedel
34 große Philosophen in Alltag
und Denken
Anhand von 34 Porträts gibt hier Professor Wei-
schedel eine Einführung in Geschichte und Wesen
der Philosophie, »eine unkonventionelle, voraus-
setzungslose, zugleich auch etwas auf unterhalt-
sam und spannend aufgemachte Darbietung philo-
sopnischen Grundwissens.« (FAZ). Über die Hinter-
treppen finden wir, laut Weischedel. den Zugang
zum unmittelbar Menschlichen. Er läßt uns am Pri-
vatleben jener Männer teilnehmen, die den Gang
der europäischen Geistesgeschichte bestimmt ha-
ben. - 364 Seiten, Leinen statt 29.80 nur 14.80



Preiswerte Raritäten aus unserem Angebot

VV RH INACHTEN
IN DER KUNST

E/n repräsenfaf/Ve/- Kur?sf-B/7d£iand
Jânos Jajczay Weihnachten in der Kunst
Die Geburt Christi, die Anbetung der Hirten und die
Huldigung der Heiligen Drei Könige gehören zu den
am häufigsten dargestellten Themen der christlichen
Kunst. 45 der schönsten Werke, die zu den kostbar-
sten Schätzen der großen Museen der Welt zählen,
wurden hier ausgewählt und in hervorragenden
Farb-Reproduktionen wiedergegeben. Die Auswahl
verfolgt die Entwicklung der weihnachtlichen Thema-
tik von den frühchristlichen Mosaiken bis zum Spät-
barock und bietet eine eingehende kunsthistorische
Analyse und den Schlüssel zum Verständnis der Sym-
bole auf den Weihnachtsbildern. - 28 Seiten Text und
90 Seiten Bildteil mit 45 aufgeklebten Farbtafeln,
Format 24x34 cm, Leinen statt 46.80 nur 19.80

M. Moretti/von Matt Etruskische Malerei
Die Malerei der Etrusker, des noch immer geheim-
nisvollsten Volkes der Antike, blieb uns zum großen
Teil erhalten. Der Band enthält die schönsten Male-
reien aus den unterirdischen Grabanlagen von Tar-
quinia. einerder bedeutendsten Etruskerstädte, de-
ren Anfänge ins 9. Jahrhundert v. Chr. zurückrei-
chen. In chronologischer Reihenfolge werden die
40 schönsten Gräber vor Augen geführt, vom 7. bis
zum 1. Jahrhundert v. Chr., wobei sich die Stile der
einzelnen Epochen besonders gut verfolgen lassen.
Ein hervorragender Band, der als Standardwerk
angesehen werden darf. - 152 Seiten, über 100 teils
ganzseitige Abbildungen, davon 41 in Farbe, zahl-
reiche Skizzen, Großformat 24x32 cm, Leinen

statt 74 - nur 39.80

Mundart-Chansons aus unserer Zerf:
Werner Jundt Die Berner Trouvères
50 Mundart-Liedertexte der »Berner Trouvères«
Werner Jundt, Peter Krähenbühl, Andreas Oesch
und Oskar Weiss mit Noten, vielen Fotos und Zeich-
nungen sowie Lebensläufen der Künstler und ei-
nem »Berner Chanson-Lexikon von A-Z«. - 144
Seiten, kartoniert statt 28-nur9.80
Eric Maple HEXENSABBAT
Schwarze Kunst und Zauberei im Spiegel der Jahr-
tausende - bis in die heutige Zeit! Ein Werk, das
durch seine packende Darstellung, seltene histori-
sehe Illustrationen und Fotos aus jüngster Zeit je-
den Interessierten in seinen Bann zieht! - 144 Sei-
ten, 187 Abbildungen, davon 50 farbig, Großformat
22x29 cm, gebunden statt 19.80 nur 9.95

Der fiuß/and-Kneg - tofograf/erf von
Paul Carell So/dafen/
Unternehmen Barbarossa - IM BILD
Der großartige Bildband zum Buch »Unterneh-
men Barbarossa-' erregte bereits vor Jahren
Aufsehen. Seitdem lange vergriffen, liegt er
jetzt wieder in einer preiswerten Sonderaus-
gäbe vor: 466 Seiten. 606 Schwarzweiß- und 77
Farb-Fotos. 1 Ausklapp-Karte. 6 farbige Karten.
28 Schwarzweiß-Karten. 23 Schaubilder, Do-
kumente und Statistiken. 2 Vignetten und 197
Divisionszeichen. Format 18x23 cm. gebun-
den. statt 48.- (Originalausgabe) als unge-
kürzte Sonderausgabe jetzt nur 29.80

an »SCHI/V£/Z£fi ftM7X/fl-£££/G/V/S«.':
Marcel Imsand
FÊTE DES VIGNERONS VEVEY 1977
Nur alle 25 Jah re darf dieses einzigartige Schauspiel, dieses
Fest zu Ehren der Winzer, zur Huldigung des Bacchus, als
Dank an die Götter, veranstaltet werden. Dieses Buch erin-
nert an die »Fête des Vignerons«, die im Jahre 1977 in der
Arena von Vevey am Genfer See stattfand: Viertausend frei-
willige Mitspieler hatten sich auf dieses ebenso zukunfts-
wie vergangenheitsbezogene Ereignis vorbereitet, das
dann bei strahlendem Sonnenschein während dreier langer
Stunden vor einer vieltausendköpfigen Zuschauerschar ab-
rollte. Ein einzigartiges Fest - ebenso wie dieses Buch: Ein
überwältigender Farbenrausch von einmaliger Pracht.
Fahnen, Kostüme, historische Geschehnisse und mythi-
sehe Szenen - überschäumende Freude überall — dieses
Buch ist ein zauberhaftes Geschenk! — 160 Seiten. 300
überwiegend farbige Fotos, Großformat 24.5x26,5 cm.
Leinen mit Goldprägung 4g- nUf 19.80

Jean Baptiste Delacour
Das große Lexikon der Charakterkunde
Dieses Buch versetzt Sie in die Lage, Ihren Gegen-
über »auf Anhieb« richtig zu beurteilen: Körperbau,
Haltung, Kleidung, Gebärden, Aussprache, Hand-
Schrift usw. sagen Typisches aus! Nahezu alle For-
schungs-Ergebnisse der modernen Charakter-Ana-
lyse sind in diesem umfassenden Werk verarbeitet
und ergänzt durch bedeutende Erkenntnisse aus
Psychologie und Astrologie. —464 Seiten, zahlrei-
che Abbildungen, gebunden statt 64.80 nur 19.80

Unsere Angebpte im Innenteil dieses Pro-]
spektes werden Sie ebenfalls begeistern! |

Benutzen Sie für Ihre Bestellung den

Bestellschein auf Seite 51

(bzw. die Bestellkarte, wenn beigefügt!)

KlIBSl

Führer

Schweiz
und Liechtenstein

RECLAMS KUNSTFÜHRER SCHWEIZ
und Liechtenstein
Der ideale Führer für jeden Kunst-Reisenden: In allen
Details werden die Sehenswürdigkeiten beschrieben
und vielfach im Bild dargestellt - von den kleinsten
Orten in den abgelegendsten Tälern über die tradi-
tionsrelchen Städte wie Basel, Bern, Genf, Fribourg,
Lausanne, Luzern, Schaffhausen u.a. bis zu den klö-
sterlichen Zentren wieSt. Gallen, Müstair. Saint-Mau-
rice. Romainmötier und Einsiedeln - in seiner handli-
chen Form (10,5x15,5 cm) wird dieser Führer dem
Kunst-Liebhaber zum ständigen Begleiter! - 948 Sei-
ten, 179 Fotos, Karten, Grundrisse und Skizzen.
Kunststoff-Einband 46.80

Georg Mikes Die Schweiz
Der durch seine amüsanten Reisebücher berühmte
Autor und weitere zwanzig Schweizer Autoren unter-
suchen, beobachten, loben und kritisieren die
Schweizer, einzelne Städte, berichten über Museen,
die Sprachen, die Sagen, den Käse u.v.a. Eine bezau-
bernde Gedankenflugreise durch die Schweiz für
neugierige Individualisten. Aus dem Inhalt. Wie die
Schweiz zur Schweiz wurde / Basel und die Basler /
Bern - Stadt auf dem Land / Ansichten über Gent /
Locarno und Ascona: zwei Schwestern / Luzem -
Stadt am Wasser / Zürich - menschenfreundliche
Großstadt / Ein ganz gewöhnliches Dorf / Ein Land -
vier Sprachen / Süße Sünde: Schweizer Schokolade /
...und 13 weitere Beiträge! - 176 Seiten, 16 Farbta-
fein, gebunden statt 29.80 nur 14.80

SCHWEIZ
George Mikes

und andere

Das große Such über die verborgenen
Nafurscbönbe/'fen unserer He/'maf:
Willy Zeller Naturwunder Schweiz
Willy Zeller, 1900 in Zürich geboren, widmete sich
während vieler Jahre seines Lebens der Schweizer
Berghilfe und als Pressechef dem Schweizer Hei-
matschutz und dem Schweizerischen Bund für Na-
turschutz. In ungezählten Exkursionen lernte er fast
jeden Winkel unseres Landes kennen-»Naturwun-
der Schweiz« ist sozusagen ein Extrakt seiner Er-
lebnisse. Prächtige Fotos zeigen den Natur-Reich-
tum der Schweiz: Pflanzen und Tiere, Berge und
Seen, geologische Merkwürdigkeiten und natur-
kundliche Besonderheiten - ein prächtiges Ge-
schenk! - 190 Seiten, 275 Fotos, davon 100 farbig,
gebunden statt 45-nur 29.80

Wyss'Baumgartner Das große Bergbuch
Herrliche Aufnahmen der Schweizer Bergwelt von
bekannten Bergfotografen ergänzen das großfor-
matige Werk, das in Zusammenarbeit zwischen ei-
nem erfahrenen Berner Alpinisten und dem lang-
jährigen Kommandanten der Zentralen Gebirgs-
kampfschule In Andermatt entstanden ist. Inhalt:
Unser Bergland und seine Erschließung / Wege
zum Bergsteigen / Unsere Bergführer / Gefahren.
Skilauf, Ernährung und Ausrüstung im Gebirge /
Klassisches und modernes Bergsteigen / Außer-
alpine Erfahrungen / Vom Wesen des Bergsteigens

Soldaten im Gebirge: Allgemeines / Der Winter-
kämpf / Die Gebirgsausbildung / Das Hochge-
birgs-Abzeichen. -312 Seiten, über 150 teils farbige
Abbildungen. Großformat 21 x28.5 cm. Leinen

statt 58 - nur 24.80

Surgen, Ktrcben und Städte
der Schwerz.
Stuart Morgan Flug ins Mittelalter
83 Luftaufnahmen von mittelalterlichen Kir-
chen, Burg-, Festungs- und Stadt-Anlagen
begleiten unsere Reise ins Mittelalter: Von
Laufen und Stein am Rhein im Norden bis
Morcote und Saillon im Süden: von Genf und
Yverdon im Westen bis Vaduz und Zermez im
Osten werden 120 mittelalterliche Sehens-
Würdigkeiten gezeigt und im Text durch eine
Fülle wissenswerter Einzelheiten ausführlich
erläutert. - 128 Seiten, 51 ein- und 32 mehr-
farbige Fotos, Großformat 23,5x28,5 cm, Lei-
nen statt 58 - nur 28-

Acht //ebenswerfe Geme/nden:
Walser/Rutz
Zürcher Landstädtchen
Dieses mit Fotos, Stichen und Zeichnun-
gen reichillustrierte Buch macht in Form
eines Rundganges mit den reizvollen
Gemeinden Bülach, Eglisau, Elgg, Grei-
fensee, Grüningen. Regensberg, Glan-
zenberg und Maschwanden bekannt. Im
Text geht es den wechselvollen Geschik-
ken nach, die diese liebenswerten Zeug-
nisse zürcherischer Vergangenheit im
Laufe der Jahrhunderte erlitten haben. -
176 Seiten, 106 teils farbige Fotos, 47
Zeichnungen und Stiche, Format 23x24
cm, Leinen statt 56- nur 19.80

^ZürÄe^ Landstädtchen



Zur Doppelbesetzung von Lehrstellen

6. Prob/eme zw/scben rter beranwacbsenden und der «eteb//erten» Generaffon gab es
zu äffen Zeffen. D/e ße/iörden dürfen s/cb ran der Pücte/cb/s/os/g/re/f e/nze/ner Rebe/-
/en n/cbf zu unrartiäffn/smäss/gen ReaW/onen proiroz/'eren /assen. /bre Raffung muss
gepräg/ se/n rom fesfen W/ffen, unsere auf Kuffureffen Werfen beruhende Ordnung zu
scbüfzen, aber aucb ran unrare/'ngenommener Offenbeff gegenüber den ecbfen Änffe-

gen und A/öfen der Heranwachsenden, d/'e ff? e/ner sebr w/dersprücb//cben und Kaum
durcbscbaubaren Weff /'bren e/genen Ort und e/ne e/gene PersönffchKeff finden müssen.
Es g/bf ff? der Erz/'ebung Ke/ne Pafenfrezepfe, s/e /sf «Vorbffd und b/ebe, sons/ n/cbfs».
W/cbf/g fef, dass wir das Gespräch zw/scben den Generaf/onen n/cbf abre/ssen /assen
und n/cbf versuchen, d/e Prob/eme nur noch mff Po//ze/e/nsäfzen zu bewä/figen.

Aus den Sektionen

ZH: Doppelbesetzung von Lehrstellen

Erstmals für das Schuljahr 1977/78 hatte der
Erziehungsrat die Doppelbesetzung von Lehr-
stellen als zeitlich befristete Massnahme zur
Verbesserung der Beschäftigungschancen für
Junglehrer bewilligt. Aufgrund der guten Ergeb-
nisse des ersten Versuchsjahres wurde die Re-
gelung vorerst nochmals für ein Schuljahr und
seit Frühling 1979 unbefristet verlängert.
Die Doppelbesetzung von Lehrstellen wurde
bisher auf die Unterstufe sowie auf die Real-
und Oberschule beschränkt und stand nur
Junglehrern in den ersten zwei Jahren nach der
Patentierung offen.

Die Entwicklung der letzten Jahre zeigt folgen-
des Bild:
1977 28 Klassen 1978 18 Klassen
1979 10 Klassen 1980 16 Klassen

Schon bald nach dem ersten Entscheid des
Erziehungsrates führte die Doppelbesetzung
von Lehrstellen immer wieder zu grundsätzli-
chen Diskussionen in der Presse, in Studien-

gruppen, in Fachgremien und auch in ausser-
kantonalen Interessenkreisen. Von verschiede-
nen Seiten wurden Forderungen laut, die Dop-
pelbesetzung von Lehrstellen allgemein zu in-
stitutionalisieren und für sämtliche Stufen und
alle Anstellungskategorien freizugeben. Wäh-
rend sich die Studenten der Lehrerbildungsan-
stalten aus der Übernahme einer halben Lehr-
Verpflichtung einen besseren Einstieg ins Be-
rufsieben versprechen, liegt die Begründung
bei den übrigen Anstellungskategorien in erster
Linie im persönlichen Bereich: Reduktion der
Stundenverpflichtung aus familiären Gründen,
Weiterbildung, Gesundheit, anderweitige Inter-
essen...

Der Erz/ebungsraf bescb/fessf:

I. Die Doppelbesetzung von Lehrstellen an der
Unterstufe der Primarschule, an Sonderklassen
sowie an der Real- und Oberschule wird bis auf
weiteres fortgeführt.
II. Die Berechtigung zur Übernahme einer Teil-
stelle in Doppelbesetzung ist auf Junglehrer in

den ersten drei Jahren nach der Patentierung
beschränkt.

III. Ausnahmsweise kann eine Doppelbeset-
zung mit einer bereits im Schuldienst stehen-
den erfahrenen Lehrkraft vorgenommen wer-
den, sofern als Partner ein Junglehrer beigezo-
gen wird und die Regelung auf längstens drei
Jahre befristet wird.
IV. Die finanzielle Gesamtbelastung bei Dop-
pelbesetzung darf nicht höher liegen als bei

einer normal besetzten Lehrstelle. Allenfalls
durch die Schülerstundenzahl in den obligatori-
sehen Fächern notwendig werdende Mehrstun-
den werden nicht zusätzlich entschädigt.
V. Die Doppelbesetzung einer Lehrstelle setzt
die Zustimmung der zuständigen Schulpflege
voraus. Die Schulpflegen können mit ihren Vor-
Schlägen auf Abordnung von Verwesern auch
Anträge auf Doppelbesetzung im Rahmen die-
ser Bedingungen stellen.

VI. Für die Gestaltung der Stundenpläne gel-
ten grundsätzlich die Vorschriften des Stunden-
planreglementes und die Stundentafeln der
Lehrpläne gemäss den von der Erziehungsdi-
rektion aufgestellten Richtlinien.

VII. Die Erziehungsdirektion wird eingeladen,
bei veränderten Verhältnissen Antrag auf Auf-
hebung oder Änderung der Bewilligung zu
stellen.

(Pressemitteilung gekürzt)

Viel Aufwand - wenig Ertrag
Das Thema «Doppelstellen» setzte eine ganze
Anzahl Leute ordentlich in Trab. Beratungs-
dienst Oberseminar, Beamte auf der Erzie-
hungsdirektion, junge Kollegen in einer freien
Arbeitsgruppe «Doppelstellen» und nicht zu-
letzt der Vorstand des ZKLV beschäftigten sich
intensiv mit allen möglichen Aspekten des Pro-
blems. Der ZKLV nahm Kontakt mit allen übri-

gen Gruppen auf, um sich ein möglichst umfas-
sendes Bild zu machen. Aufgrund dieser Vorar-
beiten entstand darauf eine Stellungnahme des
Vorstandes. Diese lässt sich folgendermassen
zusammenfassen:

- Die Doppelstelle, d.h. die Besetzung einer
Lehrstelle durch zwei Lehrer, welche je ihre
halbe Arbeitskraft an einer halben Lehrstelle
einsetzen und deshalb auch halb besoldet wer-
den, soll in bestimmten Fällen möglich sein.

- Eine Lösung, die Doppelstellen als gleich-
wertige oder bessere Alternativen zur bis heute
üblichen Besetzung einer Lehrstelle verwirkli-
chen will, lehnt der Vorstand des ZKLV ab. Für
uns bleibt der Lehrer mit einem Vollpensum die
gültige Norm. Ob das Voilpensum infolge ver-
änderter Bedingungen verringert werden soll,
ist eine Frage, die nicht mit dem Problem «Dop-
pelstellen» verknüpft werden darf.

- Als Ausnahmeregelung sollte die Übernah-

me einer halben Stelle möglichst vielen Interes-
sierten ermöglicht werden. Besonders sinnvoll
wäre die Halbstelle für Frauen, die - im Besitz
des Wahlfähigkeitszeugnisses - nach einem

längeren Unterbruch wieder den Beruf ausüben
möchten. Deshalb sollen die Doppelstellen
nicht auf Junglehrer beschränkt bleiben und an
allen Stufen geführt werden können.

- Zur Minderung der Lehrerarbeitslosigkeit tra-

gen die Doppelstellen kaum bei. Als Möglich-
keit, das Wählbarkeitszeugnis zu erwerben,
sind sie reichlich fragwürdig.

- Eine Doppelstelle soll im Interesse der Schü-
1er während drei, nicht wie bisher nur während
zwei Jahren, geführt werden dürfen.

- Damit die positiven und negativen Aspekte
der Doppelstellen endlich einigermassen objek-
tiv erfasst werden können, wird eine kleine
Kommission gebildet, welche in direktem Kon-
takt mit den Betroffenen (Schüler, Eltern, Leh-
rer, Behörden) Erfahrungen registriert, ordnet
und auswertet. Diese Arbeit gibt eine Grundla-

ge für das weitere Vorgehen.

Nun, der hohe Erziehungsrat hat beschlossen.
Selbstverständlich nach dem Studium sämtli-
eher Unterlagen. Resultat: In bewährter Manier
wird das Bewährte fortgeführt. Nach wie vor
keine Doppelstellen an der Mittelstufe (damit ist
die ZKM aus verständlichen Gründen sehr ein-
verstanden), nach wie vor sind Doppelstellen
chasse gardée für Junglehrer. Eine Kommis-
sion zur Sammlung von Informationen wird
nicht eingesetzt. Allerdings, Lehrer können jetzt
drei anstatt wie bisher zwei Jahre an Doppel-
stellen amten.

Es lohnt sich, das kränkliche Mäuschen, das
der Berg geboren hat, noch etwas genauer
unter die Lupe zu nehmen.
Warum nur Junglehrer an Doppelstellen?
«Ideale Berufseinführung» antworten die Jun-

gen und der Beratungsdienst OS. Wenn dabei
allerdings bedacht wird, dass zwei Jahre Unter-
rieht mit halbem Pensum gleich ein Jahr Unter-
rieht mit vollem Pensum bedeutet und damit
das Wahlfähigkeitszeugnis erworben werden
kann, so muss man sich ernstlich fragen, ob
nicht derjenige, der das WZ auf dem ordentli-
chen Weg erwirbt und ja auch zwei Jahre war-
ten muss, der Benachteiligte ist (ausser bezüg-
lieh Finanzen). Wenn weiter berücksichtigt wird,
dass das WZ beinhaltet, dass ein Lehrer fähig
ist, in befriedigender Weise als gewählter Leh-

rer zu wirken, so bleibt die Frage im Raum
stehen: Wie kann man aufgrund einer halben

Berufstätigkeit feststellen, dass der Betroffene
eine ganze Stelle zufriedenstellend versehen
kann? Oder anders herum: Wie lernt man als
Lehrer mit voller Verantwortung eine Klasse
führen, wenn man das nur zur Hälfte tun muss?

Vollends absurd wird die Sache, wenn ein Pri-
marlehrer sein WZ mit einem halben Pensum
an der Realschule abverdient.

Dass keine Kommission eingesetzt wird, um
Informationen über die Doppelstellen zu erhal-
ten, erstaunt weniger. Das riecht nach Versuch
und Evaluation, und über solche Sachen hat
sich der Erziehungsrat vermutlich schon häufi-

ger geärgert als gefreut. Aber - soll man nach
dem Geruch entscheiden? Vielleicht weiss der

Erziehungsrat heute schon, wie er die weitere
Entwicklung im Sektor Doppelstellen sieht.
Aber dann wäre es wünschenswert, wenn klar

gesagt würde, was vorgesehen ist und warum.

Für den Vorstand des ZKLV ist die dem Pro-
blem «Doppelstellen» gewidmete Zeit nicht ver-
loren. Im Gegenteil, wir haben aus dieser Per-

spektive einige Einsichten über die rechtliche
Stellung, die Bedeutung und die Anforderungen
des Lehrerberufes gewonnen. Kar/ Scöauö

Im ZKLV-Mitteilungsblatt Sept. 1980
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Rückblick auf 10 Jahre PK EDK

DIE PÄDAGOGISCHE KOMMISSION DER EDK

Bilanz 1972-1980

Fernand ßarbay, Lausanne*

1. Die Zusammensetzung der Kommission
In Artikel 4 des Reglements der Erziehungsdi-
rektorenkonferenz (EDK) ist vorgesehen: «D/e

Pädagog/scbe Komm/ss/on bestebf aus dem
Präs/'denfen, der vom Kom/fee gewäb/f w/rd,
e/nem Vertreter des Sekrefar/afs, Vertretern der
EDK fleg/ona/konterenzen, kanfona/en, päd-
agog/schen Experten, 8 ö/s 70 Vertretern der
KOSLO, e/nem Vertreter des Bundesamtes Zur

l/V/'ssenscdatt und Forschung, e/nem Vertreter
der ß/GA und e/nem Vertreter der Mfte/schu/-
komm/ss/on».

Es handelt sich bei dieser Zusammensetzung
um die weise Dosierung, die ein Geheimnis
unseres Landes ist, und die zum Ziel hat, alle
interessierten Gremien in den ihrer Wichtigkeit
entsprechenden Proportionen teilnehmen zu
lassen.

In den letzten acht Jahren hat sich einiges
verändert und zu Verschiebungen in der Zu-

sammensetzung geführt: Während sich die
Zahl der Kommissionsmitglieder von 19 auf 33
erhöhte, ste//t man fest, dass d/e Zab/ der Ver-
freter der KOSLO g/e/cb gross b//eb, w/'e am
Anfang vorgesehen war, wogegen d/e Zab/ der
pädagog/'schen Experten ständ/g ansf/'eg. Zwei-
feilos hat unsere Kommission jetzt eine Grösse
erreicht, die nicht mehr überschritten werden
darf, wenn sie nicht jede Wirksamkeit verlieren
will: Sie würde dann Gefahr laufen, zu einer Art
Generalversammlung einer Gesellschaft zu
werden, deren Arbeit hauptsächlich im Rahmen
von Untergruppen geleistet wird.

Übrigens möchte ich im Zusammenhang mit
der Zusammensetzung unserer Kommission
bemerken, dass es, soweit ich mich erinnern
kann, nie zu Zusammenstössen unter den an-
wesenden Gruppen kam: KOSLO, Vertreter der
Kantone und pädagogische Experten. Ich muss
gestehen, dass es mir schwer fallen würde zu
bestimmen, zu welcher Gruppe jeder einzelne
von Ihnen gehört. Ich glaube, ich darf sagen,
dass wir e/ne Egu/pe b//den, d/e n/cbf Parte/'-

kämpfe, sondern geme/nsam das Wob/ der
Scbu/e sucbf.

Zum Schluss, immer noch im Zusammenhang
mit der Zusammensetzung unserer Kommis-
sion, bedaure ich, dass es unter uns ke/nen
Vertreter der E/fern hat, der in mehreren Kanto-
nen an den Diskussionen um Schulprobleme
beteiligt ist. Eines Tages werden sie auch in
unserer Kommission mitarbeiten, je eher desto
besser.

2. Diskussionsthemen

Wenn man einen Blick zurückwirft, so stellt man
fest, dass schon bei der Eröffnungssitzung vom
8. September 1972 mehrere der grossen Fra-

gen, die uns seither beschäftigt haben, aufge-
worfen wurden:
7. D/e Cbanceng/e/cbbe/7 für /Wädcben und

Knaben

* Referat anlässlich der Sitzung der PK vom 1.-3. Mai
1980, red. leicht gekürzt, Übersetzung R.v.Bidder.

2. Der Französ/scbunferr/cbf
3. D/e moderne /Wa/bemaf/'k
4. D/e modernen Dn/err/cb/sm/ffe/
5. D/e Gesamfkonzepf/on der scbwe/zer/scben

Scbu/e von morgen
6. D/e Gesamfkonzepf/on der Pr/'mar/ebreraus-

b//dung
7. D/'e Harmon/s/erung des Dnferr/cbfs /n der

Muberspracbe
Wie man sieht, waren die Pläne ehrgeizig! Eini-

ge dieser Fragen haben uns ständig beschäf-
tigt, andere wurden gelöst, wieder andere blie-
ben am Baum der guten pädagogischen Ab-
sichten hängen.
Wenn man näher hinschaut, so entdeckt man
dort eine ganze Anzahl grosser Fragen, wie
zum Beispiel:

- Fremdspracbenunferr/'cbf,

- Lebrerb/'/dung,

- S/artd der Pr/mar- und Sekundarscbu/e.

Des weiteren nahmen wir aktiv an Vernehmlas-
sungsverfahren über folgende Themen teil:

- ßer/cbf über d/e M/'ffefecbu/e von morgen,

- ßer/cbf über d/e Lebrerb/Vdung von morgen.
Im Jahre 1973 war zum ersten Mal von der
S/fuaf/on /n der Pr/marscbu/e die Rede. Der
Vorschlag stammte von W. Schenker, was uns
nicht weiter erstaunt. Seither ist dieser kleine
Vogel immer grösser geworden und neigt wie
der Kuckuck dazu, seine Brüder und Schwe-
stern aus dem Nest zu werfen. Ich glaube, dass
unsere Kommission sich davor hüten sollte,
sich ganz mit dem SIPRI-Projekt zu identifi-
zieren.

Ich bin nicht überzeugt davon, dass sich unsere
Kommission bei der Bearbeitung der grossen
Probleme am wirksamsten zeigte: Sie war
gleich wirksam oder noch wirksamer in den
weniger allgemeinen Fragen, wie z.B.:

- D/e Harmon/s/erung der Lebrp/äne

- Das 70. Scbu/y'abr

- D/e Er/e/'cbferung der ßed/ngungen be/'m
Übertr/Tf von der Scbu/e e/'nes Kantons /'n

d/'e/en/ge e/'nes anderen.
Wir haben einen schüchternen Versuch in Rieh-
tung Gewerkschaft unternommen, als wir über
die Hiife an die von der Arbe/'fstos/gke/'f betroffe-
nen Lehrer verhandelten. Wir haben sogar ein-
mal von der Sexua/erz/'ebung gesprochen, aber
nur um die Diskussion prüde um ein Jahr zu
verschieben, und sie dann ganz zu beerdigen.
Unter all den Fragen, die im Laufe der Jahre
erörtert wurden, gibt es zwei, auf die ich gerne
zurückkommen möchte, um ihre Reaktivierung
anzuregen:
1. Die Vere/nbe/f//cbung der Benennung der

verseb/edenen Scbu/fypen /n der Scbwe/z
(Ein Thema, das schon 1973 vorgeschlagen
wurde). Es ist ein Thema, das sowohl
Deutsch- wie Welschschweizer interessiert,
und aus dessen Diskussion Vorschläge an
die EDK resultieren sollten.

2. Die Gesamfkonzepf/on der scbwe/zer/scben
Scbu/e von morgen. Wenn wir die verschie-
denen Elemente unseres Schulsystems mi-

LEHRERVERTRETER DER KOSLO
IN EDK-KOMMISSIONEN
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Aus der Arbeit der Pädagogischen Kommission EDK

kroskopisch genau untersuchen, so laufen
wir Gefahr, den Überblick über das Ganze
zu verlieren. Aber die Situation entwickelt
sich immer weiter, und gewisse Umstände,
wie z.B. der Geburtenrückgang, können ei-
nen grossen Einfluss auf die Entwicklung
unseres Unterrichtssystems haben. Es wäre
besser vorzubeugen, um sich später nicht
fügen zu müssen.

3. Die Arbeit der Gruppen
Man könnte sich fragen, auf welcher Ebene die
wirkungsvollste Arbeit unserer Kommission ge-
leistet wird. Auf der Ebene der Kommission
oder auf der Ebene der Arbeitsgruppen.

Am Anfang wurden die wichtigsten Fragen im

Plenum der Kommission behandelt. Bei gewis-
sen Gelegenheiten wurden Ad-hoc-Gruppen
eingesetzt, die nur vorübergehend existierten.
Seit einigen Jahren, vor allem seit die Anzahl
unserer Mitglieder beträchtlich angewachsen
ist, gewannen die Arbeitsgruppen an Bedeu-
tung. Erlauben Sie mir deshalb, ihre Tätigkeit in

Erinnerung zu rufen, vor allem derjenigen, die
ich am besten kenne.

Arbe/fsgruppe /WafbemaMr

Es bedeutete ein Risiko, eine Arbeitsgruppe
aufzustellen, die sich mit der Harmonisierung
der Mathematikprogramme auf schweizeri-
scher Ebene befasst, da die Grundlagen, auf
denen sich die verschiedenen Verantwortlichen
abstützten, so unterschiedlich schienen. Es war
die Chance und das Verdienst von W. Heller,
dass er eine Equipe von kompetenten Fach-
kräften um sich scharen konnte, die den auf-
richtigen Wunsch nach Zusammenarbeit ver-
spürte und die das Vertrauen ihrer Kollegen
genoss. Die Diskussionen hätten sich in steri-
lern Geschwätz verlieren können, wenn man
nicht über die prinzipielle Ebene herausgekom-
men wäre. Schliesslich erwies sich die Idee, die
Leute zusammenzurufen und ihnen ein be-
stimmtes Problem vorzulegen als fruchtbar.
Das führte zur Durchführung einer Reihe von
Foren, deren Themen ich Ihnen in Erinnerung
rufe:

1. Die Fo//e der Funkfronen auf allen Stufen
der obligatorischen Schulzeit

2. Mof/werende S/fuafonen rm /WafbemaWrun-
ferbcbf

3. Der Taschenrechner rm Afafhemaf/kunfer-
rr'chf der ob//gator/scben Schu/ze/f

4. Der Geomefr/eunterr/cM während der oh/r-

gator/schen Scbu/ze//
5. Der Arfa/hemaf/kunfernch/: Von der obligato-

rischen Schule bis zur Berufsschule

Ohne mir allzu grosse Illusionen über die Aus-
Wirkungen dieser Begegnungen zu machen,
kann ich doch bestätigen, dass sie zur Annähe-
rung der Standpunkte beitrugen. Alle Mathema-
tiker, die ich antraf, haben mir gesagt, wie sehr
sie diese Fora schätzen, auch wenn ein Aus-
tausch über die Sprachgrenze nicht häufig ist.

Ein weiterer positiver Punkt ist die beachtliche
Leistung, die von der Gruppe erbracht wurde,
um ein Dokument über die Le/f/ih/en und Treff-
punWe auszuarbeiten. Hier haben wir das wohl-
durchdachte Mittel, um einen Anreiz für ein

gemeinsames Mathematikprogramm zu schaf-
fen! Diese Arbeit wäre ohne die fünf vorange-
gangenen Foren nicht möglich gewesen, deren
logische Folge sie ist. Wenn d/eses Dokument

angenommen wird, so g/aube /cb, dass es ein
grosses Ecbo /'n der ganzen Scbwe/z baben
w/'rd.

Die ganze Aktivität der Mathematik-Kommis-
sion war nur möglich dank dem Einsatz einer
Anzahl Experten, die diese Bestrebungen för-
dem wollten, und auch dank der Dynamik des
Präsidenten.

Arbeitsgruppe: Fremdsprachenunterricht
Die Notwendigkeit des Fremdsprachenunter-
richts wird je nach Kanton ganz verschieden
beurteilt. Es ist also ganz normal, dass der Wille
zur Mitarbeit weniger offensichtlich ist als auf
anderen Gebieten. Auch hier brauchte es den
ganzen Enthusiasmus von gewissen Experten,
wie zum Beispiel von Frau Hauri und Herrn
Vorarburg, um die Dinge ins Rollen zu bringen.
Beim heutigen Stand kann man die baldige
Aussfrab/ung am Fad/o eines ersten Franzö-
sischkurses für deutschsprachige Lehrer als Er-
folg buchen. Ohne Zweifel sind alle Bedingun-
gen beieinander, so dass der Anfang dieses
Unterrichts unter günstigen Vorzeichen steht.
Andererseits sollte das Forum erlauben, die
Ziele der Sprachstudien genau zu bestimmen
und eine gute Koordination mit den Gymnasien
und den Berufsschulen sicherzustellen.
Eine besondere Schwierigkeit bedeutet für die-
se Gruppe die Verwirklichung einer Aktion auf
gesamtschweizerischer Ebene. Die Welsch-
schweizer haben schon ihre eigenen Gremien,
und da sie in dieser Frage andere Ansichten
haben, ist es sehr schwierig, eine gemeinsame
Aktion in Gang zu bringen.

Arbeitsgruppe: /nnovafion
Die Definition der Ziele dieser Gruppe war nie
ganz klar. Als Beweis dafür führe ich die Tatsa-
che auf, dass die Innovation als solche kein
Koordinationsobjekt sein kann. Ausserdem be-
fand sich diese Gruppe im Wettstreit mit ande-
ren Organisationen, die sich auf gesamtschwei-
zerischer Ebene um Reformen bemühen.
Unter die Leistungen dieser Gruppe kann man
die Verwirklichung des Seminars von 1978 in
Montreux zählen mit dem Thema: Innovation
und Evaluation. Für die Verantwortlichen in der
Schweiz war dies die Gelegenheit, sich über die
Entwicklung der Ideen im Ausland zu infor-
mieren.

Eine weitere Veranstaltung der Gruppe war das
Hearing, das 1977 mit der Annahme verschie-
dener Thesen endete, die der EDK unterbreitet
wurden.

Schliesslich muss gesagt werden, dass die Ak-
tivität und die Wirksamkeit der Gruppe Innova-
tion in engem Zusammenhang steht mit dem
Willen zur Koordination auf gesamtschweizeri-
scher Ebene. Auf diesen Punkt werde ich spä-
ter zurückkommen.

Arbeitsgruppe: Lebrerbi/dung
Es ist wohl nicht nötig in Erinnerung zu rufen,
dass diese Gruppe aufgrund der Schlussfolge-
rungen der Beratungen zum LEMO-Bericht ent-
standen ist. Sie ist insofern ein Unikum, als sie
sich aus Mitgliedern der beiden Kommissionen,
der PK und der Mittelschulkommission, zusam-
mensetzt. Es ist erfreulich, dass sich der LEMO-
Bericht nicht in blossen Resolutionen erschöpft,
sondern dass er zu einer Folgearbeit führte.
Der Wille der EDK, eine Stelle aufzubauen, die
die Reformprojekte leiten soll, ist positiv zu

bewerten. Die Arbeit der Kommission sollte
durch die Ernennung eines Forschungsleiters
erleichtert werden.
Ich glaube sagen zu dürfen, dass die Lehrkräfte
aller Stufen Grosses von der Arbeit dieser Korn-
mission erwarten. Eine andere Frage ist es
allerdings, ob diese Organisation zu prakti-
sehen Schlussfolgerungen kommen wird und
ob die Kantone ihre Ausbildungssysteme im
Sinne der Kommissionswünsche ändern wer-
den. Eine Antwort darauf möchte ich nicht
wagen.

4. Die Arbeitsmethode der Kommission
Es ist nicht einfach, die Arbeit einer Kommis-
sion, die mehr als 30 Mitglieder verschiedener
Sprachen umfasst, mit einer relativ bescheide-
nen Infrastruktur zu leiten. Es en/spr/cbf den
Ta/sacben, dass unsere /W/ffe/ ff/r unsere ebr-

ge/z/gen P/äne zu besebe/den s/nd.

Die Tatsache, dass alle 30 Mitglieder der Korn-
mission eng mit dem Schulwesen verbunden
sind, trägt auch nicht zur Vereinfachung der
Dinge bei. Jedermann weiss genau, was die
erste, reflexartige Handlung eines Schulmei-
sters ist, der ein Papier in die Hände bekommt:
Er zückt einen roten Bleistift, korrigiert die Or-

thographie, den Stil, stellt die Disposition auf
den Kopf und gibt das Papier mit einer oft nicht
gerade ermunternden Note an seinen Autor
zurück. Wenn diese schulmeisterliche Eigen-
schaft sich mit einem typisch schweizerischen
Perfektionismus verbindet, und wenn die Sit-

zung von einem Präsidenten geleitet wird, der
den grössten Respekt vor jeder Meinung hat
und wünscht, es allen recht zu machen, so ist

es verständlich, dass wir oft so viel Zeit brau-
chen, wie wenn wir eine neue Bundesverfas-
sung ausarbeiten würden.

Im Vergleich mit den ersten Jahren hat sich der
Rhythmus unserer Sitzungen stark verlang-
samt. Man könnte darin die Sorge um die
Staatsfinanzen sehen, man könnte aber auch
denken, dass man nichts mehr zu koordinieren
hat, wenn man sich nicht mehr trifft.

Was unsere Arbe/fswe/se betrifft, so glaube ich
im Namen aller Welschschweizer zu sprechen,
wenn ich die Schwierigkeiten bedaure, die wir
haben, bis wir die übersetzten Dokumente er-
halten.

Sie engagieren sich in ihrem Beruf. Wir
helfen Ihnen, als leistungsfähiger und
anerkannter Berufsverband, damit Sie
heute und morgen noch bessere Voraus-
Setzungen haben.
Werden Sie Mitglied des SLV und abon-
nieren Sie die «SLZ».
Auskunft: Sekretariat SLV, Ringstrasse 54,
8057 Zürich.

W/cbf/ge Te/efonnummem:
01 311 83 03
Schweiz. Lehrerverein, «Schweiz. Lehrer-
zeitung», KOSLO, Pestalozzi-Stiftung

01 312 11 38
Reisedienst SLV

064 37 23 06
Redaktion «SLZ»

01 928 11 01

Inserate, Abonnements «SLZ»
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Was be-wirkt die PK EDK?

5. Die Rolle der PK

Bei der Einsetzung unserer Kommission hörte
ich immer wieder von «/V/'b/fo/7kf/o/7» reden. Wir
waren da, um den Willen der Zusammenarbeit
und zur Koordination zu manifestieren, den die
Departementsvorsteher ganz sicher n/'cbf in die
Tat umsetzen wollten. Bei der heute herrschen-
den Zurückhaltung ist es erst recht schwierig
anzunehmen, dass diese Befürchtungen unbe-
gründet waren. Wenn man die Resolutionen,
die angenommen, die Vorschläge, die unter-
breitet wurden, durchgeht, dann muss man von
einem Gefühl der Entmutigung erfasst werden.
Welche Veränderung konnten wir seit zehn
Jahren in unserem Schulsystem erreichen?

Bevor ich diese Frage beantworte, muss man
sich der Entwicklung bewusst sein, die die öf-
fentliche Meinung in der Frage der Schulkoordi-
nation in den siebziger Jahren durchgemacht
hat. Das Konko/daf von /970 war d/'e w/cW/gsfe
/Wan/fesfafen e/ner Koord/nat/ons-Eophor/e,
d/'e ;n e/bem gew/sse/7 Zusammenhang m/f der
dama//gen po//'f/scbe/7 und w/rfscba/W/chen La-

ge sfand. Einen Niederschlag davon findet man
im Bericht des Bundesrates vom 26. August
1970 über das Volksbegehren zur Schulkoordi-
nation:

«Die Veränderungen in den Strukturen unserer
Gesellschaft, die Entwicklung in der Wirtschaft,
der Fortschritt der Erziehungswissenschaft und
das schnelle Anwachsen der Bedürfnisse auf
dem Gebiet der Bildung fordern dringend eine
allgemeine Revision unseres Schulwesens,
vom Kindergarten bis zu den Hochschulen, wo-
bei die Fortbildung eingeschlossen ist.»

So/che Worte würde beufe ke/'n Bundesrat und
ke/'n A/af/ona/rat mehr aussprechen.

Die Rezession hat den Kanfön/fge/sf neu aufle-
ben lassen, oder sie war wohl eher der Vor-
wand dazu. Auch wenn heute die Wirtschaftsla-
ge wieder günstig ist, so bleiben doch die Ge-
müter vom Schock der Jahre 1975/1976 ge-
zeichnet. Hat nicht unser Präsident im Mai 1977
in Schaffhausen erklärt:
«Es stimmt, dass eine realistische Beurteilung
der Lage unseres Landes nur dazu führen
kann, auf dem Gebiet der Schulreform mit
Recht die Strategie der kleinen Schritte zu wäh-
len. Aber neigen wir nicht dazu, allzuleicht die
«kleinen Schritte» anzunehmen und daraus ei-
ne Lebensphilosophie, einen Grundsatz zu ma-
chen? Vergessen wir nicht, dass die k/e/nen
Scbbhe nur dort gut sind, wo die grossen nicht
möglich sind. Beim vielen «Kleine-Schritte-ma-
chen» läuft man Gefahr, an Ort zu treten.»

Halten wir fest, dass diese Tendenz sich nicht
nur in der Schweiz bemerkbar macht. Es ge-
nügt, die Arbeit der grossen europäischen und
internationalen Organisationen zu verfolgen,
um ähnliche Tendenzen wahrzunehmen. Auf
einer bescheideneren Stufe muss ich als
Welschschweizer ein offensichtliches Abflauen
der Begeisterung feststellen, die 1969 bis 1972
für die «Ecole Romande» bestand, welche heu-
te im Verdacht steht, ein Instrument des politi-
sehen Umsturzes zu sein.

Es ist also weiter nicht erstaunlich, dass unsere
Kommission jetzt Auswirkungen dieser Ent-
Wicklung der Ideen zu spüren bekommt. Als
Beweis dafür weise ich auf die immer noch
bestehende Verzögerung auf dem Gebiet
«Sprache 2» hin, wo die Einführung 1970 nahe
herangerückt schien. Es liegt mir fern, die EDK

für diese Situation verantwortlich zu machen:
Dieses Problem wäre längst gelöst, wenn in der
Bevölkerung der tatsächliche Wille vorhanden
wäre, die Vorschläge zu verwirklichen.

Man darf sich also wirklich fragen, welchen
Einfluss unsere Kommission überhaupt aus-
üben konnte, und was geschehen wäre, wenn
sie nicht existiert hätte. Offen gestanden bin ich

nicht überzeugt, dass es viel schlechter um

unsere Schule stehen würde. Aber es würde
etwas fehlen, was meiner Meinung nach der

wichtigste Beitrag unserer Kommission bleibt:
S/'e /sf e/'ne Brücke, d/e über d/'e Saane gesch/a-

gen wurde: Ganz zuerst ein bescheidener Steg,
manchmal eine Seufzerbrücke, aber schliess-
lieh eine solide Steinkonstruktion, auf der man

sogar das rumpelnde Gefährt der Koordination
passieren lassen kann. Es hat lange gedauert,
bis wir uns kennen und verstehen lernten, aber

langsam haben sich die Dinge entwickelt. Am

Anfang glaubten die Welschschweizer, dass
die Koordination sie nichts angehe, da sie ihre
Probleme unter sich gelöst hatten. Die
Deutschschweizer ihrerseits sahen in der Korn-

mission ein Mittel, um ihre Meinungen zu har-
monisieren. Wenn wir schliesslich zusammen
weiterkommen konnten, so verdanken wir das
dem Willen einiger Persönlichkeiten, vor allem

Eugen Egger und Uri P.Trier.

Das P/ob/em der fofo/maf/on
Dass die Allgemeinheit von der Existenz der PK
nichts weiss, ist nur normal. Aber dass diese

25 Jahre Goldauer Konferenz
Vor 25 Jahren wurde die «Goldauer Konfe-
renz» gegründet, d.h. eine Kommission von
Lehrern und Schulinspektoren, die Lehrmittel
entwickeln und bearbeiten, und zwar für die
Kantone Uri, Schwyz, Ob- und Nidwaiden, Zug,
Wallis, Freiburg, Appenzell Innerrhoden sowie
für das Fürstentum Liechtenstein.
Die Goldauer Konferenz - so benannt, weil die
Sitzungen v.a. im Räume Arth-Goldau stattfin-
den, ist die eigentliche Fachkonferenz der /n/er-
kantona/en Leb/m/ffe/konferenz f/KLKJ, die aus
den oben erwähnten Kantonen und dem Für-
stentum Liechtenstein besteht, und die auch
das Konkordatsgebiet des Lehrerseminars Rik-
kenbach/Schwyz umfasst. Josef U/rtcb als
IKLK-Präsident fasste das «Geheimnis Goldau-
er Konferenz» in drei Punkten zusammen:
1. In der Goldauer Konferenz gibt es eine «un-
erreicht praxisnahe Entwicklung von Lehrmit-
teln», weil Lehrer aus allen erwähnten Kanto-
nen ganz aktiv bei der Entwicklung der Lehrmit-
tel mithelfen und auch in den Redaktionskom-
missionen vertreten sind.
2. Die Goldauer Konferenz hat eine einfache
Organisation und ein einfaches Verfahren, weil
die IKLK lediglich Empfehlungen für die Lehr-
mittel abgibt, die Kantone trotzdem frei sind,
diese Bücher einzuführen. Das Kriterium lautet:
Qualität muss entscheiden.
3. Ein Verlag, nämlich der sabe-Verlag, Zürich,
trägt das Risiko der Lehnnittelherstellung, die
Kantone müssen dafür keine finanziellen Mittel
zur Verfügung stellen und gehen trotzdem kei-
ne Verpflichtung ein.

Unwissenheit auch unter der Lebre/scbaff, ja

sogar unter den Schulleitern, verbreitet ist, das
ist erstaunlich und bedauerlich. Für uns handelt

es sich nicht darum, unsere Qualitäten zur
Schau zu stellen, verstehen wir uns recht, son-
dem darum, der Sacbe der Köo/d/naffon besser

zu d/'enen. Und dafür genügt es nicht, der päd-
agogischen Presse die Kopien der Berichte,
Vorschläge und Entscheide zuzuschicken. Man
sollte sich die Zeit und Mühe nehmen, Texte
auszuarbeiten, die in Form und Inhalt direkt von
der Presse übernommen werden könnten. So

würden wir zunehmend Rückhalt bei denjeni-

gen Personen bekommen, die ein direktes In-

teresse an der Entwicklung der Koordination
haben: Ich denke dabei an die Behörden, die
Lehrer und die Eltern. Was nützt es, gute Arbeit
zu leisten, wenn die am meisten Interessierten
darüber nicht informiert sind.

Am Ende meiner Überlegungen möchte ich mit
Ihnen wünschen, dass auf die Ze/f der D/skus-
s/'on und des /deenausfausebes end//cb d/e Ze/'f
der Ve/w/'/k/fobung folgen möge. Dass all das,
was wir mit solcher Sorgfalt ausarbeiteten,
Wirklichkeit werde in unseren Schulen, immer
im Bewusstsein dessen, wie es Jaspers aus-
drückte:

«Le/cbf und sebne// /sf der Gedanke.
Schwer aber /sf
und unend//cbe Gedu/d fordert
der Umgang m/Y der Wrk//cbke/'f.»

ß/sberige Arbe/f

Die erste Arbeit der «Goldauer Konferenz» war,
das Lesebuch für die fünfte Klasse Primarschu-
le neu zu bearbeiten. Hernach kamen Lehrmit-
telbearbeitungen zum Sprachunterricht, Rech-
nen, Geografie, Geschichte usw. Bereits 1965
befasste sich die Goldauer Konferenz mit der
neuen Sprachbetrachtung nach Glinz, orientier-
te sich über den audiovisuellen Französischun-
terricht und gab 1970 Empfehlungen zur Re-

form des Rechenunterrichts heraus. Das Ziel
der Goldauer Konferenz ist immer gleich geblie-
ben: «De/" kV/7/e, gufe Lebrm/'ffe/zu enfw/'cke/n,
wo d/'e /W/fspracbe der Lebrerscba/f gewährte/'-
sfef /'sf, //idem d/e Lebrm/'ffe/ /mmer erprob/
werden.»

PnVafvertag und Scbu/e

Der Vertreter des sabe-Verlags, Dr. Oscar Bef-
sebart, sprach über die partnerschaftlichen Be-

Ziehungen zwischen staatlichen Gremien und

privatem Verlagsschaffen und zeigte auf, wie
der Benziger-Verlag Einsiedeln immer schon
Schulbücher hergestellt hat, so dass es nur den
Impuls des Urner Lehrers und späteren Regie-
rungsrates Josef Müller brauchte, um diese Zu-
sammenarbeit Schule-Verlag einzuleiten. Da-
durch habe der Benziger-Verlag in den Grün-
dungsjahren der Goldauer Konferenz «eine
Mittlerfunktion zwischen den Kantonen und zwi-
sehen Lehrern und Behörden» eingenommen.
Damit verbunden war und ist der Ehrgeiz, beste
Lehrmittel herzustellen aww.

nacb «Scbwe/zer Scbu/e» 79/SO (7.70.S0/

Gemeinsam gute Lehrmittel entwickeln
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Analyse des Unterrichtsalltags

Stoff und Weg
Unterrichtspraktische Beiträge 17/80

Zuschriften bitte an
Redaktion «SLZ», 5024 Küttigen

Gedanken zur Pädagogischen Kasuistik
Peter Gasser, Ger/af/ngen

Praxis als Ansatzpunkt der Theorie

In Lehrerkreisen stellt man hin und wieder eine
gewisse Theoriefeindlichkeit fest. Ich sage: ei-
ne «gew/'sse» Theoriefeindlichkeit, weil sich die
Abne/gung ve/77)uf//'cb nur gegen yene T/teor/en
r/'cbfef, P/e ke/nen Bezug zur Prax/s haben,

gegen Theorien a/so, m/f denen ntan praW/sch
n/ch/s anfangen kann. Mit andern Worten: Wir
stellen an jede Theorie die Anforderung, sie
habe auf unsere praktischen Sorgen und Nöte
einzugehen, sie habe uns im konkreten Alltag
zu helfen.

Mit «konkretem Alltag» meinen wir die «Unter-
richtsrealität», die «Wirklichkeit», die «Praxis»;
und dies ist offenbar das Gegenstück zur
Theorie.
Nun ist es wesentlich leichter zu sagen, was
eine Theorie Ist, nämlich e/b geordnetes und
zusammenhängendes A/etz iron Aussagen be/'-

sp/e/swe/se über P/'e L/nterr/chfsrea//tät - oder,
wenn man will, über die Praxis.

Beim Versuch, Prax/s zu definieren, kommt
man leicht in Schwierigkeiten, es sei denn, man
bringe ein
prakt/sches ße/sp/'e/;

Es ist acht Uhr. Die Schüler sitzen in Reihen da.
Einige reden noch miteinander. Der Lehrer ist
dabei, die Tafel zu wischen. Da kommt Gerda
zum Lehrer und sagt: «Herr Lehrer, ich habe
mein Arbeitsheft daheim vergessen. Kann ich
es noch schnell holen?»
Der Lehrer antwortet: «Nein, du kannst mir die
Hausaufgaben auch am Nachmittag zeigen,
oder wenn du willst, kannst du das Heft wäh-
rend der grossen Pause holen.»
Jetzt wendet sich der Lehrer zur Klasse: «Hallo,
alle mal ruhig, wir wollen beginnen.» Da geht
die Tür auf, und Hans kommt herein.
«Wo kommst denn du her, Hans?» fragt der
Lehrer vorwurfsvoll. «Wir haben uns verschla-
fen», antwortet Hans, «die Mutter hat gesagt,
sie schreibe eine Entschuldigung, wenn es nö-
tig sei.» Der Lehrer: «Also gut, setz dich, aber
ein bisschen rassig.»
Der Lehrer setzt sich ans Pult. In der Klasse
wird es ruhiger. «Nehmt euer Arbeitsheft her-
vor, wir wollen die Hausaufgaben anschauen»,
befiehlt der Lehrer. Jetzt gibt es wieder Lärm,
einige Schüler schwatzen, andere lachen. «AI-
so, was hast du aufgeschrieben, Brigitte?» fragt
der Lehrer.
Brigitte beginnt den Text, den sie ins Arbeitsheft
geschrieben hat, zu lesen: «Zuerst machte die
Mutter auf dem Küchentisch Ordnung, und dann
machte sie alles für eine Züpfe zu backen be-
reit.»

Pädagogische Kasuistik bedeutet

- Erörterung eines Falles, der die Reali-
tat repräsentiert;

- bewusst vollzogene Wirklichkeitsdeu-
tung und -befragung;

- schrittweise Befreiung von subjekti-
ven Fehldeutungen, Verkürzungen
und Denkgewohnheiten durch Kom-
munikation;

- in-Frage-Stellen erlebter oder geschil-
derter Vorfälle

- sowie Re-Konstruktion zugrunde ge-
legter Kategorien.

Da sagt Peter: «Das finde ich aber nicht gut,
zweimal «machte», und «für eine Züpfe zu bak-
ken> ist auch nicht gut.»
Lehrer: «Peter, wenn du etwas sagen willst, so
streck bitte die Hand hoch.»
Der Lehrer lässt Brigitte den Satz wiederholen,
er schreibt ihn an die Wandtafel.
«Was fällt euch an diesem Satz auf?» will der
Lehrer jetzt wissen. Fünf Schüler halten die
Hand hoch. Regula kommt dran. Sie steht auf
und sagt: «Also, der Satz ist zu lang. Man sollte
zwei Sätze machen, es sind ja zwei verschiede-
ne Sachen.»
«Gut, Regula!» sagt der Lehrer. «Wie würde
dann der erste Satz lauten?»
«Zuerst machte meine Mutter auf dem Küchen-
tisch Ordnung.»
«Einverstanden, schreib den Satz so an die
Tafel!», erwidert der Lehrer. «Hans, da gibt es
gar nichts zu lachen. Wir wollen nachher schau-
en, was du wieder produziert hast!» fährt der
Lehrer Hans an.
«So, wie könnte man auch noch sagen?...»

Grenzen Per Prax/s-Ertassung
Dieses Beispiel gehört zweifellos zur Unter-
richtsrealität, es stammt «aus der Praxis». Aber
es /sf nicht die Realität, nicht die Praxis, son-
dem deren Schilderung oder Pepräsenfaf/on.
Sere/te P/'e Sc/7/'/Perung fp. /7. P/e «sy/T7bo//'scbe

Pepräsenfaf/on»^ /sf e/ne verzerrte unp ver-
kürzfe Darsfe//u/7g Per Pea//'fäf, wie an den er-
sten Sätzen leicht ersichtlich ist:

«Es ist acht Uhr. Die Schüler sitzen in Reihen
da. Einige reden noch miteinander. Der Lehrer
ist dabei, die Tafel zu wischen.»
Was die Schilderung nacheinander bringt, ge-
schieht in Wirklichkeit wahrscheinlich gleichzei-
tig. Weiter ist jeder einzelne Satz eine Abstrak-
tion, eine mehr oder weniger bewusste Aus-
wähl einzelner Ereignisse; P/'e Fü//e Pessen,
was nur wärtrenp e/ner Mnufe a//es gescb/'ebf,
/ässf s/'cb kaum öescbre/Pen. Wir sagen: D/'e

W/'rk//cf7ke/f /sf zu komp/ex.

Aber die Frage ist nicht nur, ob man alles
bescbre/ben, sondern ob man alles wabrnefi-
men könnte. Unseren Sinnen und unserer be-
wussten Aufmerksamkeit und Aufnahmekapa-
zität (Perzeption) sind Grenzen gesetzt. Ohne
diese Grenzen könnten wir uns in dem auf uns
einstürmenden Informationschaos gar nicht zu-
rechtfinden und kaum eine Bewusstseinsidenti-
tät bewahren. Was wir wahrnehmen, hängt
auch weitgehend von unseren Erwartungen,
von vorhandenen Kategorien und kognitiven
Strukturen ab. Die neuere Wahrnehmungs- und

Kognitionspsychologie lässt jedenfalls vermu-
ten, dass wir längst nicht alles, längst nicht alles
gleich gut und schon gar nicht alles objektiv
auffassen können. Unsere We/f/sf e/ne subyek-
f/'v gePeufefe We/f.

Mit andern Worten: Unsere Welt, die wir als
«Realität» bezeichnen, ist nicht ein-deutig. W/r
können n/cPf über Dnfern'c/7fsrea//'fäf sprechen,
ohne P/'ese Pea/zfäf zu Peufen. Mehr noch: Er-
kenntnistheoretisch ist «Realität» bereits eine
mit den Kategorien von Raum und Zeit geord-
nete Welt, auf der sich unsere individuellen
Deutungen und Sinngebungen erst aufbauen.

PäPagog/scbe Kasu/sf/k

Pädagogische Praxis meint Handeln. Aber
n/'cbfy'ePes WanPe/n /sf «päPagog/'scb», «P/Pak-
f/'scb» oPer «mefboP/scb». Dies wird es erst,
indem es in einem normativen Kontext, d. h. in

einem Sinnzusammenhang, steht, in dem Fra-

gen der Hilfe zum Mündigwerden, der Selbst-
und Fremdbestimmung, der Entwicklungsange-
messenheit usw. bestimmend sind. Pädagogi-
sches Handeln steht in einem intentionalen Be-

zug, d.h. es ist z/'e/gePcbfef, eben «inten-
tional».

Da jedoch nicht alles Handeln «pädagogisch»,
d. h. auf ein als wertvoll bezeichnetes Ziel hin

ausgerichtet, sondern in weitere Handlungen
und Prozesse eingebettet ist, ist das, was wir
als «Praxis» oder als «Unterrichtsrealität» be-
zeichnen, stets ein kompliziertes Geflecht von
absichtsgeleiteten, bewussten und unbewuss-
ten Handlungen sowie gewollten und ungewoll-
ten Nebenwirkungen.
Dies ist mitzubedenken, wenn wir uns der
«Realität» zuwenden, wenn wir einen «Fall»
erörtern oder besprechen, kurz, wenn wir «Ka-
su/sf/'k» fEa/toesprechung^ treiben.

Die bisherigen Ausführungen müssen nun an
einem Beispiel festgemacht und verdeutlicht
werden, am besten gleich an der geschilderten
Unterrichtssequenz.

Berner Universitätsschriften

Das Rote Kreuz
und die Anforderungen
unserer Zeit
Aus dem Inhalt: Blutspendedienst -
Geschäft oder Gemeinnützigkeit? Not-
hilfe und Entwicklungshilfe im Wider-
streitu.v.a.m. Kartoniert, Fr. 15-

haupt
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Was passiert «im» Unterricht?

(1) Zur Frag-Wiirdigkeit eines konkreten
«Falles»

Überblicken wir einmal die dargestellte Situa-
tion, kommen wir zum Schluss, es handle sich

um einen L/nterr/chfsbeg/nn. Offensichtlich geht
es um das Besprechen der Hausaufgaben, die
wohl darin bestanden haben, daheim der Mut-
ter (oder sonst jemandem) bei einer Arbeit zu-
zuschauen und das Beobachtete aufzuschrei-
ben. Ein Satz wird an der Wandtafel exponiert,
kritisch betrachtet und umformuliert. Es handelt
sich um eine Sprachübung, vielleicht um die

Schu/ung der Ausdrucksfäh/g/fe/f oder darum,
den Schülern ai/feuze/gen, w/e man an e/nem
setoer vedassten Text arbe/ten kann.

Welche Sätze gehören «zur Sache», d.h. zu
dem in den Hausaufgaben entfalteten Thema?

Brigitte:
«Zuerst machte die Mutter auf dem Küchen-
tisch Ordnung, und dann machte sie alles für
eine Züpfe zu backen bereit.»
Peter:
«Das finde ich aber nicht gut, zweimal «machte»,
und «für eine Züpfe zu backen» ist auch nicht
gut.»
Regula:
«Also, der Satz ist zu lang. Man sollte zwei
Sätze machen, es sind ja zwei verschiedene
Sachen.»
«Zuerst machte meine Mutter auf dem Küchen-
tisch Ordnung.»
Die Aussage von Brigitte lässt sich leicht in die
Mundart übertragen:
«Zerschf rief PM/efer ufern Chuch/f/sch Orn/g
g'macbf und nacbhär rief st a//es für ne Züpfe
z'bacbe paraf g'macbf.»
Brigitte hat die Struktur der Mundart schlicht ins
Schriftdeutsche übertragen. Peter hat gemerkt,
dass hier etwas nicht stimmt; er findet den
Ausdruck «für eine Züpfe zu backen» nicht gut.
Vielleicht könnte er sogar sagen, weshalb er
diese Formulierung nicht gut findet. Hinter dem
Vorwurf, Brigitte habe zweimal «machte» ge-
schrieben, steckt das ß/'/P e/ner «schönen Spra-
che», eines früher gepflegten Formalismus.
Regulas Urteil, der Satz sei zu lang, wird zwar
damit begründet, es handle sich um zwei Sa-
chen, und folglich müsse man auch zwei Sätze
bilden.

Aber was sind das für «zwei Sachen»? Und
müssen sie getrennt dargestellt werden? Wes-
halb dürfen die zwei Haupsätze nicht verknüpft
werden?

Mit derartigen Fragen und Überlegungen sind
wir dem Thema, dem Lern/nba/f, der Sacbsfruk-
fur auf der Spur, /m Unterricht ;sf denn auch
me/sfens e/ne Enffa/fung oder Enfw/ck/ung der
Sache fesfzusfe//en - und man kann sich immer
fragen: Stimmt sachlich, was hier geäussert,
erzählt, gezeigt, beschrieben, demonstriert
wird?

(2) Die Frage nach dem Verhältnis von Ziel/
Methode/Mittel

Vielleicht fallen einem beim ersten Lesen der
Schilderung nicht sachstrukturelle, sondern dr-
Pakt/sehe und mefbod/scbe E/emenfe auf. Eine
Beurteilung fällt schwer, denn wir wissen nicht,
was dieser Übung und Hausaufgabe vorausge-
gangen ist, wir wissen auch nicht, welche Z/e/e
der Lehrer hat:

- Will er die Hausaufgaben lediglich kontrollie-
ren und dabei vielleicht - im Sinne der Beloh-

nung - auf zwei, drei Schüler eingehen?

- Oder will er gewissermassen aus den Haus-

aufgaben heraus eine Sprachübung entwik-
kein, zum Beispiel mit dem Thema «Arbeit
am eigenen Text» oder «Vorgänge präzis
beschreiben»?

Nehmen wir an, es handle sich um das zweite
Thema, so müssten wir die Zielvorstellung prä-
ziser fassen, um die Z/e/-ftfetboPen-MeP/en-
We/afton diskutieren zu können und zu beurtei-
len, od der gewäb/te Weg und d/e e/ngesetzten
/W/ffe/ dem Z/e/ entsprechen. Der hier offenbar
gepflegte Frontalunterricht fände seine Begrün-
dung allenfalls in der Absicht, zu demonstrie-

ren, wie man eigene Formulierungen am be-
sten überprüft und modifiziert. Vielleicht möchte
der Lehrer auch zwei oder drei häufig auftreten-
de Schwierigkeiten bearbeiten, beispielsweise
den Satz als Sinnschritt.

(3) Motivation, Aktivitäten, Prozesse

Vielleicht taucht bei der Vergegenwärtigung der

geschilderten Situation ein Unbehagen auf:
Hier haben wir eine Schulklasse von vielleicht
25 oder 30 Schülern - und nur eine Schülerin
darf ihre Sätze vorlesen.

Offenbar müssen die durch jene Aufforderung
des Lehrers zum Vorlesen entfesselten Bedürf-
nisse gleich wieder gezähmt werden. Und Bri-
gittes Satz wird auch «zerpflückt». Möglicher-
weise ist dann die Mehrheit der Schüler froh,
nicht dranzukommen. So oder so handelt es
sich mof/Vaf/ona/ um eine eher fragwürdige Si-
tuation.

Die äusseren, beobachtbaren Lernakf/V/'fäfen
lassen sich beschreiben als:
vorlesen,
still sein bzw. zuhören,
an die Wandtafel schreiben,
sprechen.
Diesen Aktivitäten kann man vielleicht auch
/nnere Prozesse zuordnen:
überprüfen,
beurteilen,
vergleichen,
Alternativen suchen,
begründen usw.

Jedenfalls lässt sich schwer ausmachen, wel-
che Aktivitäten betont werden. Vielleicht steht
der Typ des Rege//e/T>ens im Vordergrund, et-
wa dergestalt, dass die Schüler die Regel «Man
muss kurze Sätze machen» verinnerlichen und
anwenden lernen.

Bislang haben wir den Blick mehr auf die Sach-
aspekte und auf die kognitive Qualität des Un-
terrichts gerichtet, auf die Frage, was hier wie
gelehrt und gelernt wird.

Es dürfte jedoch kaum einem Leser entgangen
sein, dass der Sachaspekt mehrfach «gebro-
chen» wird. Wehen hem Sachfhema sfebf on-
ausgesprochen e/n «Thema» /m Zenfrom, Pas
man efwa a/s soz/a/en Prozess öeze/chnen
kann.

Neben dem Inhalts- gibt es also einen ßez/'e-
hongsaspekf. Und dieser Beziehungs- oder So-
zialaspekt erhält nach meinem Empfinden ein
Übergewicht, so Pass s/'ch m/nPesfens P/e Fra-
ge au/Prängt oh h/er n/chf soz/a/ mehr ge/ernf
w/'rd a/s /m Facbbere/'cb «Deutsch».

Vergegenwärtigen wir uns die Situation, so kön-
nen wir die «Zwischenfälle» mit folgenden Na-
men oder Begriffen signalisieren:

- Gerda (hat das Arbeitsheft vergessen)

- Hans (kommt zu spät zur Schule)

- Klasse (lärmt und schwatzt)

- Peter (redet dazwischen,
ohne die Hand hochzustrecken)

- Hans (lacht so, dass es der Lehrer
als Auslachen deutet).

(4) Zum szenischen Arrangement des
Unterrichts
Es beginnt schon, bevor es beginnt. Schon vor
dem eigentlichen Unterrichtsbeginn wird ein
«szen/scbes A/rangemenf» bezogen: Die
Schüler setzen sich in ihre Bankreihen, auf
«ihre Plätze». Dann folgt eine - wie mir scheint

- typische Szene: Eine Schülerin hat ihr Heft

vergessen. Und sogleich wird der Lehrer, d.h.
die Enfsche/Pungs/nstanz, befragt, denn diese
Instanz ist zugleich Sankftons/nsfanz.

Jetzt gibt der Lehrer das Signal zum Anfangen.
Und in diesen Beginn bricht eine weitere - jetzt
aber störende Szene: Hans kommt zu spät.

Nun wendet sich die Klasse den Hausaufgaben
zu, d.h. einer wiederkehrenden Erscheinung,
die mehrere uns sehr vertraute Handlungen
enthält:

- Der Lehrer fordert die Schüler auf, das Heft
hervorzunehmen.

- Der Lehrer nimmt einen oder mehrere Schü-
1er dran.

- Der Lehrer stellt Fragen.

- Der Lehrer sagt, ob eine Antwort gut oder
schlecht ist.

Während dieses Unterrichts redet Peter drein;
auch dieses Dreinreden gehört zu den typi-
sehen Situationen, so gut wie die Tatsache,
dass man aufzustehen hat, wenn man «dran-
kommt». Und schliesslich fällt dem Lehrer auch
noch ein non-verbales Verhalten auf: Hans
lacht. Der Lehrer reagiert darauf.

P/fue/fe WanP/ungen

Was ich da alles aufgezählt habe, gehört so
zum Unterricht, ist so stark in den Alltag des
Unterrichts eingewoben, dass es uns schon
nicht mehr auffällt. Wir alle haben dies tausend-
fach erlebt. D/e gescri/'/Perten S/toaf/onen gebö-
ren n/ebt zum Stoff, zum Lebrp/an, zur Sache,
zum LebrgegensfanP,- s/e gehören /'rgenpw/'e
zum Dnfern'chfs/ehen.
Gerade weil wir diese Dinge schon gar nicht
mehr bewusst wahrnehmen, sie als «gewöhnli-
che Vorfälle» empfinden, müssen wir sie ge-
nauer anschauen.
Man kann sagen: Jeder Lehrer hat zwei Aufga-
ben, er muss Ordnung ha/ton, und er muss den
Schü/ern etwas be/bringen. Aber diese Sicht
verkürzt die Realität; es geht nicht nur um «Ord-
nung», um «Disziplin». Wie wir der geschilder-
ten Situation entnehmen, handelt es sich um
mehr, gewissermassen um die Atmosphäre, die
das Lernen umgreift. Diese Szenerie ist der
Rahmen, innerhalb dessen sich Lehrer und
Schüler verhalten, der Rahmen, in dem man
hier leben kann und gelebt wird, in dem man die
Initiative ergreift oder einfach nur re-agiert. In
dieser Situation ist man Lehrer, ist man Schüler

- und zwar ein konkreter Lehrer und ein konkre-
ter Schüler. Das heisst: W/er werden P/'e Gren-
zen ausgemacht und P/'e ßed/ngungen festge-
/egf, unter we/crien man se/ne /Penf/fäf Parsfe/-
/en, auftauen, zur Ge/fung bringen, zurückneri-
men, verrie/m/Zcrien, verstecken... kann.
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Theorie für die Praxis

Die beschriebenen Szenen bezeichnet man
auch als «rituelle Handlungen». Wodurch
zeichnen sie sich aus?

Mit Wellendorfs Worten: «Die Macht der rituel-
len Handlungen über die Individuen steckt im

szenischen Mitvollzug, nicht in der reflektieren-
den Aneignung der dargestellten Werte und
Ideen.» Was heisst das?

Zunächst ist hier von «Macht» die Rede, von
der «iWacbt der r/ftre/fen Hanrt/ungen über die
/nd/V/'duen», über uns Menschen. Und diese
Macht wirke im Handeln, im Mitvollzug der Sze-

ne; es sei nicht die Macht der Überzeugung,
nicht das kritische Aneignen von Werten und

Ideen, die im Ritual wirksam sei. Das heisst
nichts anderes als: Das Ritua/ wird se/bsfver-
sfändiicb, es bfe/bf unbefragf. Der Mitvollzug
der rituellen Handlung bedeutet nicht nur aus-
sere Anpassung, sondern inneres Übernehmen

von Werfvorsfe//ungen, bedeute? bande/nde
/denf/ffiraton m/'f /Vormen und /deen.

Das Ritual beginnt dort, wo das Denken
aufhört

Das tönt alles recht negativ - und muss in

Frage gestellt werden: Weshalb bildet der
Mensch oder eine Gemeinschaft Rituale? Brau-
chen wir Rituale, oder kommen wir ohne aus?
Müssen wir gegen Rituale und ritualisierte
Handlungen ankämpfen, oder müssen wir sie
einfach befragen, kritisch betrachten? Welche
Rolle spielt dabei der Autbau der /cb-/dentitäf,
d. h. die Balance zwischen dem Versuch, zu
sein wie die andern - und dem Bestreben, zu
sein wie kein anderer?
Kann der Scbü/erzu sieb se/ber finden, wenn er
ied/giicb R/'tua/en geborcbf, R/'fuaie nacb- und
m/'?vo//z/ebf?

(5) Wie verhält sich der Lehrer?
Abschliessend sei noch ein weiterer Gesichts-
punkt aufgezeigt, nämlich die Frage nach dem
/.ebrerverba/fen.
Lässt sich im Verhalten des Lehrers e/ne Kon?/'-

nu/'fät feststellen, etwa dergestalt, dass wir ihm
die Etikette «aufor/fär» oder «demokratisch»
anhängen könnten?

Wenn wir die drei Kategorien

- «Ausmass an Wertschätzung»,

- «Ausmass an Resfr/kf/on» (d.h. einschrän-
kende Anordnungen) und

- «Ausmass an Anregung»

nehmen, fällt auf, dass der Lehrer in verschie-
denen Szenen oder Sequenzen, unter ver-
schiedenen Bedingungen und gegenüber ver-
schiedenen Schülern nicht gleich, nicht sfereo-
typ reagiert.
Etwas pauschal ausgedrückt reagiert er auf
Gerda (die das Arbeitsheft vergessen hat) mit

grosszügigem Verständnis, auf Hans (der zu
spät kommt) mit vorwurfsvoller Ungeduld, auf
Peter (der dreinredet) mit Ermahnung, auf Re-
gula (die offenbar erwartungsgemäss und rieh-
tig mitmacht) mit Lob und auf Hans (der gelacht
hat) mit drohender Verständnislosigkeit.
Wesha/b reagiert der Lehrer /ewei/s so und
n/cht anders? Reag/ert er sozusagen /'nnerhaib
der Bandbreite e/nes bestimmten Fübrungsst/'/s
und Verbaitensreperfo/'res? We/cbe Ro//e sp/'e/f
der Kontext, der unferr/cbf//cbe Zusammen-
bang? Wie wirken s/cb persona/e Bezüge,
Sympafb/'en und Ant/pafb/en aus? W/e w/rkf
s/cb d/'e pädagog/sebe Grundba/tung des Leb-

rers, sein Se/bsfversfändn/s, zum ßeisp/'ei d/'e

Überzeugung aus, seine Aufgabe bestehe /etzf-
//cb darin, zu be/fen?
Kann der Lehrer relativ fre/' entscheiden, wie er
sich verhalten will? Oder ist er selber in den
Ritualen der Institution und Tradition gefangen?

Kasuistik als aspektreiche Erörterung

Wie wir sehen, lässt sich ein «Fall» mit ver-
schiedenen Fragen angehen. V/'e/ie/'cbf s/nd d/'e

Fragen, a/so das, was uns an einem Zusam-
menbang, an e/ner Sache frag-würd/g w/'rdoder
werden kann, das Entscheidende.

Man kann nicht ein festes Frageschema neh-
men und jeden Fall, d.h. verschiedene Aus-
schnitte aus der sogenannten Realität, untersu-
chen und (angemessen) verstehen. Ich glaube,
man müsse sich offen halten. Aber w/e kann /'cb

m/'cb offen ba/ten, das be/ssf: nicht /n me/nen
eigenen Vorurte/'/en und Ansichten gefangen
b/e/ben?
Wie gelingt mir ein «Salto mortale» aus meinen
eigenen Grenzen, aus meiner Voreingenom-
menheit und Denkgewohnheit hinaus?

Ich bin überzeugt, dass wir dies nicht allein tun
können. Sicher, bis zu einem gewissen Grad
können wir uns wahrscheinlich durch kritisches
Nachdenken selber erneuern. Aber wir brau-
chen Anstösse von aussen.

Pädagogisches Fragen
Kasuistik in diesem Sinne meint eine gemein-
same Anstrengung, meint sow'e/ wie «über e/'-

nen Fa//beraten und kommunizieren». Und hier
ist vielfach gerade das für mich wichtig, was ich
nicht so sehen und denken möchte wie mein
Partner; die Heftigkeit, mit der ich meine eige-
nen Positionen und Ansichten verteidige, deu-
tet ungefähr das Ausmass an, in dem ich durch
andere Ansichten und Ideen verunsichert, das
heisst in Frage gestellt werde.

Ich glaube, wir sollten ein «Philosophieren am
Gegenstand und im Alltag» entwickeln, das die
Ereignisse aus der Banalität herausholt. Kasu-
istisch bedachte Erfahrung wäre dann Theorie,
die der Lehrer se/ber machen kann.

Auf rund 500 Seiten:
Artikel / Bilder/Tips und
Anregungen für 9-15jährige

Erhältlich in Buchhandlungen
und Papeterien Fr. 10.90

WACHSENDE VIELFALT IM SJW

Die notwendig gewordene Auffrischung im SJW
(Schweizerisches Jugendschriftenwerk) ist voll-
zogen. Die Segel sind neu gesetzt, die Fahrt-
richtung neu bestimmt. Dies wird sichtbar im
AS. Jahresbericht für das Jahr 7979. Er erzählt
von den neugesetzten Akzenten.

Standen früher im SJW mehrheitlich literarische
Stoffe und Hefte mit stark historischen Bezügen
im Vordergrund, so hat sich das gewandelt.
Eine wachsende Vie/fa/f von Texten sind im
Spannungsfeid zwischen information und /nsp/'-
ration anges/'ede/f. Da ist einmal die Kategorie
der «Sachtexte». Sie bringt Texte, die vor allem
Sachinformationen liefern. Also Nachweis- und

Belegbares, Daten, Tatsachen, Zahlen, Be-

Schreibungen, die Einblick in Abläufe geben.
Als Beispiel: Die «Jubi/äumsnummer», Heft
7500, berichtet über «Amnesty infernafiona/».
Damit hat die SJW-Produktion die Gesamttitel-
zahl von 1500 überschritten. Ein stolzer Schritt,
bedeutet er doch, dass seit 1931 beinahe 37
Millionen SJW-Hefte abgesetzt worden sind.
Dass im Jahr des Kindes 1979 im SJW auch
zwei Hefte herauskamen, die besonderen
Randgruppen gewidmet waren («Mitenand»
und «... mit denen stimmt was nicht») ist erfreu-
lieh.

In einer aber immer mehr versachlichten Welt
darf auch die /nspiraf/'on a/s eigenf/iche See/en-
nahrung nicht zu kurz kommen. Texte für Kin-
der und Jugendliche, die deren Ideen, Gefühle,
Sehnsüchte, Träume und Wünsche anspre-
chen, dienen diesem Zweck. Spiel-, Arbeits-
und Aktivitätshefte gehören da hinein. Sie sol-
len der kindlichen Phantasie und Kreativität Tü-
ren öffnen.

Wie sieht das, in Zahlen ausgedrückt, aus? Das
SJW darf mit dem Jahr 1979 zufrieden sein.
Total erschienen in allen Sprachen 42 neue
Titel (1978 waren es 37), Nachdrucke: 18 Titel
(1978 nur 7). Daher betrug die Gesamtauflage
der Neuerscheinungen und Nachdrucke 1979
total 642566 Exemplare (1978: 624 219).

Das Ver/agsprogramm 7979 umfasste im be-
sonderen die folgenden Neuerungen:

- Ausdehnung auf die Bereiche der Vorschule
und des Kindergartens.

- Schaffung einer neuen Schriftenreihe:
«Grenzgänger», die Hefte mit ausserge-
wohnlichen und originellen Themen bringt. In
dieser Reihe wurde das Heft «Eine Maus und
ein Elefant» herausgegeben, eine Sammlung
von Kinderwitzen, die zum Bestseller des
Jahres 1979 wurde.

- Die SJW-Samme/bände erschienen in neu-
em farbigem Gewand. Der Magazincharakter
dieser nun «SJW-Texfe» genannten bro-
schieden Bände wurde beibehalten.

Das Jahr 1979 des SJW darf, von der buchhal-
terischen Seite her betrachtet, als zufrieden-
stellend bezeichnet werden. Drei Viertel der
Einnahmen stammen aus dem Schriftenver-
kauf, was sehr bemerkenswert ist. Auch 1979
standen dem Werk wieder grosszügige Gönner
zur Seite (Migros-Genossenschaftsbund, Pro
Helvetia u.a.). Sie alle taten es aus der Einsicht
heraus, dass das SJW eine wichtige Aufgabe
auf dem Gebiet der Kinder- und Jugendliteratur
erfüllt. Dr. W. K.
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Aufgabenhilfe ausbaufähig

AUFGABENHILFEN

/n zaWre/cfre/7 Stäc/fen und Ge/ne/ncfen bes/eben öffen///cbe oder prfvafe /nsfffut/onen, d/'e benacb-
fe///gfen scdu/pfl/cdf/pen K/rrdew de/ der Erfed/punp /drer Hausaufpaden beb/'/ff/cb s/nd. D/e

Au/gabenb/ffen nehmen sowob/ scbwe/zenscbe w/e aus/änd/scbe Scdü/er auf. S/e s/nd vor a//em
für d/e fetzferen nofwend/p, we/'/ d/'ese wegen manpe/nder Kennfn/'s der Gn/err/cdfsspracde und
/drer Abstammung aus anderen Ku/furdere/cden off desondere Scdw/enp/re/fen baben, dem
dn/err/cdf zu /o/gen, was s/cd n/cdf nur für das e/nze/ne K/nd, sondern aucd für d/e Adw/c/r/unp des
dnferr/cdfs nacdfe///p ausw/dcf. D/e E/dpenöss/scde Konsu/fat/vkomm/ss/on für das Aus/änderpro-
d/em (EKA) /sf desda/d der Auffassung, dass d/e Vermedrunp von Aufgadend//fen /n ganzen fände
e/nem a//geme/nen /nferesse enfspncdf /n d/eser Erkennfn/s daf s/'e /n Zusammenarde/f m/f

Facbexperten sow/e m/f Arde/fsgeme/nscdaffen und Kdn/a/rfs/e//en, d/e s/cd auf Geme/nde- oder
ffanfonsedene um d/e Förderung e/nes barmon/scben Zusammen/edens der Scdwe/zer und
Aus/ander demüden, ausserscdufecde Massnahmen e/ngedend geprüft und den nacdfo/genden
ßer/cdf ausgearde/fef. Dam/f so// d/e ÖffenW/cd/ce/f /nsdesondere d/e zusfänd/gen Behörden w/'e

aucd /nferess/erfe pr/vafe Kre/se, auf d/eses Prob/em aufmer/csam gemacdf und zur Scdaffung, wo

nöf/g, von Aufgadend//fen für üenacdfe///g/e K/nder angeregf werden, se/en d/'ese nun Scdwe/zer
oder Aus/ander.

Eine pädagogische Frage
Wenn über Aufgabenhilfen befunden werden
soll, so ist von der Prax/s derscdu/fscden Haus-
aufgaben in unserem Land und der Diskussion
darüber auszugehen.
Für den durchschnittlichen schweizerischen
Schüler nimmt der Umfang der Hausaufgaben
ab der 1. Klasse langsam zu und vervielfacht
sich in den Selektionsschulen. Um die Bil-
dungs- und Ausbildungschancen wahrnehmen
zu können, muss ein Kind diesen extramuralen
Teil der Schule bewältigen. Dafür muss den
Grundscd/cdf/r/ndern, /m desondern den frem-
sprach/gen, offenbar spez/e// pebo/fen werden.

Weder die Schulfachleute noch die Eltern sind
sich über den Werf der Hausaufgaben einig:

- Steigern sie den Lerneffekt?

- Formen sie das eigene Pflichtgefühl?
- Bilden sie eine dauernde, sinnvolle Verbin-

dung Schule-Elternhaus?

- Schaffen sie eine sinnvolle Beschäftigung
der Kinder ausserhalb der Schulzeit?

- Oder ist der Lerneffekt null und nichtig?

- Verlängern sie die Schulzeit und verschulen
sie die Freizeit?

- Hindern sie anderes Sinnvolles, Musisches,
Musik, Musse, Sport?

- Sind die Hausaufgaben hauptschuldig, dass
die Schule zur Reproduktion der sozialen
Unterschiede beiträgt, «weil der Schulerfolg
über die Hausaufgaben verstärkt vom Eltern-
haus abhängig wird»?

Auch in der generellen Pro- und Kontra-Diskus-
sion um die Hausaufgaben wird zw/scben mebr
oder wen/per s/nnvo//en Hausaufgaden unter-
schieden.

Wirkung auf Beziehung Schule-Elternhaus

Nach den unserer Kommission zugänglichen
Informationen sind in unserem Land die E/fem
medrde/f//cd pos/f/v zu Hausaufgaden einge-
stellt. Als günstig werden z. B. folgende mögli-
chen Auswirkungen in der Beziehung Schule-
Elternhaus angesehen:

- D/e Hausaufgaden verm/ffe/n e/nen E/nd//c/c
fn das /n der Schu/e Erarbe/'fete. Der Lehrer und
d/e Scbu/e, denen das K/nd während v/e/er
Stunden anvertraut /sf, dazu d/e /Wefhoden, d/e
Lehrbücher usw., werden u. a. durch d/e Haus-
aufgaben den E/fern dekannf.

- Durch d/e Hausaufgaden haben d/'e E/fern
d/e Mög//cb/ce/'f, das K/nd de/m ge/sf/gen Arbe/'-
fen kennenzu/ernen. Durcbba/few///e, Arbe/'fs-

fempo, Sorgfä/f/gke/'f, Konzenfraf/ön, Bega-
dung, Schwäche, /nferesse und Abne/gung
werden offenbar.

Es ist nicht Aufgabe der Eidgenössischen Kon-
sultativkommission für das Ausländerproblem,
der Schule Anweisungen über die Hausaufga-
ben zu geben. Sie stellt fest, dass die Hausauf-
gaben offenbar überall zu unserem Schu/sy-
sfem gehören. Sie stellt weiter fest, dass die
schu/fschen Hausaufgaden für d/'e fremdspra-
ch/gen K/'nder der Gasfarde/'fer off zur L/berför-
derung werden. Weder Hilfe noch Kontrolle
noch verständnisvolle Ermutigung sind in vielen
Elternhäusern zu erwarten. Dadurch werden
auch bezüglich der Hausaufgaben die Fremd-
arbeiterkinder zum Sonderfall. Die Integration
in unsere Schulen wird erschwert.

Um d/e unferscb/ed//che Ausw/'rkung auf das
durchschn/ff//che e/nhe/m/sche oder fremde
K/nd zu mz'/dern, so//fe d/e Schu/e nach der

ZUM BEISPIEL...

Activités surveillées, Genève

Nach der Schule werden für Kinder der 1. bis 4. Pri-

marklasse unter der Leitung von Animatoren Spiele
bis 16.45 Uhr durchgeführt. Anschliessend werden die

Hausaufgaben unter Aufsicht der Animatoren erledigt.

Diese ausserschulische Tätigkeit wird von der Direk-
tion des Primarunterrichtes organisiert und von der
öffentlichen Hand finanziert.

Etudes surveillées, Genève

Diese Aufgabenhilfe ist für Schüler der 5. und 6. Pri-

marklassen vorgesehen. Geführt wird sie von amtie-
renden Lehrkräften.

Wie die «Activités surveillées» werden auch diese

Aufgabenhilfen von der öffentlichen Hand finanziert.

Aufgabenhorte im Kanton Baselland
(gem. Regierungsratsbeschluss vom
30. Juni 1970)

Die Aufgabenhorte werden von amtierenden Lehrkräf-
ten sowie von pädagogisch fähigen Laien betreut.

Finanzierung durch die öffentliche Hand.

Etudes surveillées de la commune de
Lausanne

Es handelt sich um eine öffentliche Institution. Als

Helfer kommen Lehrkräfte und pädagogisch geeignete
Laien in Frage. Die Aufgaben werden nach einer Ent-

spannungsphase mit Spiel und Sport erledigt.

Finanzierung durch die öffentliche Hand.

Aufgabenhilfe, Modell der Gemeinde
Emmen

Entgegen der obenerwähnten Aufgabenhilfen beruht
das Modell «Emmen» ausschliesslich auf privater Ba-
sis. Die Helferinnen arbeiten unentgeltlich. Kosten
durch private Beiträge gedeckt. Zurzeit bestehen in 13

Luzerner Gemeinden Aufgabenhilfen, die diesem Mo-
dell entsprechen.

Aufgabenhilfe-Organisation Stadt Bern

Die Aufgabenhilfe wird individuell von der Mutter eines
schweizerischen Schulkameraden in deren Heim er-
teilt. Es handelt sich um eine private Organisation. Die

Helferinnen arbeiten ohne Entgelt.

Aufgabenhilfen Basel-Stadt

Der Sozialpädagogische Dienst der Schulen des Kan-
tons Basel-Stadt wurde vom Erziehungsdepartement
beauftragt, überwachte Autgabensfunden für fremd-

sprachige Kinder zu organisieren, durchzuführen und

zu überwachen. Es wurden Gruppen von mindestens
sechs Kindern gebildet. Die Aufgabenstunden werden
von Personen geleitet, die über ein Lehrpatent verfü-

gen und wenn möglich dem Kollegium des betreffen-
den Schulhauses angehören. Die Leiter werden vom
Erziehungsdepartement für ihre Arbeit entlöhnt.

/We/'nung der EKA eher wen/g t7ac/7sc/iu//sc/7e
Arbe/'f verfangen.
Im übrigen will sich der folgende Bericht mit der
Frage befassen, ob und wie Aufgabenhilfen
den fremdsprachigen und einheimischen Kin-
dem helfen können.

ORGANISATION DER AUFGABENHILFEN

• In erster Linie sollen durch geeignete Räum-
lichkeiten die Voraussetzungen für eine ange-
nehme und ruhige Atmosphäre geschaffen wer-
den, damit sich die Kinder in einem Ge/üb/ der
Geborgen/reff und des Vertrauens auf ihre Auf-

gäbe konzentrieren können. Anderen Räumen
als Schulzimmern, z.B. Schulbibliotheken oder

Sinnvolle Hausaufgaben
Z/e/:
Sie sollen dazu dienen, einen Schulstoff

- vorzubereiten (Pflanzen sammeln, Inter-
views durchführen, einen Text lesen für
die folgende Besprechung usw.)

- zu begleiten, weiterzuführen und zu üben
(z.B. im Rechnen, in der Sprachübung)

- aufzuholen oder abzuschliessen

Erboff/er Effekt.'

- Unterstützung der Selbständigkeit und
Vermittlung von Erfolgserlebnissen

- Förderung des Pflichtgefühls und des
Selbstvertrauens

- Zeitgewinn für den Unterricht, ohne die
Freizeit ungebührlich zu belasten

- Lernfortschritt

Voraussetzungen.

- Sie sind für den Schüler hinsichtlich Vor-
gehen und Ziel einsichtig. Eltemunab-
hängige Lösung muss im Normalfall mög-
lieh sein

- Sie können innert nützlicher Frist vom
Lehrer kontrolliert werden

- Sie werden im Fachlehrersystem in Be-

rücksichtigung der Forderung der betei-
ligten Lehrkräfte erteilt.
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Wie Aufgabenhilfe organisieren?

Vereinslokalitäten, ist möglichenfalls der Vor-

zug zu geben, weil sie weniger das Gefühl des
«Nachsitzens» aufkommen lassen.

- Von der Sache her ist die Au/gtaPen/7///e wo/?/

me/s/ens /nc//v/c/ue// zu erteilen. Im Sinne der

Rationalisierung und der Förderung des Sozial-
Verhaltens sind aber wenn immer möglich die
Kinder in Gruppen zusammenzufassen.

- Im Sinne der £rz/e/?ur?g c/er K/rrder zur se/b-

sfänd/ger? Lösung ihrer Hausaufgaben und zur
Scbu/ung /'Pres Veranfworfungs- und P///cb/ge-
/üb/s sollen sie sich zunächst selber überlassen
werden. Der Helfer wird nur dann eingreifen,
wenn ein Kind die Aufgabenstellung nicht ver-
steht. Die Kinder sind zum eigenen Denken, zur
vollständigen und ordentlichen Lösung der Auf-
gaben zu veranlassen.

- Die Aufgabenhilfen können unter gewissen
Voraussetzungen auch zur Vorbere/Yung des
Überfr/des /n Se/eW/onsscbu/en nützlich sein.
Damit kann speziell den in den anspruchsvolle-
ren Selektionsschulen untervertretenen Bevöl-
kerungsteilen geholfen werden. Es soll sich da-
bei nicht um eine Art Privatunterricht handeln
und auch kein Prüfungsdrill praktiziert werden.

• Bei ausländischen Kindern ist zu berücksich-
tigen, dass sie sich in der Regel zwischen zwei
Kulturen befinden. Die Au/gabenb/Yfer? können
somit auch als Ku//urbrüc/re zw/scben Her-
/run/fs/and und Gasf/and dienen. Darum emp-
fiehlt es sich, Aufgabenhilfen gemeinsam an
schweizerische und ausländische Kinder zu er-
teilen.

• Es empfiehlt sich, zw/scben der ßeend/gung
des Sc/?u/ur?/err?c/?/es und der Au/gabenb/7fe
eine Entspannungsphase (Spiel, Sport) einzu-
halten. Nach einer Pause wird die Arbeit effi-
zienter. Zudem verliert letztere dadurch den
Charakter eines verlängerten Schulunter-
richtes.

• Als Au/gabenbe/fer und -be//ennnen /com-

men, nebs/amf/erenden Lebr/crä/fen, n/cbf oder
n/cbf mebr amf/erende Lebr/cräbe - verheiratete
Lehrerinnen, pensionierte Lehrer - sow/'e La/en
in Frage, die sich dazu sowohl in schulfachli-
eher wie in pädagogischer Hinsicht eignen. Sie
sollen auf die Ausübung ihrer Hilfstätigkeit vor-
bereitet und fortlaufend über die Schulprogram-
me und andere Fragen, die sich auf die Schu-
lung benachteiligter Schüler beziehen, orien-
tiert werden. Diese Weiterbildung kann u.a.
durch Assistenz in bestehenden Aufgabenhil-
fen, durch Beratung mit der Lehrerschaft, der
Schulpflege, den Schulpsychologen, Soziolo-
gen usw. betrieben werden.

• Ein Schüler soll nur im gegense/f/gen E/nver-
s/ändn/s des Lebrers und der E/tern einer Auf-
gabenhilfe zugewiesen werden. Es besteht we-
der für die offizielle noch für die private Aufga-
benhilfe ein Obligatorium. Der Antrag auf Zu-
Weisung kann sowohl von den E//ern (wenn sie
nicht in der Lage sind, die von ihrem Kind nach
ihrer Auffassung benötigte Hilfe selber zu ertei-
len) oder vom Lehrer (sofern er feststellt, dass
die Hausaufgaben einem Kind besondere
Schwierigkeiten bieten und die erforderliche
Hilfe im Elternhaus nicht erwartet werden kann)
gestellt werden. Die Leitung der Aufgabenhilfe
kann sich für den Entscheid über die Zuwei-
sung eines Kindes als Vermittler zwischen den
Eltern und der Lehrerschaft einschalten.
Die einem Schüler erteilte Au/gabenb///e soll
grundsätzlich /re?ben dauernden Cbara/c/er ha-

ben. Das Hauptziel der Aufgabenhilfe ist es,
den Schüler zu einer pflichtbewussten Selb-
ständigkeit zu erziehen. Sobald diese Ziel er-
reicht ist, soll der Schüler aus der Aufgabenhilfe
entlassen werden.
Im Einvernehmen mit den Eltern hat die Aufga-
benhilfe eine Kontrolle über den Besuch der
Aufgabenhilfe zugewiesenen Schüler durchzu-
führen.

• Die von öffentlichen Institutionen oder priva-
ten Organisationen übernommenen Aufgaben-
hilfen sollen n/'cbf zur Folge haben, dass sich
die Eltern um d/e Scbu/ung //?rer K/nder des/n-
/eress/eren. Sie sind deshalb über die allgemei-
nen Schulfragen und besonderen Probleme ih-

rer Kinder ständig auf dem laufenden zu halten.
Es sollte auch angestrebt werden, dass sie
nach Entlassung der Kinder aus der Aufgaben-
hilfe ihrer Elternpflicht nachkommen können.
Die Aufgabenhelfer und -helferinnen sollten
nicht nur das ihnen anvertraute Kind, sondern
auch seine E/fem /rennen/ernen. Die individuel-
le Betreuung kann dadurch wirksamer werden.
Über das unmittelbare Ziel hinaus - Bewälti-

gung des Schulstoffes, Hilfe zur Selbsthilfe -
können die Aufgabenhilfen die E/ng/Zederung m
menscb/Zcber und gese//scba/f//cber H/7?s/'c/?/

nicht nur des Kindes, sondern auch der Eltern
fördern.
Mit letzterem sind deshalb Kontakte anzustre-
ben, die auf verschiedene Weise bewerkstelligt
werden können. Vor allem sind Besuche der
Helferinnen /'m E/fernbaus zu empfehlen. Durch
persönliche Gespräche wird am meisten er-
reicht. Auch E/fernaöende eignen sich für sol-
che Kontakte. Sie können durch gesellige Un-

terhaltung attraktiv gestaltet werden. Informa-
tionen über Schulprobleme sind in geeigneter
Weise einzuflechten. Damit solche Anlässe ei-

nen Eingliederungseffekt haben, müssen sich
sowob/ sc/?ive/zer/sc/?e w/'e aus/änd/sche E/fern
daran befe/7/gen. Sie können mit anfälligen be-
stehenden Elternvereinen organisiert werden.
Durch die Elternkontakte können fremdspraef?/'-

ge E//ern angeregt werden, die Scbu/spracbe
zu er/ernen.

• Sofern die zuständigen Behörden diese Auf-
gäbe nicht zu ihrer eigenen machen wollen,
müssen die Kosfer? aus pr/vafer? M/ffe/r? öefr/'f-
fer? werden. Dafür kommen u.a. Beiträge der
Kirchen, der Arbeitgeberschaft sowie der Eltern
der Kinder, die einer Aufgabenhilfe zugewiesen
werden, in Frage. Die Aufgabenhilfen dürfen
aber in keinem Fall den Charakter einer Almo-
senanstalt bekommen, weil dieser Ruf der
Zweckbestimmung zuwiderlaufen würde.
Die auf private Initiative aufgebaute Aufgaben-
hilfen kommen jedoch nach bisherigen Erfah-

rungen oft nicht ohne Subventionen der öffentli-
chen Hand aus. Die Erteilung einer o/f/z/e/fen
Suövenf/Pr? kann sich dadurch rechtfertigen,
dass die Aufgabenhilfen nicht nur den benach-
teiligten Schülern zugute kommen, sondern
auch den Aforma/ver/au/ des ScPu/ur?/err/cPfes
für a//e Kinder erleichtern.

• Pr/vaf organ/s/e/te Au/gaf?enb///en haben
den Vorteil, dass sie weitere Bevölkerungskrei-
se für ein harmonisches Zusammenleben der
Ausländer mit den Schweizern sensibilisieren.
Ergreifen private Kreise die Initiative zur Schaf-
fung einer Aufgabenhilfe, empfiehlt es sich
aber, vorerst das /n/eresse der E/fern dafür zu
wecken und Kontakte mit den zuständigen Be-
börden sowie der Lebrerscba/f aufzunehmen,

um ihre M/fw/'r/cung und L/nfersfüfzung bei der
Verwirklichung des Projektes zu gewinnen.

• Es ist darnach zu trachten, dass die L/n/a//-

vers/cberung der Schüler auf die von der Aufga-
benhilfe beanspruchte Zeit - inkl. Heimweg -
ausgedehnt wird. Wo diese nicht möglich ist,
z.B., wenn die Aufgabenhilfe einzelner Kinder
im Hause der Helferinnen erteilt wird, sollte der
Abschluss einer besonderen Kollektiwersiche-
rung in Erwägung gezogen werden.

SCHULE ALS HILFE UND AUFGABE

Unsere Schulen vertreten im Durchschnitt
ein Wertsystem mit eigener Ausprägung:
Zuerst in bezug auf die ausgewählten
Lehrstoffe, aber auch in bezug auf Verhal-
tensweisen in Pünktlichkeit, Anpassung,
Wohlverhalten, Exaktheit usw. Unser
Wertsystem entspricht einer Norm, der
sich der Durchschnitt unserer Bevölke-
rung verpflichtet fühlt. Wer durch Herkom-
men mit andern Wertsystemen vertraut
ist, muss das unsere annehmen, um zu
reüssieren. Nach allgemeinen Grundsät-
zen der Psychologie kann und sollte wohl
das Neue dazukommen, aber nicht das
Alte verdrängen, ersetzen und verleug-
nen. Wer zum Mitgebrachten dazulernen
kann, wird sich bereichert fühlen. Wer sei-
ne Identität zuerst veleugnen muss, um
sie durch eine andere zu ersetzen, kann
seelisch Schaden nehmen.

Es scheint zwingend, dass diesem Ansatz
zur Eingliederung in allen Bereichen des
Ausländerproblems gebührend Beach-
tung geschenkt wird. Auch im Teilbereich
der Aufgabenhilfe für benachteiligte Kin-
der muss dieser Aspekt Geltung haben
und soll die Grundhaltung aller notwendi-
gen Massnahmen bestimmen.

Die Frage der Aufgabenhilfen stellt sich
speziell im Zusammenhang mit der Schu-
lung der fremcfepracP/gen Aus/äncfer/c/n-
der, weil der Schulunterricht für diese am
meisten Schwierigkeiten bietet und ihre
Schulleistungen im Durchschnitt entspre-
chend unbefriedigend sind. Es darf aber
nicht ausser acht gelassen werden, dass
auch Sc/7we/zerto'f7der benacbfe/7/grf sein
können und eine Aufgabenhilfe auch für
sie dringend notwendig sein kann. Die
Ausländerkinder sollen nicht bevorzugt
behandelt werden, sondern es ist ihnen
eine gewisse Chancengleichheit zu er-
möglichen.
Wenn es gelingen sollte, dass nicht nur
fremdsprachige Ausländerkinder sondern
auch benachteiligte Schweizerkinder von
diesen Massnahmen profitieren würden,
wäre dies ein Fortschritt, der letztlich a//en
ScPü/err? sowie dem ScPu/un/err/cPf ins-
gesamt zugute käme. Das Niveau der
Klassen würde allgemein gehoben. Die
Verwirklichung dieses Gedankens würde
auch wesentlich zur Eingliederung der ge-
samten ausländischen Bevölkerung in un-
sere Gesellschaft beitragen.
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Ergometer
TUNTURIS100

Rudergerät GTSM eibe
Turnwagen

Gymnastikwagen
Spielwagen

das führende Gerät für
Sportler, Vereine und Ärzte.
Mit Tourenzähler, Timer und
Belastungsanzeiger. Aus
Finnland.
TUNTURI S 100 689.-
S 112 mit Computer 1549.-
S 90 einfacher Typ 470.-
Sportgeschäfte, Saunaliefe-
ranten und Warenhäuser
Gesellschaft für Turn- und

Sportanlagen GTSM
2532 Magglingen

032/236903/01/661130

TUNTURI S 140 für wir-
kungsvolles {Conditions-
training. Hydraulische
Abbremsung, Rollsitz,
geräuschlos, stufenloser
Belastungsregler. Aus
Finnland.
TUNTURI S 140 579.-
S120, einfacherTyp398.-
Sportgeschäfte, Waren-
häuser und Sanitatsge-
Schäfte
Gesellschaft für Hirn- und

Sportanlagen GTSM
2532 Magglingen

032/236903 / 01/661130

für Kindergärten, Schu-
len, Heime und Horte
ohne Gymnastikraum.
Vielseitig: Anleitung
liegt bei. Preisgünstig, ab
Fr. 450.-. Unterlagen un-
verbindlich von
Gesellschaft für Turn- und

Sportanlagen GTSM
2532 Magglingen

032/2369 03/01/661130

Wirverkaufen unsere alten, spielfertigen, schönen

Violinen-Violas-Celli
(Bögen und Etuis) günstig.

H. Fontana (bei der Gondelbahn), 4418 ReigoldswilBL
Telefon 0619612 52 (an Samstagen nichtzu sprechen)

GRATIS: KATALOG 80/81
23 000 Farbdias, Tonbildreihen, Transparente, Gross-
dias, Schmalfilme und Zubehör finden Sie auf 180
Seiten mit 700 Abbildungen im aktuellen Farbkatalog
«JÜNGER audiovisuell»: Eine Fülle von Anregungen
und Informationen für Ihren dynamischen Unter- Reinhard Schmidlin
rieht zu günstigen Preisen! Bezug durch die Gene- AV-Medien/Technik
ralvertretung des Jünger-Verlages: 3125 Toffen BE

Auf Beginn des Schuljahres 1981/82 suchen wir an unsere Tages-
schule

Reallehrer
Sekundarlehrer
(Voll-, evtl. Teilpensum)

mit Freude an stoffintensiver Arbeit, wirklich echter Schülerbetreu-
ung und guter kollegialer Zusammenarbeit.

Wir freuen uns über Ihre baldige schriftliche Bewerbung an die
Schulleitung (Frau Dr. J. Schaffner)

INSTITUT FÜR WEITERBILDUNG
Eichstrasse 2, 8620 Wetzikon

Im Französisch unsicher?
Durch regelmässige Lektüre der lehrreichen
und unterhaltenden Monatszeitschrift

Conversation +
Traduction

Franzostsch-deuîsche Sprach und Unterhaltungszeitschnft

können auch Sie Ihre Französischkenntnisse
aufpolieren, erweitern und vertiefen.

Lernen macht jetzt richtig Spass!
Jahresabonnement Fr. 31

Verlangen Sie Gratis-Probenummern!
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Soeben erschienen

292 Seiten, Format A5,
Snolineinband broschiert,
Fr. 29.-ISBN 385621 061 X

Jean-François Aubert, Bôle,
Neuenburger Ständerat
und Professor an der
Universität Neuenburg
Originalausgabe in Französisch bei Payot Lausanne:
Les institutions politiques de la Suisse à partir de quelques
affaires controversées.

Der Parlamentarier und Staatsrechtler Jean-
François Aubert zeigt uns, wie faszinierend die poli-
tischen Institutionen anhand einiger ausgewählter
Beispiele einfach erläutert werden können.
Anstelle abstrakter und damit theoretischer Regeln
greift J.-F. Aubert in klarer und sorgfältig formulierter
Sprache zu den Mitteln der Praxis. Der Autor hat
dabei Themen gewählt, die nie an Aktualität ver-
lieren (Kernkraftwerke, AHV, Verkehr, Wirtschaft-
liehe Fragen und Föderalismus). Das Funktionieren
des Staatsapparates anhand vorliegender Abstim-
mungsvorlagen aufzuzeigen, ist hervorragend ge-
lungen und leicht zu lesen.

A Cosmos-Verlag AG
Oberer Wehrliweg 5
3074 Muri bei Bern
Telefon 031 526611
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WELTVERBAND DER LEHRERORGANISATIONEN

Delegiertenversammlung 1980 in Brasilia

THEMA: BILDUNG UND ENTWICKLUNG

S/'/dung /m D/ens/e der Enhv/c/f/ung, d/e Aufgabe der 6/7dung /n der Gese/fecba// /'m a//geme/nen,
d/e Meuscdenrecd/e, der S/afus der Lehrer, das waren d/e Haupfan/Zegen der De/eg/erfenver-

samm/ung des We//verPandes der Lebrerorgan/sa/Zonen ('IVCOTPj, d/e vom 4. b/s 9. August /9S0
/'n Bras///a (Bras///enj stattfand.

Ansprachen
Der Präs/denf der WCOTP. Mofotum/ Mak/eda,
wies auf die neuen Probleme hin, vor die sich
die Lehrerschaft gestellt sieht. Diese ergeben
sich

- aus den gesf/'egenen Erwartungen der Ö/-

fentf/cb/re/t,

- aus den w/ssenscbatf//cben und fecbn/scben
Fortscbr/'ffen, weiche eine Zersplitterung der
traditionellen Werte mit sich brachten.

Mit diesen Fragen hat sich die Lehrerschaft
auseinanderzusetzen. Obwob/ v/'e/e d/eser Pro-
b/eme auf naf/ona/er Ebene ge/ösf werden
müssen, /rann e/'ne w/'rW/cbe Lösung n/cbt ohne
/nfernaf/ona/e So//dar/'fäf gefunden werden. Ma-
kieda unterstrich, dass die Rechte des Lehrers
als Arbeitnehmer unabdingbar mit seiner Ver-
pflichtung verknüpft sind, das Kind zu einem
verantwortungsvollen Bürger zu erziehen. Er
führte weiter aus, verschiedene Regierungen
verbreiteten die Auffassung, die /nferessen der
Lehrer und die /nferessen der K/nder stimmten
nicht miteinander überein. Diese These ist pu-
rer Unsinn und eine schlechte Entschuldigung
dafür, dass die Regierungen es vernachlässigt
haben, ihre Pflicht zu erfüllen, nämlich befriedi-
gende Grundbedingungen für das Erziehungs-
wesen zu schaffen.

Diese Notwendigkeit wurde von der Versamm-
lung in den F/eso/uf/onen zum Sfafus der Leh-
rer, zu den Kürzungen be; den Ausgaben für
das Erz/'ehungswesen undzur Arbe/'f der OECD
besfäf/gf.
Der Präs/denf der Gasforgan/'saf/ön, Hermes
Zanef/, betonte in seiner Begrüssungsanspra-
che, die wirkliche Entwicklung einer Gesell-
Schaft könne nur auf der Selbstverwirklichung
und auf dem dauernden Wachstum all ihrer
Glieder beruhen. Eine Gesellschaft sei nur
dann hochentwickelt, wenn sie allen Bürgern
Gelegenheit gebe, sich dauernd und aktiv und
ihren Fähigkeiten entsprechend an der allge-
meinen Weiterentwicklung zu beteiligen.

BILDUNG BRINGT FORTSCHRITT

Hier forderte die Versammlung, die Pläne für
die gesellschaftliche Entwicklung dürften nicht
von ökonomischen Überlegungen abhängig ge-

BRASILIA - 1980

macht werden. Sie müssen auch soziale Pro-
bleme mit einbeziehen, wie Nahrung, Gesund-
heit, Wohnverhältnisse, Arbeitsverhältnisse
und den ganzen Komplex der kulturellen und
geistigen Sebstverwirklichung: Kreativität, Le-
bensqualität, Respekt vor sich selbst und ande-
ren, Menschenrechte. Erziehung und Bildung
müssen die Grundlage schaffen

1. für eine gerechte und ausgewogene so-
ziale Ordnung,

2. für die demokratische Mitbestimmung
der Bürger in den Entscheidungen über
die Entwicklung sowie

3. für die Schaffung von besonderen For-
men der Entwicklung, die abgestimmt
sind auf die spezifischen Bedürfnisse ei-
nes Landes, wie sie von dessen Einwoh-
nern erkannt werden.

Die Bildung ist eine wesentliche Vorbedingung
1. um die Vor- und Nachteile einer Techno-

logie abzuwägen,
2. um durchzusetzen, dass die Vorteile al-

len Bevölkerungsschichten zugänglich
gemacht werden, und

3. um die Fertigkeiten zu entwickeln, die
den nationalen und lokalen Bedürfnissen
in ländlichen und städtischen Verhältnis-
sen entsprechen.

Befreiung durch Bildung
Die Anwesenheit des hervorragenden Philoso-
phen Pau/o Fre/re gab Gelegenheit zu tief-
schürfenden Überlegungen zu diesem Thema.

Paulo Freire unterstrich, dass das Verhältnis
zwischen Bildungswesen und der Gesellschaft
im allgemeinen nie statisch ist, sondern dyna-
misch und widerspruchsvoll. Der Lehrer dürfe
nicht Techniker, er müsse ein Künstler im Bil-

dungsprozess sein. Z/'e/ c/es ß/Yc/ungsprozesses
se/' e/'n Fre/'werden des Menseben

Lob der Vielfalt
Aus seiner reichen Erfahrung über die Arbeits-
bedingungen der Lehrerorganisation in aller
Welt gab Alt-Präsident W//be/m Ebert eine an-
regende Übersicht über die speziellen, regiona-
len Anliegen in der Arbeit der WCOTP. Er wies
hin auf einerseits Verschiedenheiten in ein und
derselben Region und anderseits gleichartige
Probleme in Ländern verschiedener Erdteile.
Ebert meinte abschliessend: «Durch diese Er-

fahrung habe ich ein neues und klares Bild

unserer Welt gewonnen. Heute kann ich weiter
sehen, hinaus über das verbreitete Bild einer
Welt, die am Rande des Abgrunds steht. Ich
kann weiter sehen, hinaus über die Kämpfe
zwischen Nord und Süd, zwischen Ost und
West. Unsere Verscb/eöenart/g/ce/f ba/ d/e We/f

unvors/e//öar bere/'cbert; D/e unend//cbe Wetfa/f
der /deen, zu der a//e Ku/furen öe/'fragen, wäre
/n e/'ner vere/nbe/f//cbfen und g/e/ebarf/gen We/f
n/'e mög//'cb gewesen.«

AKTIVITÄTEN DER WCOTP

Als konkreten Hinweis auf die weltweiten Aktivi-
täten der WCOTP gab Genera/se/rre/är Jobn
M. Thompson für die zweijährige Periode seit
der letzten WCOTP-Generalversammlung die
folgenden Zahlen bekannt:

Pau/o Fre/re engag/'ert s/'cb.
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WCOTP-Kongress 1980

D/'e Versamm/ung wurde ge/e/Yet von (Von ffn/rs nach recbfs): /</f-Pras/denf Wffbe/m Ebert,
Wzepräs/'den/ J/m K/ffeen, Hermes Zane//, Präs/den? der CPS, Präs/'denf Moto/um/ Ma/c/eda,

l//zepras/denffn Theresa Carva/bo.

- Die WCOTP veranstaltete 34 internationale,
regionale und nationale Konferenzen, Semi-
nare und Workshops, an welchen 2000 Leh-
rervertreter aus beinahe allen Ländern mit
WCOTP-Mitgliedorganisationen teilnahmen.

- Vertreter der WCOTP nahmen an 161 inter-
nationalen, regionalen und nationalen Konfe-
renzen, Symposien und Seminarien teil und
verschafften damit der Stimme der Lehrer-
schaft in diesen Gremien Gehör.

- Die bilateralen Entwicklungshilfe-Programme
konnten stark vergrössert werden. Immer
mehr Organisationen nehmen an diesen Pro-

grammen teil und unterstützen sie mit Men-
sehen und Material. Auf diese Weise können
nationale Programme gefördert und deren
Wirkung vergrössert werden.

Menschenrechte bedroht

Die Versammlung gab ihrer tiefen Beunruhi-

gung Ausdruck

- über d/e Ver/etzung der Menscdenrecdfe /n
verseb/edenen Te/Yen der Weff;

- über die zunehmenden schweren Angr/'ffe
auf Leben und Menscdenrecdfe;

- über die Verweigerung gewer/rscdad/Zcder
Recbfe und

- die L/bergr/'ffe gegen Gewerksebaftsff/brer.
Die Versammlung nahm eine Resolution an, in
der die brasilianischen Lehrer unterstützt wer-
den, die gegen die Einschränkung ihrer ge-
werkschaftlichen Rechte und Freiheiten
kämpfen.

Zum Status der Frau

Nach einer Sondersitzung zum Thema «Frauen
im Erz/'ebungswesen» bestätigte die Versamm-
lung die Notwendigkeit, die bestehenden Un-
gleichheiten zwischen Mann und Frau umge-
hend zu beseitigen.

Wahlen

Motofumi Makieda bleibt bis zur Versammlung
von 1982 Präsident der WCOTP. Zu Vizepräsi-
denten wurden gewählt: Ambrose Adonpo, Ke-
nia, und Jim Killeen, Kanada. Zu neuen Mitglie-
dem des Exekutivkomitees wurden von der
Versammlung gewählt: Anne Allangba, Elfen-
beinküste; André Drubay, FIPESO-Vertreter,
Geoff Foster, England und Wales; Shiu Na-
rayan Kanhei, Fiji; Lars Erik Klason, Schweden;
Willard McGuire, USA; Adelisa Raymundo, Phi-
lippinen; und Hermes Zaneti, Brasilien.

Wieder gewählt wurden: Jean Daubard, FIAI-
Vertreter, José Ernesto Fuentes, Costa Rica,
und Michel Gevrey, Frankreich.

Brasilia 1980

An der Schlusssitzung wurde der Gastorgani-
sation, der Confederaçâo de Professores do
Brasil, der herzliche Dank der Versammlung für
die Durchführung des Kongresses und für ihren
Einsatz bei der Verteidigung der Interessen der
Lehrerschaft ausgesprochen.
510 Delegierte, Beobachter und Gäste aus 61

Ländern und 17 internationalen staatlichen und
nichtstaatlichen Organisationen nahmen an der
Versammlung teil.

SLV, SPR und VSG luden die Delegierten zum
WCOTP-Kongress 1982 in Montreux ein.

Sondersessionen der
Versammlung

Während der Versammlung fanden einige zu-
sätzliche Sitzungen statt, in denen Fragen von
besonderem Interesse für die Mitglieder der
WCOTP behandelt wurden.

Dig Sondersitzung zum
Status der Lehrer
diskutierte
1. die Arbeit des gemeinsamen ILO/UNESCO-

Expertenkomitees über die Anwendung der
Empfehlung zum Status der Lehrer;

2. die neuesten Diskussionen der ILO über die
Durchsetzung der kollektiven Verhandlun-
gen und

3. das bevorstehende bilaterale Treffen der
ILO über die Gehälter und Arbeitsbedingun-
gen der Lehrer.

Die Stellung der Frau im Erziehungswesen
wurde im Anschluss an die Resolution zur
WCOTP-Politik gegenüber den Frauen im Er-
Ziehungswesen diskutiert, welche von der Ver-
Sammlung 1978 in Djakarta angenommen wor-
den war. Aufgrund eines Fragebogens wurden
die Verbesserungen gewürdigt und die erfor-
derlichen Massnahmen zum völligen Abbau der
Diskriminierung diskutiert.
Auf Antrag der Versammlung von 1978 wurde
die

Lehrerausbildung
diskutiert, mit der Absicht, die Politik der
WCOTP auf dem Gebiet der Lehrerausbildung
klar festzulegen:
7. Deffn/'f/on der beuffgen und der künff/gen

Fo/te der Lebrerorgan/saffonen de; äffen
Fragen, d/'e d/'e Ausb/'/dung der Lehrer de-
treffen.

2. Förderung von D/ä/ogen und geme/nsamen
Akf/onen der Organ/saffonen m/'f den Lehrer-
ausbffdnern.

Während diesen Diskussionen wurden die Akti-
vitäten auf diesem Gebiet in verschiedenen
Ländern analysiert. Dies wird die Grundlage für
weitere Aktionen bilden, da das Thema der
Versamm/ung von 7982 (7n Afon/reux) «Lehrer-
ausd//dung a/s re/rurrenfe S/'/dung» be/'ssL

Die Sondersitzung über
«Erziehung zum Frieden und zur Abrü-
stung»
diskutierte die Fortschritte und die Arbeit seit
der Resolution «Erziehung zum Frieden» von
1973 in Nairobi und schlug weitere Aktivitäten
vor. Auch die Resolution für eine «globale Ge-
meinschaft» und das Thema der Versammlung
von 1980 wurden besprochen, da diese The-
men miteinander verbunden sind und Auswir-
kungen auf die Ausarbeitung der Resolution
über «Erziehung zur Entwicklung» haben
werden.

Schliesslich wurden in einer Sondersitzung das
Verhältnis zwischen der WCOTP und der
OECD
und die Auswirkungen der OECD-Politik auf
das Erziehungswesen untersucht. Es wurden
Massnahmen vorgeschlagen, um der Sf/mme
der WCOTP /n E/z/'ebungsfragen de/' der OECD
mehr Gew/chf zu geben. Beider gegenwärtigen
Monopolstellung der Gewerkschaften mit dem
Trade Union Advisory Committee (TUAC) bei

Verhandlungen mit der OECD wird die Meinung
der Mehrzahl der Lehrer aus den OECD-Län-
dem n/chf berücksichtigt.

DIE CHILENISCHEN LEHRER TREFFEN
SICH ZU EINEM NATIONALEN SEMINAR

Zum erstenmal seit dem Staatsstreich vom
September 1973 trafen sich vom 11. bis 13. Au-

gust 1980 die chilenischen Lehrer in Santiago,
um die aktuelle Situation im Erziehungswesen
zu diskutieren. Die Teilnehmer kamen aus den
fünf wichtigsten Gruppierungen, die sich gegen
die Erziehungspolitik der Militärregierung von
General Pinochet stellten. Sie sind auf allen
Schulstufen tätig.
Das Seminar in Santiago wurde ideell und fi-
nanziell von der WCOTP und der World Fede-
ration of Teachers' Unions (FISE) unterstützt.

Die Hauptthemen waren:

- Erz/'ebung und Demokraf/e

- d/e A/eudeffn/erung der gese//scbaff//'cben
Ho//e der Erz/'ebung

- d/'e WeusfruWur/'erung des cb/Yen/scben

Schu/sysfems und der Dn/Vers/'fäf ("7973-
7980)

- d/'e A/eudeffn/erung der Hoffe des Lehrers.
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DER NATURGARTEN - EIN SINNVOLLER
WEG ZURÜCK?
Schwarz, Urs: Der A/afurgarten. Zürich, Ex L/'b-
ris, 7980, 96 S„ Zart. ///., Er. 76.60

In den Kapiteln: Wafer im Rückgang - Gegen-
massnahmen - Hecken und andere Gehö/ze -
Dauerw/ese - Sch/ag - A/asssfandorte - P/o-
niersfandorte - A/efzga/ten - D/e neue E/nsfe/-
/ung will der Autor den Leser für eine unter den
vielen Möglichkeiten der Gartengestaltung,
nämlich den «Naturgarten», zu gewinnen.

Das Buch ist vor allem den Naturkundelehrern
zu empfehlen, welche die grüne Umgebung
ihrer Schulhäuser als lebendiges Hilfsmittel ih-
res Unterrichtes ausbauen wollen. Sie mussten
aber bei der Anlage und Pflege dieser Pflan-
zengesellschaften selbst sehr aktiv werden,
denn auf die Gastarbeiter der Gärtnereibetriebe
könnten sie sich nicht abstützen und die ohne-
hin eher seltenen Gärtner müssten zuerst die
neue Terminologie erlernen, denn: «Ausländi-
sehe, standortfremde Pflanzen bezeichnen wir
als Unkraut, die standortgemässen einheimi-
sehen als Kraut. Und dann beginnen wir behut-
sam dem Kraut Platz zu machen, indem wir das
Unkraut beseitigen.» (Seite 89). Das wäre, wie
gesagt, für die Schulhausumgebung zur Vertie-
fung des Naturkundeunterrichtes zu empfehlen.
Unter den privaten Gartenbesitzern wird es
nicht viele solche Naturfreunde geben, welche
nun behutsam ihr Rosenbeet und ihren Flieder-
busch mit den neuen «Kräutern» vertauschen
werden, besonders nicht mit den Milch- und
Kratzdisteln und dem Sauerampfer, die sich
ungerufen auf jedem guten oder schlechten
Boden einstellen.
Zwei Dinge möchte man dem Autor und den
seine Anregungen aufnehmenden Lesern zu
bedenken geben:
1. Wer sich nicht nur mit der auf dem Boden
lebenden Pflanzen- und Tierwelt beschäftigt,
sondern den Boden selbst als ein Lebensgefü-
ge kennengelernt hat, das nach dem längst
verstorbenen Münchner Biologen RH. France
reichhaltiger sein soll als das allgemein Sicht-
bare, der wird aus Achtung vor diesem Leben
zurückhaltender mit der Empfehlung, söge-
nannten Rohboden zu begrünen, was bei uns in
der Regel mit der vorausgegangenen Vernich-

tung der fruchtbaren Erde einhergeht. Auch das
wäre Naturschutz.
2. Ein Naturschützer darf unter keinen Um-
ständen das Ausgraben von Pflanzen im Wald,
auf Schlagflächen und Wiesen zur Beschaffung
von Pflanzen für den eigenen Naturgarten emp-
fehlen, wie das der Autor mehrmals macht.
Was im Einzelfall harmlos ist, wird in der gros-
sen Zahl unkontrollierbar und verheerend. Es
ist doch ein Widerspruch, zuerst das Ausster-
ben von Pflanzen zu beklagen und dann die
noch vorhandenen Pflanzengesellschaften so-
zusagen als Selbstbedienungsladen zu emp-
fehlen. R/criarcMrio//

DIE VERÄNDERUNG VERBAUUNG)
UNSERER KULTURLANDSCHAFTEN
Ewa/ri, K/aus C.: Der Lanriscriaftswanrie/: Zur
Veränderung scriwe/zeriscrier Ku/fur/andscriaf-
fen /'m 20. darirriundert. B/rmenscforf, E/'rtg. An-
sfa/f für das forsf/Zcrie Versuchswesen. Serichf
A/r. 797, 7978, 256 S„ 732 Abb., 74 Kartende/-
/agen, Fr. 39-
Jeder, der mit offenen Augen durch die
Schweiz fährt, kann es sehen: Unsere Land-
schaft hat sich seit dem Zweiten Weltkrieg radi-
kal verändert. Die statistisch gesicherte Tatsa-
che, dass allein zwischen 1942 und 1967 jede
Sekunde, Tag und Nacht 1 m* Kulturland über-
baut oder zugeteert wurde - und nach 1967
ging es in gleicher Weise weiter -, wurde durch
die beiden populären Bilderserien von Jörg
/Wü//er erschreckend trefflich illustriert. Und alle,
die bei diesem Landverbrauch mitgeholfen ha-
ben, können mit Belegen und sogar mit Zahlen
zeigen, was für einen Wert die Landschaft für
die von ihnen vertretene Nutzung hat. Nur wenn
es um den Schutz einer Landschaft geht, sind
Werte und Wertvorstellungen, weil es sich nicht
um ein ertragsorientiertes Ziel handelt, kaum
vorhanden.
Einen bedeutsamen Beitrag zum Ausfüllen die-
ser Lücke liefert die vom Schweizerischen Na-
tionalfonds geförderte Studie des Geografen
und Naturschutz-Spezialisten Klaus Ewald.
Aufbauend auf einer sorgfältigen theoretischen
Fundierung, wird der räumliche und zeitliche
Wandel der schweizerischen Kulturlandschaft
in Bild, Wort und Zahl dargestellt. Als räumliche
Grundlagen dienen 18 ausgewählte Untersu-
chungsgebiete aus den drei Hauptlandschaften
der Schweiz. Sie entsprechen je einem Blatt
der Landeskarte 1:25000. Zeitlich werden die
Erstausgabe und die neueste Ausgabe dieser
Kartenblätter verglichen, was zu Zeitspannen
von durchschnittlich 15 Jahren führt. Einige
Vergleiche werden auch zur Erstausgabe der
Siegfriedkarte aus dem letzten Viertel des
19. Jahrhunderts gezogen.
In minutiöser Detailarbeit hat der Verfasser un-
ter zusätzlicher Verwendung von entsprechen-
den Luftbildern die Veränderungen von gegen
20 Landschaftselementen kartiert, gemessen,
gezählt und ausgewertet. Auf 11 ganzen Blät-
tern und 3 Ausschnitten der Landeskarte wird
der Inhalt der grossen Zahl von Originalkartie-
rungen zusammengefasst. Gemeinsam mit der
reichen Zahl an Illustrationen, insbesondere

Vergleichs-Luftbildern, und dem Zahlenmaterial
zeigen erschreckend deutlich, welches Aus-
mass an Vereinfachung und Verarmung unsere
Landschaft in derart kurzer Zeit erfahren hat, so
dass man sich der ersten der zahlreichen Fol-
gerungen, die der Verfasser für die Praxis fest-
hält, anschliessen muss: «Der gegenwärtig üb-
liehe Umgang mit der Landschaft wird ihren
komplexen Verhältnissen nicht gerecht.»
Ewalds Studie gehört zu den bedeutendsten
geografischen Arbeiten der letzten Jahre. Be-
sonders die Kartenbeilagen sind, etwa in Korn-
bination mit den Bilderserien von Jörg Müller,
für den Einsatz im aktuellen Unterricht hervor-
ragend geeignet. Diese Kartenblätter, darunter
die Nr. 1067, 1068 und 1069 aus der NW-
Schweiz, sind übrigens für je Fr. 7.50 auch
einzeln erhältlich. Hugo W. /Wugg//'

SCHONE «ALTE» WELT
Hausser, Fernand: A/ocri /ebf das Parad/es. O/-
7en, IVa/fer, 7979, 766 S., Fr. 54.-
Was muss geschehen, was hat zu unterblei-
ben, damit unser Paradies nicht verdirbt? Jeder
von uns setzt da seine Schwerpunkte anders.
So auch die Fachleute verschiedenster Rieh-
tungen, die zu diesen Fragen Stellung bezie-
hen. H. C. Sa/zmann als Biologe, Kurt /Wart/ als
Pfarrer und Schriftsteller, Hermann Lev/'n Go/d-
sertm/df als Philosoph nebst anderen Person-
lichkeiten. Die Beiträge wollen anregen zu ei-
nem dringend notwendigen Gespräch, um der
Öffentlichkeit die Probleme bewusst zu ma-
chen.
Der Fotograf Fernand Rausser bringt uns die
Schönheit dieses Paradieses näher: Kontrast-
volle Bilder in Hell/Dunkel, eindrückliche Nah-
aufnahmen, Alltägliches aus ungewohnter Per-
spektive, dann wieder Bilder, die durch ihre
Farben oder aber durch ihre Schlichtheit beste-
chen. Alles grafisch gekonnt zusammenge-
stellt. Ein Buch zum Nachdenken. Ein Buch
zum Träumen! freuc//ger

HISTORISCHE GÄRTEN - ABBILD IHRER
ENTSTEHUNGSZEIT

Heyer, Hans-Rudo/f; H/storiscrte Gärten der
Scriwe/z. D/e Enfw/c/c/ung vom /W/tte/a//er b/'s

zur Gegenwart. Bern, Benfe//, 7980, 272 S., 46
farö/ge, 266 sebwarzwe/sse Abb., Fr. 48.-
Zu ihrem hundertjährigen Bestehen hat die
Schweizerische Gesellschaft für Kunstge-
schichte diesen Band erscheinen lassen. Sinn-
volierweise ist er einem Thema gewidmet, das
mehr oder weniger das ganze Land beschlägt,
das wohltuend entspannt wirkt, weil es allge-
meines Interesse findet, und es ergänzt auf
einem bestimmten Gebiet die unendlich lange
Editionsreihe der Schweizerischen Kunsfc/enk-
mä/er.
Was bringt das Buch dem Lehrer für seinen
Unterricht? Mich dünkt, erstaunlich viel. In ei-
nem kurzen Blick auf die ersten Anlagen in
Ägypten und dem Vordem Orient erklärt Heyer
den Garten als kulturelle Leistung und betrach-
tet ihn danach als Abbild des Zeitgeists durch
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den Lauf der Jahrhunderte. Als solches ist es
für jüngere Schüler wohl leichter zu erfassen
als die architektonische Aussage eines Bau-
stils.
Der Autor zeigt, wie der geometrisch geglieder-
te Wurzgarten (Kräutergarten) der Klöster in
den Bauerngärten bis in unsere Zeit fortlebt.
Wichtig scheint auch die Feststellung, dass bis
ins 19. Jahrhundert stets eine aristokratische
Oberschicht Gärten anlegen liess, nicht eine
demokratisch regierte Polis - im antiken Grie-
chenland so wenig wie in der Eidgenossen-
schaft. Nur das alte Basel kannte Stadtgärten.
In der Renaissance erwachte wie für andere
Naturwissenschaften das Interesse für die Bo-
tanik. Conrad Gesner in Zürich, Fe/zx P/affner in
Basel und Renward Cysaf in Luzem zogen aus
importierten Samen fremdländische Pflanzen.
Mit der Reisläuferei nach Frankreich, dem di-
plomatischen Verkehr und den fetten Pensio-
nen für die schweizerischen Kontrahenden ent-
wickelte sich in unserem Land der Sinn für die
geometrisch-perspektivischen Anlagen im Stil
Le A/ö/res. Haus und Garten bildeten erstmals
eine Einheit. In unseren grösseren Städten be-
pflanzte man die Musterungsplätze mit Bäumen
und folgte dabei dem barocken Vorbild.
Im 18. Jahrhundert, im Vorfeld der Revolution,
galt der englische Landschaftsgarten als Ideal.
A/brecPf von Ha/fer und Rousseau waren hier
die geistigen Wegbereiter. Bis zur Mitte des
19. Jahrhunderts wandelte sich dieser Land-
schaftsgarten in den englischen Park als
«künstliche Naturlandschaft». Zu Recht geht
Heyer auf das Musterbeispiel der Ermitage bei
Arlesheim ein. Mit der demokratischen Bewe-
gung liefen die Bestrebungen auseinander:
Man schuf botanische Gärten und andererseits
öffentliche Parkanlagen.
Heyer zieht seine Geschichte des Gartens lük-
kenlos durch. Er beschreibt die Entstehung der
Quaianlagen der an Seeufern gelegenen Städ-
te, die Bade- und Kurorte, die Parkhotels wie
die Viliengärten der ostschweizerischen Indu-
striellen, die mit einer Grünanlage verbundenen
Denkmäler (das erste war das Luzemer Löwen-
denkmal) und gelangt bis zum heutigen Stilplu-
ralismus in Wohn-, Familien- und Landschafts-
gärten und Gartenstädten.
Damit dürfte klar sein, wie zur Vorbereitung von
Besichtigungen von Schlössern und Städten,
Landsitzen und Bauerngärten diesem schönen
und repräsentativen Band einleuchtende Hin-
weise und Deutungen entnommen werden kön-
nen. E. R/ffer

EXKURSIONSFÜHRER DER REGION
BASEL
Geogz-apPzscP-EfPrîo/ogzscPe Gese/tecPaff Sa-
se/ (Hrsg.): Geograph/scher Ex/curs/ons/ührer
der Regtor? Sase/. Sase/, Wepf, 7980, 116 S..
Er. 12.50

Bisher erschienen: Heft 03: Po/zV/ra, Heinz: Sa-
se/ (Stadt und Kanton), 116 S., Fr. 12.50; Heft
04: Le/zngruber, kVa/fer: Le/menfa/ und Bruc/er-
Po/z, 20 S., Fr. 6.80; Heft 07: M/zffrnann O/to/
D/scP. Er/edr/cP; L/nferes W/esen/a/ und D/n/re/-
berg, 24 S., Fr. 6.80; Heft 08: He/m, Hugo:
/Wadrgräffer Hüge//and und RPe/'nebene, 19 S.,
Fr. 6.80; Heft 12: Bös/gep Kurt: RPe/nfe/der
7a/e//ura und benachbarte RPe/n/a/reg/on, 23
S., Fr. 8.60
Ein seit langem geplantes Vorhaben nimmt
Schritt für Schritt Gestalt an. Nachdem schon
vor etlicher Zeit die beiden ersten Hefte er-
schienen sind, liegen nun gleich drei weitere
Lieferungen des Geographischen Exkursions-
führers der Region Basel vor. Das ganze Werk
wird 15 Hefte umfassen, welche den schweize-
rischen, badischen und elsässischen Raum der
Basler Region abdecken sollen. Dazu gehört

noch die L/berstoPfsfabe//e zur Geo/og/e der
weiteren L/mgebung von Base/ von Hermann
ErscPer (Fr. 3.50).
Die Hefte sind in einem praktischen Taschen-
format gehalten und zeigen einen einheitlichen
Aufbau. Auf einem Kartenausschnitt auf dem
Umschlag sind die im betreffenden Heft bespro-
chenen Exkursionsrouten eingetragen. Der
Text gliedert sich in die Angabe des inhaltlichen
Ziels der Exkursion, das Verzeichnis von Kar-
ten und Literatur, die ausführliche Beschrei-
bung der Exkursion und einen kleinen statisti-
sehen Anhang. Die Routen werden mit Variatio-
nen, welche auf Verkehrsmittel sowie Marsch-
tüchtigkeit und Ausdauer des Benützers Rück-
sieht nehmen, angeboten. Die Routenbeschrei-
bungen bringen wesentlich mehr als die übli-
chen Wanderroutenführer: Es wird die Entste-
hung und der Wandel des Landschaftsbildes
erläutert, auf die Eingriffe des Menschen und
ihre Folgen aufmerksam gemacht und histori-
sches sowie kulturhistorisches Tatsachenmate-
rial vermittelt.
Der Exkursionsführer für Basel unterscheidet
sich nicht nur durch einen grösseren Umfang
von den anderen Heften, sondern auch durch
seine reiche Ausstattung (Luftbilder von Stadt-
quartieren, Gegenüberstellung alter und neuer
Ansichten des gleichen Stadtteils). Er ist so
zum eigentlichen Stadtführer geworden, der
von allen konsultiert werden sollte, die über das
Kunsthistorische hinaus Basel kennenlernen
wollen.
Für den Lehrer bietet die ganze Reihe neben
der unmittelbaren Anleitung und Präparation für
Exkursionen eine Menge von Anregungen und
stofflichen Hinweisen für den Heimatkunde-
und Geografieunterricht. Hugo W. Mugg/z

TOURISTENPLAKATE DER SCHWEIZ

Wobmann, Kar/ (Hrsg.j/Ro/z/er, W///y (E/n/uP-
rung): Tounstenp/a/rate der ScPwezz 1880-
7940. Aarau, AT Ver/ag, 1980, 760 S., Fr. 49.-,
ab 1.1.81 Er. 62.-
Ein klug aufgebauter, mit viel Empfinden zu-
sammengestellter Bildband. Die von der Punk-
tiermanier über die Lithografie bis in die Foto-
grafie reichenden Beispiele geben einen Über-
blick über die wohl intensivste und reichste Zeit
des schweizerischen Plakatschaffens. Das
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Werk kann als Lehrbuch verstanden werden
sowohl für den professionell Tätigen wie für den
allgemein Kunstinteressierten. Auf unaufdringli-
che Weise setzt es Akzente und weist mittels
grossen Bildtafeln hin auf die wesentlichen
kunst- und kulturgeschichtlichen Bewegungen
zwischen 1880 und 1940.
Sehr deutlich und aufschlussreich wird ersieht-
lieh, wie im sogenannten «Künstlerplakat» Gzä-
comeWz, Card/naux, Stoec/r/to, Bur/rPard /Man-
go/d) gerade jene gestalterischen Probleme,

die in der schwierigen Auseinandersetzung zwi-
sehen Bild, Schrift und Farbe liegen, meister-
haft bewältigt werden.

Angesichts unserer heutigen Werbeprodukte
macht das Buch auch deutlich, wie sehr Phan-
tasie, Schönheit, formale Intensität, Unver-
gänglichkeit durch nur-kommerzielle Zielset-

zungen gehemmt, ja verhindert werden.
A. Ho/mann

RÖMISCHE
INSCHRIFTEN IN DER SCHWEIZ

Wa/ser, Gero/d: RömzscPe /nscPn'flen zn der
ScPwezz, für den ScPu/unterrtoPf ausgewäP/f,
fotografiert und enk/ärt. /. Te//: WesfscPwezz. //.

Tel/: Atordwesf- und AtordscPwezz. Bern, Haupf,
19/9/80, Er. 79.- und Er. 21.-

In den beiden vorliegenden Bändchen (ein drit-
tes über die Ostschweiz und das Wallis ist in
Bearbeitung) sind rund 250 römische Steinin-
Schriften fotografiert, in Umschrift abgedruckt,
übersetzt und erklärt. Weggelassen sind ledig-
lieh kaum mehr lesbare Steine und Fragmente,
die für Unterrichtszwecke ohnehin nicht in Fra-
ge kämen. Das reiche Material eignet sich gut
für epigrafische Übungen an der Universität, an
Gymnasien (z. B. in themenzentrierten Arbeits-
wochen) sowie für Exkursionen in die verschie-
denen Museen. Gerold Walser hat mit diesen
handlichen Bändchen für jeden, der an der
Frühgeschichte unseres Landes interessiert ist,
eine bedeutende Lücke geschlossen.

Beat/Meyer

BAHNEN DER ALPEN
/Mart/, E/Trüb, W.: ßaPnen der A/pen. ZürtoP,
Ore// Eüss/z, 1979, 784 S., ///. Er. 49.50

Dieser Band setzt eine Buch-Reihe über
Schweizer Bahnen fort und lädt ein zu einer
Reise durch die Alpen von Ost nach West.
Neben den Zufahrtslinien der SBB sind noch 18
Privatbahnen berücksichtigt. Die Reise beginnt
im St. Galler Rheintal und endet mit den zahlrei-
chen Bergbahnen der Rhone-Seitentäler bei
Martigny, Bex und Aigle. Jeder Bahn wird zu-
erst ein geschichtlich-technischer Kommentar
gewidmet, dann folgen zahlreiche Bilder mit
informativen Legenden. Den Text empfinde ich
etwas zu gerafft, was wohl darauf zurückzufüh-
ren ist, dass er dreisprachig ist. Um so eindrück-
licher sind die Bilder von Franz Marti, der nicht
nur ein Auge hat für Eisenbahn-Details, son-
dem auch berücksichtigt, dass dieses Ver-
kehrsmittel von Menschen und für Menschen
geschaffen wurde. Bemerkenswert ist auch,
dass typische Landschaftsbilder- nicht zu ver-
wechseln mit Tourismus-Klischees - in die Ei-
senbahn-Sujets integriert sind. freuc/zger
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SALZKARAWANEN IN DER SAHARA
R/'fter, Hans: Sa/z/raraivanen //i der Sahara.
Zürfcb, Af/anfc, 7380, 270 S., 740 Abb., davon
84 /n Farbe, Fr. 98.-
Dürre- und Hungerkatastrophen, militärische
und politische Konflikte in der Sahara und der
Sahelzone einerseits, unsere eigenen Gesell-
schafts- und Umweltprobleme anderseits ma-
chen, dass wir uns immer mehr für die teilweise
noch sehr ursprünglichen Lebensverhältnisse
dieser Wüsten- und Trockenzone interessieren.

Hans Ritter, Arzt und engagierter Ethnologe
aus München, bietet uns mit seinem Buch eine
willkommene Gelegenheit, unsere Kenntnisse
zu erweitern: Anhand der noch eigenständigen
Welt des Salzhandels in der Sahara führt er uns
in eine Wirtschaftstradition ein, welche die tech-
nische Entwicklung überlebt hat und sogar zu
konkurrenzieren vermag.
Auf mehreren strapaziösen Reisen begleitete
er Kamelkarawanen und gewann einzigartige
und seltene Einblicke, die dem Fremden aus
mannigfachen Gründen meistens verwehrt blei-
ben. Der Autor beschreibt seine Erfahrungen
mit nüchternen, kritischen, auch humorvollen
Worten. Seine Fotografien sind ebenso spre-
chend wie eindrücklich. Dabei zeigt er dem
Leser die ökonomischen Hintergründe, was das
graubraune Salz (die Buchseiten sind von der-
selben Farbe) bedeutet, wie es gewonnen wird,
und er erklärt die gesellschaftliche Struktur der
Händler und Kameltreiber. Mit der abschlies-
senden Übersicht über die Handelsbeziehun-
gen und die Geschichte der Sahara und des
Saheis rundet er den Gesamtüberblick ab.
Bemerkenswert erscheint uns die gewagte,
aber gelungene Kombination von Erfahrungs-
bericht mit sachkundigen naturwissenschaftli-
chen, historischen und sogar linguistischen In-
formationen; ebenso fesselnd sind die spontan
wirkenden Aufnahmen aus der Sicht eines un-
aufdringlichen, aber aufmerksamen und mitfüh-
lenden Beobachters. C. und H. Lando/f

DIE SAHARA
Scb/ffers, He/br/'cb: Enfw/ck/ungen /n e/'nem
Wüs/enkonf/nenf. Geoco/feg, Heft 8. K/'e/, H/'rt,
7980, 708 S., 75 Abb., Fr 76.80

Der 8. Band der für Studenten der Geografie
und für den Kursunterricht in der Sekundarstufe
II bestimmten Reihe ist einer kurz gefassten,
trotzdem umfassenden Darstellung der Sahara
und ihrer Probleme gewidmet.
Natur- und Kulturraum werden dargestellt, wo-
bei der Frage, weshalb die Sahara so trocken
ist, besonders nachgegangen wird. Hinweise
auf weiterführende Literatur können dem Leh-
rer zur Vorbereitung des Kursunterrichts die-
nen. Literaturverzeichnis und Sachregister er-
leichtem den Gebrauch des sehr empfehlens-
werten Hefts. A4. Hob/

AFRIKA IN JEAN ZIEGLERS SICHT

Z/'egfer, Jean; Afr/'ka: D/e neue Ko/on/saf/on.
Darms/adtWeuw/ed, Lucbferband, 7980, 288
S., Fr. 32.-
Der Titel von J. Zieglers 1978 in Französisch,
nun auch in Deutsch erschienenen Buches ist
vielversprechend. Wer eine Analyse der Pro-
bleme der afrikanischen Staaten erwartet, liest
das Buch aber vergebens. Ziegler beschränkt
sich keineswegs auf Afrika, sondern er erläutert
an Beispielen aus allen Teilen der Welt seine
Thesen, die «I.Welt» nütze die «3.Welt»
schamlos aus. Einzig richtig handelt in Afrika
die Sowjetunion: «Ich kenne keine einzige afri-
kanische Befreiungsbewegung, der es gelang,
ihr Land ohne militärische, wirtschaftliche und
diplomatische Unterstützung der Sowjetunion
aus der kolonialen Abhängigkeit zu lösen.»
Dass diese Länder in neue Abhängigkeiten ge-
raten sind, erwähnt der Autor nicht. Ziegler
kritisiert - mit Recht- den Anstieg der Getreide-
preise im Jahr 1975, der eine Hungersnot in
Äthiopien zur Folge hatte, weil das Land die
neuen Preise nicht bezahlen konnte. Nur: War-
um kritisiert Ziegler nicht auch die Lieferung von
Waffen statt von Getreide durch die Sowjetuni-
on im gleichen Jahr? Die Beispiele Hessen sich
vermehren - sogar die Gemäldesammlung Os-
kar Re/nbart in Winterthur ist nach Ziegler nur
dank der Ausnützung der Dritten Welt möglich
geworden!
Das Buch hat vier Teile. Im ersten Teil, D/e
Fe/nde der Hoffnung, stellt Ziegler seine Theo-
rie der Nationwerdung in Europa und Afrika dar.
Der zweite Teil trägt den Titel D/e Vorfahren
unserer Zukunft. Der Autor schildert darin im
wesentlichen das Leben und Werk der drei
Schöpfer des afrikanischen Nationalismus, von
P. Lumumba, K. A/'kri/ma und G. A. /Vasser. Im
dritten Teil unter dem Titel D/e Armee der
Hungrigen wird der Befreiungskampf verschie-
dener Völker dargestellt (Südafrikanische Re-
publik, Guinea-Bissau, Katanga). D/e Fronf der
Revoke ist der Titel des vierten Teils, einer Art
Zusammenfassung des Buches.
Das Buch ist mit Akribie und spürbarem Enga-
gement geschrieben. Es stellt die Probleme
Afrikas und der übrigen Dritten Welt aus einer
den meisten Lesern eher ungewohnten Sicht
dar. Unter den Schülern würden höchstens
Gymnasiasten der obersten Klassen das Buch
Zieglers mit einigem Gewinn lesen. A4. Hob/

EUROKOMMUNISMUS
Leonhard, Wokgang; Eurokommun/smus -
Herausforderung für Osf und West. A4üncben,
ßerfe/smann, 7978, 474 S., Fr. 34.-. A/s TS
Go/dmann 77256, Fr. 72.80

Ausgehend vom heutigen Stand, zeigt der Pu-
blizist und heutige Professor der Yale-Universi-
tät Entstehung und Entwicklung des Eurokom-
munismus. Die erste Stufe bildet die eigenstän-
dige Entwicklung in Jugoslawien. 1956 folgen
anschliessend an den 20. Parteitag der KPdSU
der Po/n/scbe Oktober, d/e Revo/uf/'on /n Un-
gam und Tog//äft/s Po/yzenfnsmus-Dek/araf/bn
m/'f der Kr/f/k an der führenden Ro//e der So-
wy'efun/'on. Im Schatten des A4oskau-Pek/ng-
Konff/k/es finden als dritte Stufe die kommuni-
stischen Parteien beiderseits des Eisernen Vor-
hangs den entscheidenden Anstoss, über eige-
ne Strategie und Zielsetzung zu diskutieren. •

Die verschiedenen Wege der kommunistischen
Parteien, besonders diejenigen Jugoslawiens,
Rumäniens, Italiens, Frankreichs und Spa-
niens, werden bis 1978 chronologisch darge-
stellt. Deutliche Zäsur ist der sowjetische Ein-
marsch in die Tschechoslowakei nach dem
«Prager Frühling», wichtig die immer grössere
Anziehungskraft des eurokommunistischen So-
zialismusmodells auf die Bevölkerung der ost-
europäischen Satelliten.

Die These der KPdSU, wonach sich alle kom-
munistischen Parteien zum «proletarischen In-
ternationalismus» unter dem absoluten Füh-
rungsanspruch der Sowjetunion bekennen
müssen, ist durch den Eurokommunismus in
Frage gestellt. Für die westlichen Industriestaa-
ten liegt die Herausforderung in der Entstehung
einer neuen Linkspartei, die sich deutlich von
den Kommunisten sowjetischer Prägung ab-
grenzt. Sie unterscheidet sich aber ebenso von
den Sozialisten, indem sie klar und offen das
Ziel einer Umgestaltung der Gesellschaft pro-
klamiert. Das Bekenntnis zum parlamentari-
sehen System des Westens bringt neue Per-
spektiven in diesem Entwicklungsprozess, die
es ernst zu nehmen und zu analysieren gilt.
Ein Buch für den Geschichtslehrer, der ver-
sucht, die Vielfalt der Gegenwart zu vermitteln.

Cbr/sZ/än Aeberbard/

QUELLEN ZUR EUROPÄISCHEN
EINIGUNGSPOLITIK SEIT 1945

A4/cke/, Woffgang; Eurapä/scbe E/b/gungspo//-
f/k, Darms/arff, Weuw/erfLucb/erbanrf, 703 S.
m/7 Tab. und grafeeben Dars/e//unger7, Fr.
74.80

Der zweite Band aus der Reihe Europä/scbe
E/n/gungspo/ft/'k bietet eine reiche Fülle von
Quellentexten: Zitate aus berühmten Reden
und Erklärungen, Auszüge aus Verträgen, Sta-
tuten und Communiqués.

Der Verfasser, seit 1972 Professor für wissen-
schaftliche Politik an der Päd. Hochschule in
Karlsruhe, setzt mit dem Quellenmaterial dort
ein, wo Europa nach einem Neubeginn suchte:
am Ende des Zweiten Weltkriegs. So erstaunt
es nicht, dass die Rede Churchills in der Zür-
eher Universität vom September 1946 an erster
Stelle steht. Es folgt dann in bunter Abwechs-
lung - und beleuchtet von verschiedenen
Aspekten - die ganze Leidensgeschichte der
europäischen Entwicklung vom Europarat über
die atlantische Partnerschaft bis zur Vereini-
gung der Wirtschaft und Technologie. Je ein
Kapitel ist auch den militärischen Bündnissen
und den Einigungsbemühungen in Osteuropa
gewidmet.

Das Buch will Arbeitsmittel sein für allgemein-
bildende Schulen ab zehntem Jahrgang. Es
eignet sich jedoch vor allem auch für Erwachse-
ne, weil die gestellten Arbeitsaufgaben teilwei-
se recht hohe Anforderungen an die Sach-
kenntnis und das Beurteilungsvermögen des
Lesers stellen. H. A/eubaus

WELTBEWEGENDE MACHT ISLAM
Goftscba/k, Herbert; We/fbewepencfe A4acbf
/s/am. Sem, Scberz, 7980, 280 S., Fr. 79.80

Die Umwälzung im Iran hat ein gewaltiges Inter-
esse an den direkten Ereignissen und den Hin-
tergründen im arabischen Raum geweckt. Ent-
sprechend zahlreich sind die Angebote der ver-
schiedenen Verlage geworden.
Das Buch von Herbert Gottschalk bietet eine
leicht lesbare, sachliche Darstellung der Ge-
schichte des Islams, ausgehend von der Ent-
stehung bis zur Gegenwart. Grosses Gewicht
wird auf die Weiterentwicklung, die Spaltung in
rivalisierende Sekten gelegt. Neben der politi-
sehen Entfaltung der islamischen Völker wird
der Beitrag zur Weltkultur, die islamische
Kunst, Philosophie und Mystik und das Verhält-
nis Islam-Christentum gestreift.
Das Buch hilft die doch meist eher bruchstück-
haften Kenntnisse zusammenzuführen, zu ver-
tiefen, Hintergründe für die so schwer bere-
chenbare und zu verstehende revolutionäre Be-
wegung zu erkennen. Christian Aeberbarrff
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Buchbesprechungen

ÜBERSICHTSBÄNDE ZUR RUDOLF-
STEINER-GEDENKAUSGABE
Ruc/o// Sfe/ner - /Vac/i/assveriva//un<7 /Hrsg./:
Sacftworf- und A/amenreg/s/er der /nda/fsanga-
den (Bd. ///. Dörnach, Rud. Ste/ner-l/er/ag.
7950, 574 S„ Fr. 750.-

Die Schriften, Aufsätze und Vortragsnachschrif-
ten Rudolf Steiners werden in der Gesamtaus-
gäbe ca. 340 Bände umfassen; deren 290 lie-
gen bis 1979 bereits vor. Wer findet sich in
dieser Fülle thematisch, sachlich, inhaltlich
überhaupt zurecht? Steiner machte es seinen
Lesern bewusst nicht leicht: Die Anstrengung,
die die Lektüre eines seiner Werke erfordert, ist
gewollte Geistesschulung. Eine übliche Er-
Schliessung durch ein Stichwortregister führt
nur in den Umkreis der Sache selbst; diese
muss immer wieder im jeweiligen Zusammen-
hang er-lesen, Einzelnes und Vereinzeltes
muss bewusst in grosse und grösste Zusam-
menhänge hineingestellt werden.
Als Hilfsmittel für die Einarbeitung in das Werk

Steiners ist soeben als 2. Band der Übersichts-
bände das Sachwort- und Wamenreg/ster er-
schienen, das mehr als 35000 Begriffe, Sach-
Wörter, Personennamen, Verweise usw. aus
den bis jetzt erschienenen (290) Bänden der
Gesamtausgabe umfasst. Aufgenommen sind
in alphabetischer Reihenfolge sämtliche Begrif-
fe, Sachwörter und Personennamen, welche
wenigstens einmal in einem Buchtitel oder in
den Inhaltsangaben der erfassten Bände ent-
halten sind; verwiesen wird jeweils auf die
Nummer der Gesamtbibliografie (insgesamt
354 Titel), bei Vortragsmanuskripten auch auf
das genaue Datum des Vortrags.
Unter dem Hauptoegri/7 «Schute" werden bei-
spielsweise über 25 Unterbegriffe (Bildung, El-
tern, Gymnasium, Kindergarten, Lebensjahr
usw.) aufgeführt, die in weitere Unterbegriffe
aufgeschlüsselt sind (z.B. Humor, Interesse,
Langeweile, Phantasie usw.) bis hin zu Unter-
begriffen 3. Ordnung wie Grammatik, Orthogra-
fie. Ein Ausschnitt unter dem Stichwort Unter-
rieht (Unterbegriff zu Methodik/Didaktik, dies

Unterbegriff zu Schule) zeige die Konkretheit
der Erschliessung:

wte w/rd das /m Lteferhchf Enfw/cke/fe zum
bfe/benden Ses/'tz? (Bibliografie Nr. 302
Menschenerkenntnis und Unterrichtsgestal-
tung, Vortrag vom 12. Juni 1921), befrachten-
der L/nferrtcrtf und Se/bs/fäf/gke/f (gleiches
Werk), hyg/en/sche W/'rirur?g des L/nfern'chfs
(gleiches Werk), Anpassung des L/nfernchfs an
das k/nd/tehe Leben (gleicher Titel, Vortrag vom
14. Juni 1921), Absf/mmen der Fächer aufe/n-
ander (gleicher Titel), W/rkung von /nferesse,
Langewe/7e (Vortrag vom 15. Juni 1921), der
Dnferr/chf so// h/n/ühren zum Erfassen des Le-
bens (Vortrag vom 16. Juni 1921).
Durch diese differenzierten Angaben dient der
Band als Nachschlagewerk, um bestimmte Ge-
danken Steiners rasch und gezielt im Zusam-
menhang aufzufinden. Ergänzt wird Band II
durch eine b/b//ogra//scbe L/bers/cbf (Band I,

240 S.) sowie durch /nba/fsangaben (Band III,
ca. 520 Seiten).

Leonhard Jos/

Neueingänge
Biologie, Astrologie
Der Kosmos-Pilzführer. 295 S. Franckh • Baker,
David / Hardy, David A.: Der Kosmos-Sternführer.
350 S. Franckh • Schmid, Heribert: Wie Tiere sich
verstandigen. 142 S. O. Maier • Collatz. Klaus-
Günther: Stoffwechselphysiologie der Tiere. 144
S. Herder • Herrmann, Joachim: Das Weltall in
Farbe. 70 S. Franckh • Lutz-Dettinger, Ursula: Die
Umwelt in ihrer Bedeutung für die Gesunderhai-
tung. 264 S. Schöningh • Eigenmann, Gottfried
u.a.: Umwelt kennen - Umwelt schützen. 88 S.

Diesterweg/Salle/Sauerländer • Bruckmann, Ger-
hart: Sonnenkraft statt Atomenergie. 296 S. Gold-
mann • Weinberg, Steven: Die ersten drei Minuten.
200 S. dtv • Gardner, Martin: Mathematische
Planetenzauberei. 104 S. Ullstein • Zissler, Dieter:
Baupläne der Tiere. 144 S. Herder • Glombek,
Gerd u.a.: Biologie 2. 184 S. Schöningh • Storm,
Peter Ch.: Umweltrecht. 378 S. dtv • Legal, Gerd:
Bandscheiben und Rückenschmerzen. 174 S. Hey-
ne • Faber, Stephanie: Natürlich schön. 270 S.

Heyne • Mességué, Maurice: Das Gesetz der Na-
tur. 366 S. Heyne • Johansson, Ivar: Meilensteine
der Genetik. 252 S. Parey • Köhnlechner, Manfred:
Wetterbeschwerden. 172 S. Heyne • Löffler, Hei-
mut: Das Hausbuch der Naturheilkunde. 336 S.

Heyne

Geografie, Heimatkunde

Fipper, Erhard: Strukturunterschiede ausgewähl-
ter Fremdenverkehrsgebiete in Mitteleuropa. 31 S.
Schöningh • Busch, Paul: Bevölkerungswachstum
und Nahrungsspielraum auf der Erde. 40 S. Schö-
ningh • Klaus, Dieter: Natürliche und anthropoge-
ne Klimaänderungen und ihre Auswirkungen auf
den wirtschaftenden Menschen. 47 S. Schöningh •
Schöller, Peter: Umweltschutz und Stadterhaltung
in Japan. 38 S. Schöningh • Die Schweiz und die
Welt im Wandel. Bern, Staatlicher Lehrmrttelveriag:
Teil 1: Arbeitshilfen und Lernplanung. 129 S. Teil
2: Lehrerdokumentation. 513 S. Schülersatz. 36 S.

• Kaden Weltkunde. Teil 1. 229 S. Schöningh •
Regehr, Walter: Die lebensräumliche Situation der
Indianer im paraguayischen Chao. 436 S. Wepf
(Basler Beiträge zur Geografie. Heft 25) • Kaminske,
Volker: China. Grundlagen und Grundbegriffe. 31
S. Schöningh • Bartels, Dietrich: Die heutigen Pro-
bleme der Land- und Forstwirtschaft in der Bun-
desrepublik Deutschland. 32 S. Schöningh • Man-
they, Ulrich/Voigt, Ulrich: Immissionsschutz. 52 S.
Kalimeyer • Aebi, Hugo/Messerli, Bruno: Die Dritte
Welt und wir. 131 S. Haupt • Beck, Hartmut: Um-

weltschutz im Geographie-Unterricht. 123 S. Aulis

• Fuchs, Arnold (Bearb.): Alpenpassrouten. 95 S.

Kümmerle+Frey • Hofmann, Arno (Bearb.): Gott-
hardroute. 119 S. Kümmerle+Frey • Burkhalter,
Paul (Bearb.): Mittellandroute. 127 S. Kümmerly-
+Frey • Besch, Hans-W./Kaminske, Volker: Die
Ökologie einer Ferienregion - Beispiel Sylt. 32 S.

Schöningh • Kommentar zum Schweizerischen
Schulwandbild: Nr. 185: Keller, Katharina u.a.: Mo-
derner Bauernhof. 48 S. Nr. 186: Lienert, Leo: Auf-
forstung. 39 S. •Altmann, Hans/Zeller, Georg:
Thun und Bemer Oberland. 34 S. • Jeanneret,
François: Grosses Moos. 30 S. Schweizerischer
Lehrerverein • Ranft, Ferdinand: 2 Wochen in...,
Deutsche Landschaften laden ein. 270 S. Heyne •
Boisselier, Jean: Ceylon. 175 S. Heyne • Busch,
Paul u.a.: Erdkunde. 7. Schuljahr. 144 S. Schöningh

Chemie

Jansen, Walter/Kenn, Monika: Elektrochemie. 121
S. Aulis • Schmidt, Hans-Jürgen/Seitz, Hatto: Den-
ken und experimentieren, experimentieren und
denken. 84 S. Aulis • Schmidt, Hans-Jürgen/
Wainwrigth, Michael Fredenhagen, Ute: Einfache
Kohlenstoffverbindungen. 89 S. Aulis • Fischer-
Blunk, Lore: Chemie. Lipide und Tenside. 248 S.

Diesterweg/Sauerländer • Wagner, Georg: Chemie
in faszinierenden Experimenten. 120 S. Aulis •
Kitaigorodski, A. I.: Ordnung und Unordnung in
der Welt der Atome. 200 S. Aulis • Merkel, Erich:
Die Si-Einheiten in der chemischen Praxis. 56 S.
Aulis • Demuth, Reinhard/Kober, Friedhelm:
Komplexchemie - experimentell. 193 S. Die-
sterweg/Sauerlander

Pädagogik, Psychologie, Didaktik

Seel, Norbert: Lehrzielorientierte Lernerfolgskon-
trolle. 160 S. Diesterweg • Schumann, Hanna: Ge-
zielt helfen. 343 S. Rowohlt • Weymann, Ansgar:
Der Hauptschulabschluss in der Weiterbildung.
172 S. Schöningh • Finkel, Klaus / Decker, Hans:
Spiel und Aktion. 144S. Schwann • Dumke, Dieter:
Förderung lernschwacher Schüler. 122 S. E. Rein-
hardt • Tiemann, Klaus: Ausweglos zwischen
Angst und Gewalt? 112 S. Hirschgraben • Gillis,
John: Geschichte der Jugend. 248 S. Beltz • Böh-
me, Detlef: Programmierte Schulunlust. 104 S. Die-

sterweg • Walther, Alfred-R.: Träume nicht - lebe!
254 S. ATT Verlag • Nickel, Horst u.a.: Erzieher
und Elternverhatten im Vorschulbereich. 155 S.
E. Reinhardt • Nickel, Horst / Schmidt-Denter, Ul-
rieh: Sozialverhalten von Vorschulkindern. 111 S.
E. Reinhardt • Pestel, Eduard: Unsere Chance
heisst Vernunft. 180 S. Q. Westermann • Krön,
Friedrich (Hrsg.): Persönlichkeitsbildung und So-
ziales Lernen. 137 S. Klinkhardt • Hastenteufel,

Paul: Fallstudien aus dem Erziehungsalltag. 146 S.
Klinkhardt • Rost, Detlef: Unterrichtspsychologie
für die Grundschule. 230 S. Klinkhardt • Fishel,
Elizabeth: Schwestern. 314 S. Ullstein

Werkunterricht. Kunstbetrachtung

Obermair, Gilbert: Hinterglasmalerei. 1979. 126 S.

Heyne • Wilhelm, Gerold/Wloka, Joachim: Hand-
buch Kunstunterricht.1979. 232 S. Schwann • Nor-
wich, John Julius (Hrsg.): Weltarchitektur. 288 S.
Westermann • Bamert, Jürg: Werkunterricht 1./
2. Klasse. Handbuch für den Lehrer. 107 S. Sabe •
Ozeanische Kunst. Meisterwerke aus dem Mu-
seum für Völkerkunde Basel. 27 S. + 300 Tafeln.
Museum für Völkerkunde • Klever, Ulrich: Stöcke.
140 S. Heyne • Bisanz-Prakken, Marian: Gustav
Klimt und der Beethovenfries. 229 S. dtv

Wirtschaft, Recht

Frisch, Heinz: Stabilität der Wirtschaft. 32 S. Schö-
ningh • Hüttermann, Armin: Standortprobleme der
Gegenwart: Grundlagen und Auswirkungen der
Aluminiumgewinnung. 32 S. Schöningh • Schmidt-
Wuiffen/Wulf, D.: Apartheid oder die räumliche Or-
ganisation einer Rassengesellschaft im Spiegel
politischen und wirtschaftlichen Wandels. 31 S.

Schöningh • Pestalozzi, Hans A. (Hrsg.): M-Früh-
ling. 255 S. Zytglogge • Honig, Gerhard: Mein Auto,
Kauf, Reparatur, Versicherung. 248 S. dtv

Varia

Hess, Jürg: Zoo Basel. 86 S. F. Reinhardt • Tour-
nier, Paul: Mutig leben. 124 S. F. Reinhardt • Korti-
na, Liv: Mit schwarzem Flügelschlag. Rex • Holz-
ach, Michael: Das vergessene Volk. Ein Jahr bei
den deutschen Hutterern in Kanada. 277 S. Hoff-
mann und Campe • Wiedmer-Zingg, Lys: Der Preis
der Emanzipation. 231 S. Orell Füssli • Viscardi,
Henry: Es gibt immer einen Weg. 112 S. M. Grüne-
wald • Balazs, Jozef: Das Glück auf Frankreichs
Feldern. 204 S. Orell Füssli • Friedländer, Otto:
Letzter Glanz der Märchenstadt. 252 S. Goldmann

• Orff, Carl: Astutuli. 82 S. dtv • Harris, Robert'
Lasky, Michael: Hitchcock und seine Filme. 260 S.

Goldmann • Hauptmann, Gerhard: Diarium, 1917-
1933. 335 S. Propyläen • Schwabe, Hansrudolf:
Schweizer Bahnen damals. 3 Bde. Je 128 S. Schwa-
be • Däniken, Erich von: Prophet der Vergangen-
heit. 253 S. Heyne • Beitl, Klaus: Liebesgaben.
Zeugnisse alter Brauchskunst 162 S. dtv • Karlin-
ger, Felix (Hrsg.): Märchen der Welt Bd. 5: Ozea-
nien. 385 S. dtv • Frobenius, Leo: Schwarze Sonne
Afrika. 377 S. Diedrichs • Hinze, Christa/Diedrichs,
Ulf (Hrsg.): Fränkische Sagen. 320 S. Diedrichs •
Huch, Ricarda: Erinnerungen von Ludolf Ursleu
dem Jüngeren. 272 S. Ullstein
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MODELLE, METHODEN, SKIZZEN ZUM
DEUTSCHUNTERRICHT
Gorf, H. /Henning, P./Scrtöneme/'er, /C. (Hrsg.):
L/nte/ricf/f Deutsch. Mode/te, Methoden, Sk/z-
zen. Braunsenwe/g, H/este/mann, 377 S., Fr.
76.-

Die Verfasser von Unterricht Deufsc/7 entwer-
fen einen Musterlehrplan für den Deutschunter-
rieht im fünften und sechsten Schuljahr und
zeigen an Lektionsentwürfen, wie sie sich die
Durchführung denken: Informationen geben
und einholen, Gespräche führen, Erzählungen
lesen und gestalten, ein Hörspiel schreiben,
einen Bericht verfassen, Zeitungen und Ge-
dichte lesen und Grammatikkenntnisse prüfen -
das sind die Arbeiten, die vorgeschlagen
werden.

Für junge Lehrer im deutschen Bundesland
Niedersachsen, wo das Buch geschrieben wur-
de, ist es gewiss recht brauchbar; es enthält
mehr praktische Anregungen und weniger Bai-
last als viele andere Bücher über den Deutsch-
Unterricht. Der Schweizer Leser, der das
Schwe/zer Sprachhuch oder die zürcherischen
Lehrmittel kennt, findet kaum Neues. Dagegen
schüttelt er den Kopf, wenn die erste Lektion
mit einem Kaffeegespräch zweier älterer Da-
men beginnt, wenn Lektionen über Gedichte
ohne die Gedichte selber abgedruckt werden
oder wenn die Verfasser Grammatiktests vor-
schlagen, ohne ein Wort über den vorherge-
henden Unterricht zu verlieren. Vollends uner-
findlich, warum sie in der Einleitung ein Feuer-
werk von Fachausdrücken abbrennen, die sie
ganz offensichtlich selber nicht klar verstehen.
So schlecht wie diese Einleitung ist das Buch
gar nicht. Hans-Mart//? Hüpp/'

benschlüssel dienlich, wo den Aufgabenstellun-
gen gemäss zwar nicht immer fixfertige Lösun-
gen angeboten, aber doch sinnvolle Lösungs-
möglichkeiten gezeigt werden. Sie sind ergänzt
durch verschiedene didaktische Hinweise. Die
Orientierung im Aufgabenschlüssel wird dem
Leser durch ein einfaches Abkürzungssystem
erleichtert. Ähnlich kann auch die Einführung
selber als Nachschlagewerk benutzt werden.
Sie ist nämlich nicht nur durch eine Auswahlbi-
bliografie und ein Sachregister ergänzt, son-
dem im Anhang findet sich ein kleines Lexikon
zu ausgewählten Grundbegriffen der Poetik
(mit Beispielen). Dan/e/ Annen

ZUR ALLGEMEINEN SEMANTIK

Hayakawa, S. Sprache /m Denken und Han-
de/n. Darmsfadf, l/erfag Darmsfäffe/- B/äffer, 5.
Aufl., 457 S., Fr. 26.50

S.l. Hayakawa und andere Amerikaner greifen
auf den Polen Korzytekr zurück. Allen geht es
darum, die fundamentale Bedeutung eines kriti-
sehen Spracherlebens und Sprachgebrauchs
sowie die Gefahren eines Sprachmissbrauchs
aufzuzeigen. Das Buch befasst sich im ersten
Hauptteil mit Funktionen der Sprache, im zwei-
ten mit Sprache und Denken. Kapitel und «An-
Wendungen» sind etwas breit angelegt und stel-
lenweise stark auf amerikanische Verhältnisse
bezogen worden. Sicher aber können die Aus-
führungen über den Prozess der Symbolbil-
dung, über Berichte, Folgerungen und Urteile,
intensionale und extensionale Einstellung
u.a.m. dazu beitragen, das grosse «Geschenk
der Sprache» (Pestalozzi) bewusster und sach-
lieber zu erleben und anzuwenden.

Conrad ßuo/

DIDAKTIK DES
ABHANDLUNGSAUFSATZES
Andreoff/, Mario: E/nfl/hrung /n den Aöhand-
/ungsaufeatz, m/'f separatem Aufgaöensch/üs-
se/. 7773/, Vetter. 7678/79, 755/56 S„ Fr. 70.40/
9.80

Deutschlehrer sehen sich immer wieder mit der
Frage konfrontiert: Wie kann ich dem Schüler
möglichst objektive Kriterien für das Aufsatz-
schreiben anbieten?
Andreotti bietet diese Hilfe in einem klar struk-
turierten Lerngang, der es dem Schüler ermög-
licht, die für den Abhandlungsaufsatz erforderli-
che Arbeitsmethodik selbständig zu erlernen.
Nicht primär um die Wiedergabe von Wissens-
Stoff geht es ihm, sondern darum, «dem Schü-
1er jene ArPe/'/sfechn/ken zu vermitteln, die er
für sein späteres Fachstudium oder seinen Be-
ruf benötigt». Dabei bildet, der fachlichen Aus-
richtung auf den Deutschunterricht entspre-
chend, ein Kapitel über den literarischen Auf-
satz bzw. die literarische Textinterpretation das
Schwergewicht. Überdies sind aber auch im-
mer mögliche Aufsatztitel aus andern Fachge-
bieten besprochen, zum Beispiel aus dem Be-
reich der Theologie, der Musikwissenschaft,
der Physik (Quantenmechanik, Versuchsbe-
Schreibung über das Archimedische Prinzip)
oder der Biologie.

Im Kapitel über die literarische Textinterpreta-
tion selber beziehen sich die Beispiele auf ver-
schiedene Dichter und Epochen. Die Fragestel-
lungen sind konkret gefasst, darum wohl auch
exakter prüfbar. Ein Beispiel: «Deuten Sie die
Verschiedenheit der Erzählperspektiven in den
beiden folgenden Texten.» (Joyce und Goe-
the). Dass solche Themata jedem Deutschleh-
rer manche Anregungen über den Aufsatzun-
terricht hinaus zu vermitteln vermögen, braucht
wohl kaum betont zu werden.

In dieser Beziehung ist ihm natürlich auch der
1979 im gleichen Verlag erschienene Aufga-

«Sprache als Kunst der Überzeugung und
Überredung, um das Verhalten zu beein-
flussen; Sprache als Träger von Informatio-
nen; Sprache als Mittel, um menschliche
Beziehungen herzustellen... Mit freundli-
chen Worten bemänteln wir unsere schmut-
zigsten Beweggründe und unser erbärm-
lichstes Verhalten, wir formulieren aber
auch mit Worten unsere höchsten Ideale
und Ziele.»

Aus Hayakawa:
Sprache /m Denken und Bande/n

TEXTREZEPTION DURCH SCHÜLER

Bau/mann, Jürgen: 7ax7rezepflon und Schu/e.
S/uffgart, Koh/ham/ner, 7980, 785 S., Fr. 76.-

In letzter Zeit ist eine Fülle von Publikationen
zur Rezeptionsforschung erschienen. Wenig
beachtet wurde bisher die Rezipientengruppe
der Schüler, welche in diesem Werk im Vorder-
grund steht.
Sehr informativ und nützlich ist der erste Teil
des Buches, der einen Überblick über den
Stand der Rezeptionsforschung und die The-
sen der in diesem Bereich führenden Literatur-
Wissenschaftler in knappen sachlichen Worten
gibt.
Im zweiten Teil beschreibt der Verfasser eine
von ihm durchgeführte Pilotstudie zur Erfas-
sung der Rezeptionsweisen der Schüler. Die
Ergebnisse dieser Studie sind jedoch in Frage
zu stellen, da sie keineswegs repräsentativen
Charakter haben. Die im Schlussteil vorgestell-
ten Unterrichtsmodelle sind zwar originell, aber
nur in entferntem Bezug zum Buchthema und
daher fehl am Platz.
Alles in allem ein interessantes Werk, das vor
allem als rascher Einstieg in die Rezeptionsfor-
schung geeignet ist.

A. Ba/term/a

Buchbesprechungen

METHODEN DER LITERATUR-
INTERPRETATION
R/nsum, Annemarie und Wo/fgang: /n7erpre/a-
flonen: Dramen/Romane und E/zäri/ungen.
Müncrien, Bayerischer Schu/huchirer/ag, 7979,
240/277 S„ Fr. 73.70/72.80

Die Autoren der bei bsv erschienenen deut-
sehen Literaturgeschichte D/cri7ung und Deu-
fung bieten in ihren neuen Werken für den
Schüler eine Menge Material zu vertiefter Lite-
raturbetrachtung. Zu 25 Dramen (von Less/ng
bis Handke) und 24 erzählenden Texten (von
Grimme/sriausen bis Handke) sind Ausschnitte
aus Aufsätzen gesammelt, die dem Schüler am
gleichen Text die verschiedenen Methoden der
Literatur-Interpretation vorführen. In beiden
Bänden führen knappe, in ihrem Überblick aber
sehr geschickte Vonworte über Dramenfheorie,
Wesenszüge des Ep/scrien und Roman in den
Gegenstand ein. Im Dramenband bietet zudem
ein Abschnitt Methoden de/- L/ferafu/w/ssen-
schaff die theoretischen Ansätze und die Be-
gründung zur Zusammenstellung der folgenden
Texte. Eine ausführliche Bibliografie bietet Ma-
terial zu weiterer Beschäftigung mit den bespro-
chenen Texten. Sie verzichtet leider auf jede
Wertung, so dass etwa Königs Eriäuferungen
gleichbedeutend neben der Reihe D/'chfung
und Deutung stehen. Von letzterer sind übri-
gens nur noch sehr wenige und nicht nur «nicht
mehr alle auf dem Markt».

Die Auswahl der Werke, der einzelnen Interpre-
tationen und Ausschnitte zu kritisieren, wäre
billig; die Bände empfehlen sich schon durch
ihre methodische Fragestellung. In einer den
Schülern zugänglichen Bibliothek oder einer
Sammlung zur Klassenlektüre erfüllen die Bän-
de zweifellos sehr gute Dienste und ersparen
dem Lehrer die mühsame Suche nach Sekun-
därliteratur. Pete/- L/fwan

TEXTE ZUM NACH- UND WEITERSPIELEN
Scrine/der, Rufh/Schorno, Pau/ (Hrsg.): We/'fer-
sp/e/en. Theate/werkstatt für Kinder, Band 2
(Band 6 der Reihe LenoZ). (XenosZ, Base/,
7979, 288 S„ Fr. 79.80

Nach der vor Jahresfrist erschienenen Trieafer-
werksfa/f für Kinder legen Ruth Schneider und
Paul Schorno nun einen zweiten Band mit Stük-
ken zum Nach- und Weiterspielen vor, der wie-
derum Erfahrungsberichte und zu eigenem Tun
anregende Spielideen für Primär-, Sekundär-
und Mittelschulen enthält. Wie die publizierten
Texte in Schultheaterexperimenten verwendet
werden können, sagen die Herausgeber im
Vorwort selber: «...dass man neu und anders
wagt, was hier in fixierter Form vorliegt». Und
was Gard/' Hutte/- über ihre Arbeit an Franz
Hori/ers «Grüss Gott, Herr Meier» sagt, mag
wohl für alle Szenen dieses hervorragend zu-
sammengestellten Bandes gelten: «...dass
Schultheater sich das Recht herausnehmen
muss, ein Stück seinen Bedürfnissen und Mög-
lichkeiten anzupassen» (wobei auf jeden Fall
der Autor informiert werden soll!).

So mag es reizvoll sein, einmal mit einer Klas-
se Szenen aus «Help! Help!» der Spatz & Co.
zu erarbeiten (die ausführlichen methodischen
Materialien lassen daraus geradezu eine Unter-
richtseinheit zum Thema «Angst» aufbauen)
oder sich an Otto Brüh/manns «Rattenfänger»-
Variationen und He/en Goris' «Ein Mensch vor
dem Gericht der Tiere» zu wagen (mit guter
Anleitung für einfache Kostüme von Made/e/ne
Hunz/ker). Ein Buch, der Titel sagt es, das
wirklich zum Weiterspielen reizt...

l/.Zusf
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Buchbesprechungen

LEHR-LERN-THEORIEN FÜR PRAKTIKER

Sfraka, Gera/ff A./ /Wacke, Gerd: Lehren und
Lernen /n der Schu/e. E/'ne E/nTuhrung ;'n Lehr-
Lern-7heor/en, Sfuffgarf, Kod/dammer, 7979,
770 S„ Fr. 22-
Die Mängel der Einführungen in die Lehr- und
Lerntheorien sind uns zur Genüge bekannt. Im

allgemeinen sind solche Werke zu theoretisch
für den Unterrichtenden, der nach dem konkre-
ten Bezug sucht. Ist dieser dagegen hergestellt,
wirkt wiederum die Theorie allzu verwässert.
Meist erscheinen die verschiedenen Theorien
dem Laien recht disparat.
Die Autoren des vorliegenden Werkes sind auf
die Bedürfnisse der «Praktiker» eingegangen,
sie haben sich bemüht, ein didaktisch geschickt
gestaltetes Studienbuch anbieten zu können.
Der Vorteil des Werkes liegt in erster Linie in

der lemtheoretischen Rahmenkonzeption, wel-
che die Autoren den verschiedenen Theorien
voranstellen. In diesen Rahmen vermag der
Leser die 7 folgenden Texte über Lehr-Lern-
Theorien einzuordnen. Die Analyse, der Ver-
gleich und eine eventuelle Kritik fallen ihm
leichter. Für den Unterrricht bildet die Rahmen-
konzeption eine hilfreiche Diskussionsbasis.
Die Auswahl der Lehrtexte /He/mann/DYfü/
Scäu/z, H. Rofh, Sk/nner, Gagné, Aeb//, Aus-
übe/ und Gruner/ bietet eine abgerundete Über-
sieht über die bekannten Theorien. Fragen und
Übungsaufgaben am Ende jedes Lehrtextes
bringen die Diskussion in Gang und führen den
Leser zu den kritischen Ansatzpunkten. Die
Aufgliederung in Einleitung und 8 Lehrtexte zu
je ca. 10 Seiten gehört mit zur didaktischen
Gestaltung des Buches.
Dank der erwähnten didaktischen Vorteile eig-
net sich das Buch unserer Meinung nach sehr
gut als Arbeitsgrundlage, z. B. für die Lehrerfort-
bildung, wo es sein Ziel auch erreichen könnte,
nämlich den Leser über den Wissenserwerb
und die Fähigkeit zu selbständigem lehr-lern-
theoretischen Denken hinaus zur «theoriegelei-
teten Planung, Realisation und Beurteilung von
Unterricht» zuführen. Sus/Jenzer

KRITISCHE PÄDAGOGIK - POSITIONEN
UND KONTROVERSEN
Sfe/n, Gerd /Hrsg./: Kfff/sche Pädagog//c. Pos/'-
f/onen und Konfroverse/7. Reader. Hamburg,
Hoffmann und Campe, 7979, 257 S., Fr. 29.80

Erster Satz aus der Einleitung des Herausge-
bers: In diesem Band geht es um zeitgemässe
Pädagogik-Konzeptionen, die sich mit dem Bei-
wort «kritisch» schmücken.
Gerd Stein verfolgt mit diesem Reader die Ab-
sieht, die Vielfalt der Positionen zu präsentieren
und beim Leser die Frage nach Anspruch und
Leistung der einzelnen Theorieansätze zu pro-
vozieren. Die Mehrzahl der einzelnen Arbeiten
stammt aus den ersten siebziger Jahren.
Der Sammelband ist in drei Teile gegliedert. Im
ersten beleuchten drei Autoren Herkunft und
Anspruch kr/Y/scber Pädagog/'k. Im zweiten zei-
gen acht Texte Ansätze und Perspekt/Ven auf.

Was den Okzident gross gemacht hat, ist
der Wettstreit der Meinungen, die Pluraiität
von Phantasien, Philosophien und Religio-
nen. Am Ende ist der Streit um die beste
Pädagogik besser als die beste Pädagogik,
ja er selbst die beste Pädagogik. Denn sol-
cher Streit, der frei ist von physischer Ge-
wait oder gar Terror, ist Einübung in das
Leben wie das Wandern, das Schreiben
oder das iranische Gespräch.

Leonhard Re/n/sch
/n «Knf/sche Pädagog/'k»

Schliesslich sind sechs Artikel unter dem Titel
Pos/t/onen und Kontroversen zusammenge-
fasst. Es kommen Vertreter der transzendental-
kritischen, der kritisch-kommunikativen, der kri-
tisch-emanzipatorischen, der kritisch-materiali-
stischen und der kritisch-rationalistischen Päd-
agogik zu Wort.
Durch die pointierte Auswahl und die systemati-
sehe Gliederung erhält der Leser einen ausge-
zeichneten Überblick über die Richtungen aktu-
eller pädagogischer Forschung im deutschen
Sprachraum. Stärken und Schwächen der ver-
schiedenen Theorien werden sinnenfällig. Ein-
drücklich wird dem Leser aber auch, wie vor-
dringlich eine gründliche Bearbeitung der Ziel-
Problematik und des Bezugs der Praxis ist.

Ein Autorenspiegel am Schluss des Bandes
enthält Angaben über das Wirken und weitere
Veröffentlichungen der Wissenschafter.

F. lVu///mann

«Eine Pädagogik, die aus der Praxis und
der positiven Forschung einerseits, aus
dem Begreifen des geschichtlich Geworde-
nen andererseits entsteht, die ferner einen
philosophischen Charakter haben soll, ist
selber geschichtlich und wächst erst all-
mählich in eine festere Gestalt hinein. Den
beiden Polen der positiven Tatsachenfor-
schung und der philosophischen Besinnung
in der Situation entspricht es, dass von ver-
schiedenen Ansätzen aus das Ziel erreicht
werden kann.»

W//he/m F//fner
/'n «Kr/7/scbe Pädagog/k»

WIE FUNKTIONIERT
«SELBSTGESTEUERTES LERNEN»?
Weher, He/hz /Hrsg./: Se/bsfgesfeuerfes Ler-
nen. Be/Yz S/ud/enhuch. Sase/zWe/nhe/m,
Be/fz, 7978, 334 S., Fr. 22.-
Der Band vereinigt die Referate, welche an
einem Colloquium «Selbstgesteuertes Lernen
im Unterricht» 1976 an der Gesamthochschule
Essen gehalten wurden.

'Selbstgesteuertes Lernen'» wird in diesen Bei-
trägen als Chance eines kommunikativen und
emanzipatorischen Unterrichts verstanden -
trotz der schulrechtlichen, unterrichtsorganisa-
torischen und didaktischen Schwierigkeiten,
welche selbstgesteuertes Lernen in der Schul-
Wirklichkeit fast verunmöglichen. Dabei vertre-
ten die Autoren nicht die Meinung, alles Lernen
müsse selbstgesteuert sein.
Durch Anweisungen, Gestaltung der materialen
Umgebung oder gesonderte Trainingsprogram-
me, kurzum durch lenkende Lemhilfen, wird
Lernen prozessual und inhaltlich stets durch
externe Instanzen mitgesteuert. Wesentlich ist
dabei nur, dass diese Fremdsteuerung optimal
mit der Selbststeuerung des Schülers verzahnt
wird. Hierzu ist eine spezifische Form der Un-
terrichtsvorbereitung unabdingbar, denn je
freier und flexibler Unterrichtsprozesse ablau-
fen sollen, um so komplexer und anstrengender
müssen die Vorüberlegungen und didaktischen
Konstruktionen sein.

Angesichts dieser Tatsache wird den Lehrern
empfohlen, mit Versuchen zu selbstgesteuer-
tem Lernen langsam zu beginnen, nicht zuletzt
auch darum, weil sowohl Lehrer als auch Schü-
1er zuerst erleben müssen, wie mit offenem
Unterricht umzugehen ist. Ansatzpunkte für ei-
ne Einführung sind z. B. eine bestimmte Zeitpe-
riode (10 Min. pro Tag / 2 Schulstunden pro
Woche), in denen die Kinder unter mehreren
möglichen Aktivitäten frei wählen können oder
die sie mit dem Lehrer zusammen planen. Ein
zweiter Ausgangspunkt ist ein bestimmtes Er-
eignis oder ein Gegenstand, der eine Vielzahl

stärker selbstgesteuerter Aktivitäten nach sich
zieht, wie beispielsweise die Einrichtung eines
Aquariums im Klassenzimmer. Als drittes kann
man schliesslich fachgebunden vorgehen, in-
dem man in einem speziellen Fach offeneren
Unterricht einführt.
Es ist hier nicht der Ort, eingehender auf die

ganze Problematik des offenen Unterrichts ein-
zutreten. Ich kann daher abschliessend nur im
Sinne einer Anregung für interessierte Leser
darauf hinweisen, dass die empfohlenen Beiträ-
ge neben grundsätzlichen Erörterungen auch
bestechen durch Hinweise auf folgende Pro-
blemstellungen hin: Zielsetzungen und Merk-
male eines offenen Unterrichts / Fragen des
Lehrerverhaltens im offenen Unterricht / Proble-
matik der Unterrichtsmaterialien / Das Verhält-
nis selbst- und fremdgesteuertes Lernen hin-
sichtlich des Schul- und Alltagsiemens / Gren-
zen des selbstgesteuerten Lernens / Das Sper-
rigkeitsphänomen im Unterricht als Symptom
eines zu geringen Spielraums für Selbststeue-
rung / Blockierende Vorurteile / Motivationale
Aspekte der Selbststeuerung und anderes
mehr. J. Re/chen

LEHRERVERHALTEN UND KRITIK AN
TAUSCH
S/gner, Rued/: Verffa/Yensfra/n/ng für Lehrer.
Zur Kr/Y/k erz/ehungspsyc/to/og/sc/ter Tra/-
n/ngs/conzep/e und /hre We/YerenYw/ck/ung.
We/n/te/m/ßase/, Be/Yz, 7979, 2. Auf/., 232 S.,
Fr. 7 7.-.

Signer setzt seiner Schrift das Ziel, das erzie-
hungspsychologische Verfta/Yensfra/n/ng von
Tausch und Tausc/t konzis darzustellen und
kritisch zu überprüfen.
Obschon das Ehepaar Tausch diese derzeit
umfassendste und differenzierteste Kritik ihres
Ansatzes bei der Neubearbeitung der mittler-
weile in achter Auflage erschienenen «Erzie-
hungspsychologie» nicht berücksichtigen konn-
te, sind doch manche Teile im Sinne der Kritik
von Signer revidiert worden.
Signer weist Tausch eine «generelle Tendenz
zur Reduktion komplexer Wirklichkeiten» nach.
Im einzelnen handelt es sich um folgende Män-
gel: Der Ansatz von Tausch
- ist für institutionelle Faktoren und strukturelle

Zwänge blind, und er individualisiert soziale
Interaktionen

- reduziert die unterrichtliche Kommunikation
auf verbale Verhaltensweisen, vemachläs-
sigt paralinguistische und averbale Kommu-
nikationselemente (Sprachmelodie usw. und
Mimik des Lehrers)

- legt das Gewicht auf die Aneignung einer
Verhaltenstechnik der Gesprächsführung,
anstatt auf den Aufbau einer echten und ver-
ständnisvollen Grundhaltung

- zielt auf ein uniformes Idealverhalten
- klammert didaktische Kategorien und stoffli-

che Zusammenhänge aus
- und belässt den Lernenden in einem emanzi-

pationsfeindlichen Abhängigkeitsverhältnis
zum Lehrenden (Trainer).

Nun bleibt Signer, der seine Kritik klar entfaltet
und gut begründet, nicht im Negativen stehen.
Jeder Schritt der Kritik ist ihm Anlass, konkrete
Folgerungen zu ziehen und nach und nach ein
Modell des «Integrativen Lehrertrainings» zu
entwickeln, das für Lehrerbildung und -fortbil-
dung folgende zum Teil parallel laufende Mass-
nahmen vorsieht:
1. Selbsterfahrungstraining
2. Training des Unterrichts- und Erzieherver-

haltens
3. Antizipatorisches Rollentraining
4. Berufsbegleitende Praxisberatung
5. Selbsttrainingsaktivitäten
Damit wird Signer den Forderungen nach reali-
tätsnaher, nachhaltiger und persönlichkeitsbil-
dender Lehrerbildung gerecht. Refer Gasser
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Buchbesprechungen

THEORIE UND PRAXIS DER
UNTERRICHTSVORBEREITUNG UND
-BEURTEILUNG
Ch/ou/, Herberf/Sfe/ferrs, W///?e/m; Lfeferric/?/s-
vorbere/fung und Lfeferricb/sbeurfe/tenp. Frank-
/urt/Ma/n, Dfes/erweg, 4. Auf/., 7976, 298 S., Fr.
28-
Das Buch von Chiout/Steffens, 1970 erstmals
erschienen, liegt nun in neu bearbeiteter Aufla-
ge vor. Das Werk ist dabei um rund sechzig
Seiten umfangreicher geworden.

Die dem Titel entsprechenden beiden Haupttei-
le des Buches - Unterrichtsvorbereitung/Unter-
richtsbeurteilung - bestehen je aus einem theo-
retischen und aus einem praktischen Teil. Im
Abschnitt I, Unferr/cfi/svorbere/fung, stellt Wil-
heim Steffens auf 90 Seiten im wesentlichen
Konzepte, Ansätze und Aspekte der Allgemei-
nen Didaktik dar, wie sie etwa seit 1950 entwik-
kelt und diskutiert worden sind, um Gesichts-
punkte zu gewinnen, die bei der Unterrichtsvor-
bereitung allgemein wegleitend sein können.
Auf diesen Grundlagen wird dann in Teil II - Dfe
Prax/s der UnferdcWsvorbere/fung - «ein Sehe-
ma als Hilfe für die Unterrichtsvorbereitung»
vorgestellt. Diesem folgen acht inhaltlich ver-
schiedene Beispiele aus verschiedenen Schul-
stufen. Die Verfasser dieser Beiträge waren
aber nicht an das Vorbereitungsschema gebun-
den, womit unterstrichen wird, dass Chiout/

Steffens ihr Schema nicht als Handlungsvor-
schritt, sondern vielmehr als Orientierungshilfe
verstehen. Im Teil III - Lfe7erricbtebeurte/7ung -
erörtert Herbert Chiout zuerst grundsätzliche
Probleme. Dann referiert er Vorschläge und
Versuche anderer Autoren zum Thema. An-
schliessend an diese Vorarbeiten wird das Be-
urteilungsmodell vorgestellt, das Chiout/Stef-
fens in eigener langjähriger Tätigkeit als Mitar-
beiter in der Lehrerfortbildung, als Mentoren
und als Prüfungsexperten entwickelt und er-
probt haben. Der Teil IV - Dfe Prax/s der Unter-
r/cfjfsbeurfe//ung - schliesst das Werk mit zwei
ausführlich belegten Beispielen aus der Praxis
der beiden Autoren ab.

Das Buch wendet sich in erster Linie an Aus-
bildner und an Mitarbeiter in der Lehrerfortbil-
dung. Es orientiert gründlich, im Teil I umfas-
send über die Hauptströmungen der Allgemei-
nen Didaktik. Die Beispiele im Teil II zeigen, wie
rasch und wie deutlich allgemeine Gesichts-
punkte fachdidaktische Ausprägung erhalten,
wenn sie an bestimmten Inhalten durchgearbei-
tet werden. Dem Praktiker bringen die Vor-
Schläge der Autoren sehr gute Anregungen,
und die ausführlichen Beispiele bieten ihm zu-
dem Vergleichsmaterial zu eigenen Arbeiten
aus der Grund- und Fortbildung.
Im Ganzen vermisse ich zwei Aspekte: In den
Ausführungen zur Unterrichtsvorbereitung
kommt nirgends der Faktor Zeit zum Vorschein.

Alierdings ist auch aus der einschlägigen Lite-
ratur zur Allgemeinen Didaktik kein Konzept
und kein Ansatz bekannt, von dem die einfache
Praktikerfrage «Wieviel Zeit steht mir für die
Behandlung dieses Themas zur Verfügung?»
aufgenommen und im Zusammenhang mit den
Inhalts-, den Ziel- und auch den Methodenfra-
gen erörtert wird. Ist die verfügbare Zeit tat-
sächlich ein für «didaktische Reflexion» uner-
hebiieher Faktor? - Im Abschnitt Unterrichtsbe-
urteilung hätte ich gerne vernommen, was die
Autoren über die Form und die Rolle von schritt-
lieh fixierten Ergebnissen der Unterrichtsbeur-
teilung denken: Zahlenzeugnis, Qualifikation in
Worten, ausführlicher Bericht? Im Zusammen-
hang mit Unterrichtsbeurteilungen entstehen ja
auch mehr oder weniger offizielle Berufsqualifi-
kationen mit mehr oder weniger unmittelbaren
Folgen für die Berufslaufbahn. Schul- und be-
amtenrechtliche Fragen, welche unabhängig
von der Unterrichtsbeurteilung im engeren Sin-
ne zu betrachten und zu regeln sind? Ich weiss
nicht, ob man sich als Beurteiler von diesen
Problemen ganz fernhalten kann, je näher man
einer amtlichen Expertenfunktion kommt, um so
weniger. Die Bedeutung, welche ihnen inner-
halb eines Schul- und Prüfungssystems zu-
kommt, unterstreicht aber nochmals das Ge-
wicht dessen, was die Autoren für die Unter-
richtsbeurteilung fordern: Sachkenntnis, Sorg-
fait und Ausgewogenheit. „ _

TESTS IN DER SCHULE
Kteber, Eduard W.: Tests /r? der Schu/e. /nsfru-
mente zur Gew/nnung d/agnosf/scrier /nforma-
f/önen zur Lernsfeuerung und Lern/confro//e.
U7B 890. E. Pe/nbardf, München/Sase/, 7979,
235 S„ ///., Fr. 27.80

Tests gehören heute zur Schulwirkiichkeit. Sie
stellen einen in Theorie und Praxis weitgefä-
cherten Bereich der pädagogischen Diagnostik
dar. In ihrer Anwendung reichen sie von der
Leistungsbeurteilung über die Hilfsfunktion bei
Übergangsentscheidungen bis hin zur gezielten
Einleitung von Fördermassnahmen.
Das vorliegende Buch will in Möglichkeiten und
Probleme der Testanwendung in der Schule
einführen. Darüber hinaus setzt es sich mit der
Kontrolle und der Steuerung des Lehr/Lem-Pro-
zesses auseinander, welcher mit Hilfe der päd-
agogischen Diagnostik eingefangen werden
soll. Das Buch ist klar aufgebaut und legt in
knapper Form die wesentlichsten Belange der
Testtheorie (inkl. einer differenzierten Darstel-
lung von 158 Tests) vor. Gerade diese Dichtheit
der Aussage macht die Lektüre schwer; insbe-
sondere Laien dürften sich trotz des hilfreichen
Glossars am Schluss nur mühsam in der Fach-
terminologie zurechtfinden. Die handbuchartige
Verwendung (etwa im Sinne des Suchens nach
einem für bestimmte Belange verwendbaren
Test) verbietet sich jedoch, da auch der Testka-
talog zu sehr auf den einleitenden theoreti-
sehen Aussagen (ca. 130 Seiten) basiert und
nicht ohne weiteres für sich verständlich ist. Die
Problematisierung beschränkt sich auf test-
theoretische Belange und den Bereich der An-
wendung.
Der Rezensent vermisst jedoch eine kritische
Beurteilung in sozialwissenschaftlicher Hin-
sieht, etwa in der Art von Fragen nach Zielrich-
tung und der Interessendurchsetzung bei der
Anwendung von Tests. Im pädagogischen Um-
feld sind Tests nicht wertfreie Instrumente. Sie
tragen den Charakter der «sozialen Normie-
rung» in sich. Wer auch diese Aspekte von
Testanwendung in der Schule kritisch zu be-
denken weiss, wird das Buch mit Gewinn lesen
und wertvolle Anregungen für seine Praxis er-
halten. P. Ammann

INHALTE UND STRUKTUR DER
SCHULPÄDAGOGIK

Kunerf, Krisf/ar? (HrsgJ: Sfud/enre/he
Scbu/päriagrog/k, Sc/. 7:Sc/7u/ze, T/7.:Sc/7u/e/m
W/c/erspruc/j, 770 S. Bd. 2: Po//?, J.: Lehrer und
Schüfer, 730 S. ßd. 3: Manz, W.: Erzfehung und
Gese//scha/f, 738 S. ßd. 4; Ha/fer, H.-D./Kay-
ser, ß.: Lehrer, werde Lehrer, 730 S. ßd. 5:
Warf/n, L. P.: Berater? und ßeur/e/fen /n der
Schute, 738 S. München, Kose/, 7980, Fr. 72.-
(7n Samme/kassef/e)

Einführen in die Schulpädagogik oder auf Ex-
amen vorbereiten helfen sollen diese 5 Bände,
die als Buchkassette erhältlich sind.
Auf den ersten Blick besticht das solide Kon-
zept. Herausgeber und Autoren stemmen sich
gegen die einfachste und verbreitetste Form,
bloss Inhaltsgruppen aneinanderzureihen. Sie
versuchen einerseits die Inhalte der Schulpäd-
agogik zu erfassen und als zusammenhängen-
de Struktur darzustellen. Anderseits grenzen
sie klar wissenschaftstheoretische Begründun-
gen von den Inhalten der Schulpädagogik ab,

so können sie die Beziehungen zwischen Inhal-
ten und Wissenschaftszweigen aufzeigen und
erklären.

Zutreffend ist hier der veraltete, aber nicht aus-
zurottende Begriff «Leitfaden», weil der Leser
wirklich eingeführt wird. Diese Bestandesauf-
nähme der heutigen Schule und der Bezüge zur
Wissenschaft bringt in erster Linie eine Orien-
tierungshilfe, die Gesamtüberblick verschafft.
Darin ist sie nicht einseitig polemisch und auf
bestimmte Theorien verschworen, sondern
bleibt in der Distanz des Betrachtens und Be-
Schreibens. In dieser Ausgewogenheit über-
lässt sie es dem Leser, Schwerpunkte selber zu
setzen oder sich in weiterführende Literatur zu
vertiefen. Für schweizerische Verhältnisse ver-
misst man einen weiteren Band, der sich den
Beziehungen zwischen Eltern und Schule und
anderen Schulpartnern (Behörden, Fachstel-
len) widmet.

Die vorliegende Sammlung macht dennoch ver-
stehen und sehen. Handeln und entscheiden
muss jeder selber. Fritz Häuser

fnhalte der Schulpädagogik Schulpädagogik als Wissenschaft

Sozialisation: Er-
Ziehung, Bildung

Qualifikation: Un-
terricht. Curriculum

Beurteilung, Be-
ratung

Interaktion, Kommunikation

Gesellschaft

Beziehung zur Allgemeinen Pädagogik

Beziehung zur Allgemeinen Didaktik

Beziehung zur Psychologie, zur Sozio-
logie, zu anderen Bezugswissenschaften
(Philosophie, Anthropologie u.a.)

Methoden (einschließlich Unterrichts-
forschung, -analyse)

Theorie und Praxis (Schulpädagogik
als Handlungswissenschaft)
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Buchbesprechungen

WIE LEITET UND VERWALTET MAN EINE
SCHULE?
Müfler, A/fred/D/edr/crt, Kurt: Lertung und Ver-
Wartung e/ner Scrtu/e. Neuw/ed/Darms/ad/,
Luc/j/errtand, 7973, 280 S., Fr. 34-
Wie der Titel deutlich zum Ausdruck bringt,
möchte das Buch Lehrern und vor allem Schul-
leitern die Ratschläge und Hilfen vermitteln, die
die gute Führung einer Schule erleichtern. Die
beiden Autoren gehen unter Berücksichtigung
der einschlägigen Vorschriften und Übungen
vor allem auf die Bedürfnisse der Praxis ein und
scheuen auch vor der Behandlung ganz hand-
werklicher Fragen, wie Gestaltung einer Schü-
lerkartothek, von Formularen, Mitteilung an El-
tern und Kollegen nicht zurück. Wertvoll sind
ferner die Zusammenstellungen über die Auf-
gaben des Schulleiters, der Lehrerkonferenzen,
des Abwarts usw. Gerade darum erweist sich
aber das Buch für den Leser und insbesondere
für jeden, der Rat sucht, als sehr nützlich. Dass
es auf deutsche Verhältnisse zugeschnitten ist,
schadet nicht. Der schweizerische Leser, der
über «verwaltete Schule» stöhnt, erhält eine
Ahnung, wie eine wahrhaft verwaltete Schule
aussehen könnte. Vom Anhang sind insbeson-
dere Ratschläge für die schriftliche Skizzierung
von Lektionen und für die Beurteilung von Un-
terrichtsstunden zu erwähnen. Ein umfangrei-
cbes Sachregister schliesst das sehr empfeh-
lenswerte Werk.

Herbert Pfcrtke

MEDIEN IN DIE UNTERRICHTS-
VORBEREITUNG EINBEZIEHEN!

Hagemann, l4rt/rte/m/7u/odz/eck/, Gerhard: t/n-
ferrtcrt/sp/anung und Med/enenfiv/crt/ung. S/u-
d/enfex/e zur E/genrters/ertung von Med/en
durch den Lehrer. Kö/n, Ver/agsgese/fecrtafl
Schuflernsehen, 7979, 76/ S., Fr. 79.30

Die Texte in diesem Band der Reihe Med/en-
praxis - Med/enfrteor/e befassen sich mit der
Eigenherstellung von Medien durch den Lehrer.
Sie entstanden 1976 bis 1978 in Zusammenar-
beit mit etwa 160 Studierenden der Gesamt-
hochschule Paderborn/BRD.
Der erste Teil von G.Tulodziecki behandelt
grundsätzlich Überlegungen zur Unterrichtspia-
nung mit Medien. Dabei wird betont, dass jeder
Medieneinsatz nur als Resultat einer entspre-
chenden Unterrichtsvorbereitung didaktisch
verantwortbar ist. In diesem TeiT wird auf sämtli-
che Unterrichtsmedien eingegangen.
Im 2. Teil von W. Hagemann sind zahlreiche
praktische Hinweise enthalten. Dabei wird vor
allem auf Medien eingegangen, die ohne gros-
sen organisatorischen und apparativen Auf-
wand vom Lehrer hergestellt werden können.
Die Herstellung und Verwendung von Arbeits-
blättern, -transparenten und kurzen Lehrpro-
grammen bilden hier die Schwerpunkte. Aus
den praktischen Beispielen ergeben sich auch
Hinweise zu einer Beurteilung und Verwendung
von entsprechenden Medien aus Lehrmittelver-
lagen.
Ich finde dieses Buch wichtig für Lehrer, die für
ihren Unterricht einfache Medien selber herstel-
len wollen. Ein gezielter Einsatz ist durch eine
solche Erarbeitung praktisch gegeben. Ganz
besonders zu empfehlen sind diese Texte den
Fachdidaktikern in der Lehrerausbildung. Ihnen
kommt schliesslich die wichtige Aufgabe zu, die
zukünftigen Lehrer zu befähigen, Medien für
den Unterricht bereitzustellen und didaktisch zu
verwenden!

Jörg Grossmann

74SCHEJVB(/CHE/?
Or/g/na/ausgaben s/nd m/7 * beze/'crtnef

Der Ursprung des Ge/s/es. Die Entstehung un-
seres Bewusstseins und der Psyche, erklärt
anhand der Forschungsergebnisse der Neuro-
logie. (Benesch, H.; dtv Sachbuch 1542,
Fr. 9.80)

Ernes/ Bornemann: D/e Dr-Szene. Das frag/-
sorte K/ndrterfsertebn/s und se/ne Fo/gen. Ana-
lysen, die zur Frage führen, wie die Gesell-
schaft der Zukunft aussehen sollte, damit die
Kinder weder zur Anpassung noch zur Desinte-
gration gezwungen werden. (Fischer 671, Fr.
9.80)

Anpassung und Verrta/fen. Die erstaunliche
Welt der Tiere. Ganz kurze, spannende Beiträ-
ge über die verschiedensten Arten. III. Auch für
Schüler. (Scott, P. [Hrsg.]; Fischer 3020, Fr.
12.80)

Berte/ d/e /Va/urvö/ker. Ke/n P/a/z für «w//de»
Artenscrten. Reisebeobachtungen aus aller
Welt; sie zeigen die Problematik des Nebenein-
anders von Weissen und Eingeborenen. Ver-
wendbar im Projektunterricht. III. (Baumann/Uh-
lig; Fischer Expedition 3522, Fr. 12.80)

'Hudort Ge/gy: Ort, was be/ssf m/ort da? Amü-
sante Plaudereien des bekannten Zoologen.
(Gute Schriften 464, Fr. 10.-)

Bertertf aus dem B/ff. Ejn Verrtartens/örscrter
expertmenf/ert und erklärt seine Ergebnisse.
Schöne Unterwasserfotos. (Fricke, H. W,; dtv
Sachbuch 1557, Fr. 12.80)

*L/mwe/f und /Vartrungsgua//7ä/. Die Folgen der
modernen Agrarwirtschaft auf Boden, Wasser,
Luft, Landschaft, Nahrung. Sachlich. (Vetter,
H.; Heyne Ratgeber 4699, Fr. 4.80)

'Der Gemüse Garten. Schwergewicht liegt auf
Bodenpflege und biologisch gedüngter Misch-
kultur. III.

'Der B/umen Garten. Planung, Anlage, mit
Saatbeet für ein- und mehrjährige Pflanzen.
(Steinbach, G.; Heyne 4687/4695, je Fr. 9.80)

Mon/esgu/eu. Grösse und /V/edergang Borns.
Mrt den Bandbemertrungen Frtedrfcrts des
Grossen. Geistreiche Feierabendlektüre für Hi-
storiker, Altphilologen, Politologen oder Sozio-
logen (Fischer 3432, Fr. 12.80)

* Gescrt/crtfe der deutschen Soz/a/demo/rra//e
von 1848 an immer breiter werdend bis zur

Aera Schmidt. (Rovan, J.; Fischer 3433, Fr.
16.80)

* Afofge/d. Pittoreske Auswüchse des Galgen-
humors; z.T. eindrückliches Anschauungsma-
terial. Farbig ill. (Klever, U.; Heyne Sammlerbi-
bliothek 8, Fr. 16.80)

H/7/er. Ges/'crt/er e/nes Dik/afors. Bilddokumen-
te. Gewiss sprechend für Geschichtslehrer, für
Schüler nur teilweise deutbar. (Fest/Hoffmann/
v.Lang; Heyne 7124, Fr. 8.80)

Dünfr/rcrten. Mischung von dokumentarischen
und erzählerischen Berichten mit detaillierten,
aber nur Engländer interessierenden Registern.
III. (Collier, R.; Heyne 5721, Fr. 6.80)

Menscrten ;rt Auscrtw/fz. Die kurzen Berichte
über die verschiedenen Gruppen von Gefange-
nen und Bewacher eignen sich für Geschichts-
stunden, auch für selbständige Arbeiten älterer
Schüler. (Langbein, H.; Ullstein Zeitgeschichte
33014, Fr. 12.80)
* He/'se/ürtrer für L/fera/urfreunde: Bert/n. An-
hand von 15 Spaziergängen umfassende Hin-
weise auf literarische Schauplätze, Dichter-
wohnstätten usw. (Voss, K.; Ulistein Sachbuch
4069, Fr. 14.80)

Enzyklopädie der Weltkunst Bde. 12/13/14:
Barock und Rokoko/A/eunzertnfes Jartrrtunderff
Er/ebn/s der Gegenwart.
Die knappen Texte befriedigen, sofern der Le-
ser eine Ahnung von Stil und Künstlern hat. Die
Illustrationen sind drucktechnisch so schlecht,
dass sie nur als Gedächtnisstütze für bereits
Bekanntes dienen. Der letzte Band gibt am
meisten Anregung. (Andersen/Schultze/Schug;
Heyne, Fr. 14.80/16.80/16.80)

* Detoraf/ve Graprt/k. Barock b/s ß/ederme/er.
Ein heute verlorener Reichtum handwerklicher
Technik an Beispielen erläutert. III. (Spiegel W.;
Heyne Antiquitäten 4705, Fr. 8.80)

Heyne Stilkunde Bde. 23/24:
D/e Präraffae/rten / ß/ederme/er. Eine feme
Welt und eine, die uns beschaulicher dünkt, als
sie wohl war. Mit guten Beispielen. (Bergmann,
E./Kretschmer, H.; 4656/57, je Fr. 14.80)

Scriä/ze und Scherben. A/eue Entdeckungen
der Arcrtäo/og/e /n Deu/scrt/and. Ös/erre/crt
und der Scrtwe/z. Fundiert, doch sehr speziell
für den neusten Wissensstand. (Wingert-Uhde,
H.; Heyne 7125, Fr. 12.80)

* Die grossen Meister der Malerei:
Grünewa/d/An/o/ne H/arteau. Die neue Reihe
nennt sich stolz «Das Gesamtwerk». Jedes Bild
ist mindestens im Kleinstformat wiedergege-
ben, die wichtigen zwar grösser, aber in den
Farben unzulänglich. (Anzelewski, F./Roland-
Michel, M.; Ullstein, je Fr. 9.80)
* A/fe Bücrter. Geschichtliche Übersicht, das
Buch als Sammelobjekt mit Bewertungskrite-
rien. Hilfreich für Anfänger, nützlicher für erfah-
rene Bibliomanen. III. (von Farben-Castell; Hey-
ne Antiquitäten 4713, Fr. 8.80)
* Künsf/ertscrte Graffk. Ho/zscrtn/rt, Ho/zsf/crt,
Kupfersf/crt, flad/erung und L/frtograprt/'e. Was
man - nicht nur als Zeichenlehrer - davon
wissen sollte. Erlaubt rasches Nachschlagen.
(Voigt, F.-W.; Heyne Kompaktwissen 100, Fr.
8.80)

Gusfav /Wart/er. Eine gekonnte, spannende Le-
bensdarstellung. (Wessling, B. W.; Heyne Bio-
graphien 75, Fr. 7.80)

* Hermann Burger: K/rcrtberger /dyrten. Moder-
nes Lebensgefüh! in der alten Form freier Disti-
chen oder nur Attitude? (Fischer Collection
2374, Fr. 9.80)

Heyne Filmbibliothek Bde. 19/27:
Jortn Ford. Zeigte als Regisseur Charakter in
Action-Filmen.

*He/mu7 Käu/ner. Einer der brauchbaren Bände
der Reihe. (Baxter/Comelsen, je Fr. 6.80)

dtv zweisprachig:
*B/g Book of Modern Sfortes. Mit Texten von 16
der bekanntesten Autoren. (9163, Fr. 12.80)

*Macrt/ave///; Lorenzo Magn/ffco. (9164,
Fr. 7.80)

Redaktion: Ernst Ritter, Pädagogische Dokumentationsstelle Basel-Stadt, Rebgasse 1, 4058 Basel. An diese Adresse sind auch Rezensions-
exemplare und Korrespondenz über die Beilage «Buchbesprechungen» zu senden.
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Für eine globale Gesellschaft

Die Ansprache des Präsidenten der WCOTP

Wir Lehrer haben eine besondere Verantwor-
tung, eine friedliche Welt herbeizuführen, in der
jedem Kind die volle körperliche und geistige
Entwicklung möglich gemacht wird. Es ist unse-
re Aufgabe, mit unserer täglichen Arbeit im
Klassenzimmer und mit unserer Mitarbeit in den
Lehrerorganisationen alle Hindernisse wegzu-
räumen, die die Erziehung und Bildung im Inter-
esse der Kinder, für deren Entwicklung wir ver-
antwortlich sind, behindern könnten.

Die WCOTP mit ihren 134 Mitgliedorganisatio-
nen in 87 Ländern steht an erster Stelle, um die
Zusammenarbeit zwischen Lehrern und Lehrer-
Organisationen zu fördern. Die 28. Delegierten-
Versammlung der WCOTP hat die Verpflich-
tung, den ersten Schritt zu tun, um zum Aufbau
e/ner we/fwe/fen Geme/'nscbaff öe/zufragen.
Dieses Ziel wollen wir erreichen, indem wir eine
demokratische Ausbildung und Erziehung för-
dem, in der die Rechte der Kinder respektiert
werden.

Verwirklichung einer geistig und
körperlich gesunden Entwicklung aller
Kinder ist Aufgabe der gesamten
Menschheit
Die Kinder in den Industriestaaten leben zwar in
besseren materiellen Verhältnissen, doch ist
ihre natürliche Umwelt zerstört worden. Da d/e
Peg/'erungen w/rtscbafl//cbe Enfw/'ck/ung und
Sfe/gerung der ProduM/v/fäf, a/so e/ne über-
stürzte /ndusfr/afls/erung, a/s oberstes Z/'e/ ver-
fo/gen, wurden d/'e Prob/eme der Umwe/fscbä-
d/gung nocb verschärft. Dies führte zu einer
Entmenschlichung aller Lebensbereiche.
Zeichen dieser Entmenschlichung ist die Aus-
höhlung der sittlichen Werte und eine verwir-
rende Vielfalt von Meinungen und Auffassun-
gen, die jetzt schwerwiegende soziale Proble-
me schaffen. Jugendkriminalität, Gewalt, sogar
Prostitution von Kindern nehmen zu. Es gilt klar
zu sehen: /n a//en Ländern, sowob/ /n /ndustr/e-
a/s auch /n Entw/c/r/ungs/ändern, müssen K/n-
der unter scb/ecbten ßed/ngungen beranwacb-
sen. Besonders verabscheuungswürdig ist die
Tatsache, dass es Gegenden auf dieser Welt
gibt, wo Bürger- und Guerillakriege das Leben
der Kinder gefährden und sie dazu zwingen,
Waffen anstelle von Schulbüchern zu tragen.
Die Ziele der Erziehung können nicht erreicht
werden, indem man den Kindern nur den Schul-
besuch ermöglicht. Schon die ersten Schritte
der Erziehung, im Schosse der Familie, müs-
sen das Kind zu jenen Werten führen, die aus
ihm einen verantwortungsbewussten Bürger
machen, der die grundlegenden Menschen-
rechte - insbesondere auch Freiheit, Gerechtig-
keit und Frieden - respektiert.

Die Rechte der Lehrer als Arbeit-
nehmer müssen festgelegt werden

Diese Rechte sind unabdingbar mit der Ver-
pflichtung des Lehrers verknüpft, das Kind zu
einem verantwortungsbewussten Bürger zu er-
ziehen. Ich betone diese Ansprüche nicht aus
der Verpflichtung meines Amtes, die verlangt,
dass ich die Interessen der Lehrer schütze,
sondern we/7 durcb rf/e Pecbfe des Lebrers
aucb d/e Pecbfe des K/'ndes geschützt werden.

WCOTP-Präs/dent Wo/o/um/ /Wak/eda /Japan)

Nur wenn jeder Lehrer sich in seinen Rechten
als Bürger sicher fühlt, kann er in Freiheit die
Bildungs- und Erziehungsziele anstreben. Nur
wenn alle Lehrer das Recht zum Zusam-
menschluss, zum kollektiven Verhandeln und
auch zum Streik haben, wie alle anderen Ar-
beitnehmer, kann von sicheren, gefestigten
Voraussetzungen und Grundlagen des Bil-

dungswesens gesprochen werden.

Verschiedene Regierungen verbreiten die Auf-
fassung, dass die Interessen der Lehrer und die
Interessen der Kinder nicht miteinander in Ein-
klang zu bringen sind. Das aber ist vollkomme-
ner Unsinn. Es ist eine schlechte Entschuldi-
gung dafür, dass es die Regierungen vernach-
lässigt haben, ihre Pflicht zu erfüllen und befrie-
digende Grundbedingungen für das Erzie-
hungswesen zu schaffen.

Erziehung und Entwicklung
In den letzten Jahrzehnten erlebten wir viele

Veränderungen und Entwicklungen. Meiner
Meinung nach ist die Aufbebung des Ko/on/afls-
mus d/e marfcan/es/e Errungenschaft, d/'e d/e
/Wenscbbe/7 y'e vo//bracb/e. Aber obwohl die
Menschen in den ehemaligen Kolonialländern
die politische Unabhängigkeit erreicht haben,
kann doch nicht geleugnet werden, dass der
wirtschaftliche und soziale Unterschied zwi-
sehen Industriestaaten und Entwicklungslän-
dem weiter besteht. D/'e Enfw/'ck/ungs/änder
baben zuv/e/ an Arbe/fs/os/gke/f Hunger, Armuf
und anderen soz/'a/en Dngerecbf/gke/fen zu fra-
gen. Wegen dieser akuten Unterschiede zwi-
sehen den Industriestaaten und den Entwick-
lungsländern wird heute soviel Hoffnung in die
«Neue internationale Wirtschaftsordnung» ge-
setzt. Wir dürfen nicht vergessen, dass der
bobe S/and der Tecbn/k nur e/'n Mffe/, das uns
Annebm//'cb/cer'fen br/ngf, aber n/e das Z/e/ se/-
ber se/'n darf. Die wirtschaftliche Entwicklung,
von der wir alle hoffen, dass sie verwirklicht
werden kann, muss so ausgerichtet und ange-
legt sein, dass sie zum Aufbau einer Welt bei-
trägt, in der soziale Gerechtigkeit und Men-
schenwürde respektiert werden.
Die Weltkonferenz des Jahrzehntes der Frau
der Vereinten Nationen, die kurz vor dieser
Versammlung in Kopenhagen stattfand, nahm
ein Aktionsprogramm mit den folgenden Punk-
ten an:
7. Es /sf anzuerkennen, dass d/e Prob/eme der

Frau n/cbf a//e/n nur /bre Prob/eme s/nd.

2. D/e Peg/erungen s/nd zur Sessersfe//ung
der Frau zu verpflichten.

3. Pür d/e Erz/ebung und Ausbfldung der Frau
s/nd mebr und bessere Ge/egenbe/fen zu
schaffen.

Auch heute noch leiden die Frauen unter
versteckter und manchmal auch recht plum-
per Diskriminierung zu Hause, am Arbeits-
platz und in den politischen Gremien.

Die globale Gesellschaft
Ich habe oft von der «globalen Gesellschaft»
gesprochen. Einige unter Ihnen mögen denken,
dies sei ein Hirngespinst. Und wirklich, wenn
die Idee der globalen Gesellschaft je zum Hirn-
gespinst wird, so dann, wenn die Lehrer dieser
zukunftsträchtigen Leitvorstellung keine Sub-
stanz mehr geben wollen. Wir können es uns
nicht leisten, solche Zielvorstellungen als un-
nütze Gedankenspiele zu betrachten, dazu sind
die Probleme dieser Welt zu schwerwiegend,
die Bedrohung des Friedens zu nahe und die

Notwendigkeit für Veränderungen zu real.

Zu Beginn dieser Versammlung und dieses an
Aufgaben reichen Jahrzehnts beschwöre ich
Sie, Fragen vorzubringen, Informationen aus-
zutauschen und Vorurteile abzulegen. Leben
Sie vor allem mit Ihren Kollegen in Freund-
schaft, so dass Sie, in Solidarität mit anderen,
zu Vorkämpfern des nofwend/gen geseflsebaff-
//eben Wande/s werden.

IN DÄNEMARK: WICHTIGE KONFERENZEN
ÜBER DIE STELLUNG DER FRAU
Der Generalsekretär der Vereinten Nationen,
Kurf l/Va/dbe/'m, eröffnete die Weltkonferenz
zum «Jahrzehnt der Frau der Vereinten Natio-
nen» mit dem Thema «G/e/cbbe/'f, Enfw/'ck/ung
und Fr/eden». Gastredner im Bella-Zentrum
von Kopenhagen waren Königin Margrethe II.

und der dänische Ministerpräsident Anker Jor-
gensen. Die Delegierten aus beinahe allen Mit-
gliedstaaten sowie der internationalen Organi-
sationen diskutierten vom 14. bis 30. Juli 1980
in einer Plenarkonferenz und 2 Kommissionen
über die Fortschritte, die seit der Konferenz von
1975 in Mexiko gemacht worden sind. Am
Schluss der Konferenz wurde ein Aktionspro-
gramm für die nächsten 5 Jahre angenommen.
D/'e WCOTP-Empfeb/ung über «g/e/cbe Cban-

cen für Mädcben und Knaben», 1979 von der
Konferenz in Malta verabschiedet, wurde ein-

gereicht und als offizielles Konferenzdokument
(A/CONF 94/NGO 35) angenommen. Beinahe
40 nichtstaatliche Organisationen hatten das
Wort verlangt, aber nur 11 erhielten die Erlaub-
nis, vor der Konferenz zu sprechen.
An der Konferenz hatten die folgenden 3 Pro-
blemkreise besondere Bedeutung:

- die Frauen und die Apartheid;

- die Palästinenserinnen und

- die Fiüchtlingsfrauen.
Parallel zur offiziellen und sehr politischen Kon-
ferenz hatte ein a/femaf/ves Forum beinahe
8000 eingeschriebene Teilnehmer. Sie trafen
sich im nahen Amager Universitätszentrum. Die
WCOTP organisierte ein Seminar, an dem
mehr als 50 Teilnehmer über d/e Atofwend/gke/'f
d/skuf/'erte/7, d/'e /Wädcben zur Te/'/nabme am
po/ft/seben Leben zu erz/'eben.
Jedermann schien von der Notwendigkeit über-

zeugt, dass man sich 1985 erneut treffen
müsse.
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Menschenrechte bedroht

Feldzug für die Menschenrechte

Seminar im Anschluss an die Delegiertenversammlung

Die Menschenrechte waren ein zentrales Thema der ganzen Delegiertenversammlung. Sie sind
eine Vorbedingung für die «Erziehung für die Entwicklung», für wirtschaftliche und soziale Gerech-

tigkeit und ganz besonders für die Ausübung der gewerkschaftlichen Rechte. Das Seminar mit dem

Thema «Lehrer und Menschenrechte», das im Anschluss an die Delegiertenversammlung in Rio de

Janeiro stattfand, gab die Möglichkeit, sich eingehender mit diesem Thema zu befassen.

«Der Kampf um rt/'e /Wenscbenrecbfe /st der
Kampf für e/n besseres Leben für a//e: d/e Fret-
be/'f zu g/auben, d/e Fre/be/f, das auszuspre-
eben, woran w/r g/auben; das Hecbf zu /eben
und das Lebensno/wend/ge m/fe/nander zu fe/-
ten. Das e/ne bat ke/nen S/'nn obne das ande-
re», das waren die Worte von Präsident Motofu-
mi Makieda an der Eröffnung des Seminars.
Die Sertebfe der /afe/namer/kan/seben Te//neb-
mer bestätigten bei den Diskussionen die
schwere Krise, in der sich die Staaten heute
befinden in bezug auf die Menschenrechte.
Fernando Hernandez D/az, der WCOTP-Pro-
gramm-Berater für die amerikanischen Staaten,
sprach davon in seinem Vortrag über den Feld-

zug für die Menschenrechte in Lateinamerika.
F. H. Diaz stellte fest, dass dre/ Werte/ der
tefe/namer/kan/seben ßevö/kerung unfer m///'fä-
nseber L/nferdrückung /eben. So bleibt der Re-
spekt vor den Menschenrechten, der in vielen
anderen Gebieten der Welt eine Realität ist, für
Lateinamerika ein fernes Ziel. Diaz wies darauf
hin, dass die Länder Lateinamerikas seit 180
Jahren unabhängig sind. Seit langer Zeit gab es
zwischen lateinamerikanischen Staaten keine
Kriege mehr. Die Armee ist nicht nötig, um die
Unabhängigkeit des Landes zu schützen, die
Armee ist da, um das Volk zu unterdrücken. Die
Rolle der Armee muss unter einem sozioökono-
mischen Aspekt gesehen werden: Die Armee
wird vom fremden Kapital benutzt, um die Bo-
denschätze des Landes zu schützen.
Die Lehrerorganisationen haben die Pflicht, auf
nationaler Ebene an erster Stelle zum Schutz
der Menschenrechte aufzustehen. Solidarität
ist eine Verpflichtung für uns alle. Fernando
Flernandez Diaz schloss mit den Worten: «tV/r
können n/cbf sebwe/gen/»
Professor Da/mo c/e Abreu Da/ten, Jurist und
Verteidiger der Menschenrechte in Brasilien,
sprach über die berufliche Freiheit des Leh-
rers und über die gegenseitige Verantwor-
tung von Individuum und Gesellschaft. Re-
defreiheit und Gewissensfreiheit sind in der bra-
silianischen Verfassung garantiert, aber die
Wirklichkeit sieht anders aus. Ohne Beratung
im Parlament wurde ein Gesetz über die natio-
nale Sicherheit verabschiedet, das subversive
Propaganda als Verbrechen einstuft. Zudem
wird der Begriff «subversive Propaganda» nicht
definiert, so rtass a/fes, was e/n Lebrer sagt, a/s
Verbreeben, a/tes, was e/ne Lebrerorgan/saf/on
sagf orter fuf, a/s subvers/Ve Propaganda aus-
ge/egf werden kann.

WAS KANN DIE WCOTP TUN?

Motofumi Makieda betonte, die WCOTP habe
sich immer dafür eingesetzt, dass die Lehrer
von der Gesellschaft geschützt werden müs-
sen, wenn sie in der Schule für die Wahrheit
einstehen, auch wenn das für die Gesellschaft

unbequem, ja sogar bedrohlich ist. Dies ist die
Grunrt/age der beruf//cben Fre/be/f der Lebrer,
die immer ein Hauptanliegen der WCOTP war.
In seinem Einführungsreferat über «D/e Vere/n-
fen /Vaf/onen und d/e Sacbe der /Wenseben-
reeb/e» skizzierte L. H. Horace Perera, Beauf-
tragter für Asien und den südlichen Pazifik, das
System, mit dem Klagen über die Verletzung
der Menschenrechte registriert werden. Er be-
fasste sich vor allem mit Verletzungen des Ab-
kommens der Vereinten Nationen über die bür-
gerlichen und politischen Rechte. Die Men-
schenrechte aber sind unteilbar. L. H. Horace
Perera führte weiter aus: «Was hilft uns die
Redefreiheit, wenn wir nicht wissen, wann wir
das nächste Mal etwas zu essen bekommen,
wenn wir nicht wissen, wie wir unseren Kindern
zu einer Ausbildung verhelfen können! A/fe
Grundrechte der Menschen müssen geschützt
werden»;

- das Recht auf eine Nationalität;

- auf die Gewissensfreiheit;

- auf die Religionsfreiheit;

- auf den Schutz vor willkürlicher Verhaftung,
vor Haftstrafen und vor Verbannung ins Exil;

- das Recht auf eine gerechte Gerichtsver-
handlung;

- das Recht darauf, nicht gefoltert zu werden
und keine grausame, unmenschliche und
entwürdigende Strafe erdulden zu müssen.

Es muss moralisch unterschieden werden zwi-
sehen der Gewa/f der Unterdrücker und der
Gewa/f der Unterdrückten. Wenn die Auffas-
sungen und die Ziele der Völker sich verändern,
dann müssen sich auch die Institutionen än-
dem, so Perera, mit oder ohne Gewalt.
John M Thompson beschrieb die verschiede-
nen Möglichkeiten zur Intervention, die der
WCOTP zur Verfügung stehen: Eine direkte
Aktion, wie sie eine Regierung unternehmen
kann, ist für die WCOTP nicht möglich. Aber die
WCOTP unternimmt, wenn sie von einer Mit-
gliedorganisation darum gebeten wird, folgende
Schritte:

- D/e WCOTP fordert d/e betreffende Hegte-
rung auf, /bre Hand/ungswe/se den /nterna-
f/ona/en Normen und R/cbf//n/en anzu-
passen.

- D/e WCOTP /nformferf a/fe M/tg//edorgan/sa-
f/'onen über e/ne Kr/sens/tuaf/on und fordert
s/e auf, d/e betroffene Lebrerorgan/saf/on zu
unterstützen, se/ es m/t e/nem Appe// an d/e
Reg/erung, deren Botschaft oder an das et-

gene Aussenm/n/sfer/um.

- D/e WCOTP beg/bt s/cb zu den Lebrerorgan/-
saf/onen, d/e Opfer der Unterdrückung s/nd,
um persön//cb be/ den betreffenden Reg/'e-

rungen vorsfeffig zu werden.

- D/e WCOTP erbebt K/age be/ den /nternat/o-
na/en Grem/en, vor a/tem be/ der /LO, aber
auch be/' anderen Organ/saf/onen, d/e K/agen
entgegennehmen.

Jahresversammlung der FIAI
und der FIPESO

Der FIAI-Kongress fand vom 14. bis 17. Juli in

Abidjan statt. Der Kongress befasste sich vor
allem mit der Mitarbeit der Lehrer im Bereich
der Fortbildungsarbeit und der Umwelterzie-
hung.

Zum Thema der Fortb/'/dung bestätigte der Kon-

gress den Wunsch, geeignete Möglichkeiten zu
schaffen für alle, die davon profitieren möchten.
Leider fehlt es immer noch an günstigen Vor-
aussetzungen. Die Lehrer können in dieser Sa-
che eine wichtige Rolle spielen. Der Kongress
verlangte eine bessere Grundausb//dung und
berufsbeg/e/fende Fortb/'/dung für Lebrer, dam/t
s/'e s/cb a/s dynam/sebe und sens/b/7/s/erende
Faktoren w/rkungsvo/fer /n d/e Fortbt/dungsar-
be/'f e/nseba/fen können. Weitere Forderungen
sind:

- den Lehrern muss es möglich sein, diese
Aufgabe im Rahmen ihrer norma/en Arbe/fs-
ze/'f auszuführen

- bereits in der P/anungspbase müssen die
Lehrer zur Mitarbeit beigezogen werden

- es sind ausre/cbende M/tte/ für diese Arbeit
zur Verfügung zu stellen

Der Kongress gab ebenfalls seiner Besorgnis
Ausdruck über den Raubbau an den Boden-
schätzen und über die Umweltverschmutzung,
die das ökologische Gleichgewicht zu zerstören
drohen. Dies ist e/ne Entw/ck/ung, d/'e den
Grundgegebenbe/ten menseb/teben Dase/ns
zuw/dertäuff und d/e ku/fure/fen E/genbe/'fen ge-
/abratet. L/mwe/terz/ebung /st e/n fundamenfa-
/es An/fegen der Fortb/'/dung. Die wichtige Auf-
gäbe der Lehrer in diesem Belang sollte des-
halb erkannt und schon in ihrer Ausbildung
berücksichtigt werden. Die Lehrer sollten auch
in der Lage sein, bei der Festlegung der Ziele
dieser Erziehung mitzuwirken. Auch müssen
ihnen die notwendigen finanziellen Mittel zur
Durchführung der Umwelterziehung zur Verfü-
gung gestellt werden.
Der 50. Kongress der FIPESO wurde vom 28.
bis 31. Juli 1980 in Dublin durchgeführt. Thema
war: «W/e kann d/'e Sekundarscbu/e d/e y'ungen
Leute auf /br künff/ges Leben /n der Gese//-
schaff voröere/fen?» Der Kongress versuchte
die menschlichen und sachlichen Grundlagen
zu definieren, die nötig sind, um den neuen
Anforderungen in der Erziehung zu genügen.
Die wachsenden Erwartungen der Schüler, der
Eltern und der Arbeitswelt sowie der Druck der
Wirtschaftsverantwortlichen werden zu einer
Zeit spürbar, wo die finanziellen Mittel der
Schulen einschneidend gekürzt werden.
Die Schulgemeinschaft muss die Begegnung
ve/seb/'edener Ku/turen ermög/zeben. Sie muss
Methoden des Unterrichtens entwickeln, die da-
zu beitragen, die gegenwärtige Gesellschaft in
die Gesellschaft von morgen überzuführen.
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Zur Notengebung (Reaktionen)

Diskussion

Der Irrtum mit der Normalverteilung

E/nwände und Fragen zur F/nsendung von Dr.
S. ß/äs/'o, «SLZ» 43/SO

Zuerst möchte ich als durchschnittlich ungebil-
deter Primarlehrer dem Verfasser angelegent-
lieh danken für die klare Gliederung und Dar-
Stellung seiner Gedanken, vor allem aber für
die gut lesbare Sprache, dank welcher man
ohne Fachwörterbuch und SpezialStudium ver-
steht, was er sagen will. Das ist selten, und das
ist wertvoll.

Der Inhalt des Beitrages aber lässt Fragen of-
fen und fordert zum Widerspruch heraus. Es

geht Herrn Biasio offenbar darum, den vieler-
orts vorhandenen G/auben an d/'e Ltofeh/bartce/'f

unserer A/ofengeöung für Schü/erarbe/fen zu
ersebüffern. Der Verfasser wirft dabei a//e ße-
nofung /n e/nen Topf, stellt sie als reines
Zufallsprodukt dar und empfiehlt:
«An die Stelle der quantifizierenden Notenge-
bung sollte deshalb ein qualifizierendes System
(z.B. Wortzeugnis) treten. Für die einzelnen
Lernanforderungen sollte man sich auf die Un-
terscheidung erfüllt/nicht erfüllt beschränken
(vgl. Führerprüfung für Motorfahrzeuge).»
Auch ist es für den Verfasser «ein Unrecht an
den betroffenen Schülern und Eltern», wenn bei
der Anlage einer Prüfung und anschliessenden
Notengebung sich eine so gute Notenstreuung
ergibt, dass ein diesbezügliches Diagramm der
Gaussschen Glockenkurve gleichen könnte
(vom Verfasser «Normalverteilung» genannt).
«In einer funktionierenden Schule mit einem '

angemessenen Verfahren zur Leistungsbeur-
teilung kann es keine Normalverteilung geben»,
schreibt Herr Biasio.
Nun muss da doch wohl etwas genauer be-
trachtet werden, was Noten im einzelnen Fall

aussagen wollen und sollen, und was nicht.

///
y- 4We

—/<e/5Vz//7<?

f. Afofen in der Erfo/gstonfro//e: Wenn ich nach
Abschluss einer Unterrichtseinheit feststellen
will, ob die Schulklasse das Lernziel erreicht
hat, stelle ich eine Reihe von Aufgaben, die
nach meiner Erfahrung vom sogenannten
Durchschnittsschüler gelöst werden können,
und ich beurteile das Ergebnis vorerst rein
quantitativ. Als Leistungsdiagramm würde dar-

aus die von Herrn Biasio dargestellte J-Kurve
entstehen, d.h. die vordere Hälfte der Glocken-
kurve. Ihr Gipfel bestätigt, vereinfacht gesagt,
den Lernfortschritt, ihre abfallende Flanke muss
Gegenstand einer qualitativen Betrachtung und
Anlass zu Einzelbesprechungen mit den betref-
fenden Schülern sein. Die Kurve sagt übrigens,
wie S.B. richtig darlegt, auch etwas über die
Qualität des Unterrichts und der Prüfungsanla-
ge aus.

2. Hofen be/ Le/sfungsprüfungen: Hier muss,
wenn sich ein klares Bild (d. h. eine gute Noten-
Streuung) ergeben soll, die Prüfung so angelegt

sein, dass die leichtesten Aufgaben von jedem
Schüler, die schwersten nur von wenigen gelöst
werden können, oder es muss bei einer Serie
ähnlich schwieriger Aufgaben die Zeit begrenzt
werden. Ergibt sich dann bei der quantitativen
Auswertung keine glockenähnliche Kurve, so
war Prüfungsanlage oder Beurteilung ungeeig-
net. Auch hier kann mit einer qualitativen Unter-
suchung der Arbeiten im linken Kurvenbereich
manchem Schüler nachgeholfen werden. Diese
Art der Prüfung und Notengebung, so hart sie
für schwächere Schüler sein kann, ist meines
Erachtens für die fe/'der unverme/'dbaren Pro-
mof/'ons- und Se/eM/onsenfscbe/'de des Lehrers
nöf/g und zwec/cd/en//c/?.

3. Zeugn/sno/en: Der Streit, ob Notenzeugnis
oder Wortzeugnis, ist ja recht alt. Niemand hin-
dert uns daran, zum Notenzeugnis eine ergän-
zende Darstellung in Worten zu geben oder
zwischen den Zeugnisterminen einen Zwi-
schenbericht in beschreibender Form an die
Eltern zu richten, der dem Schüler gerecht wird,
wenn die Noten «ungerecht» sind.

Was wo//en denn d/'ese Afofen? S/'e geben /n
e/'ner Zur Schü/er, E/fern (auch fremdsprachige/)
und A/aehfo/ge/ebrer vers/änd//cben We/se e/n
ß/'/d von den gegenwärtigen Le/'sfungen und der
gegenwärtig w/r/rsamen Le/sfungsfäh/g/re/'f des
Schü/ers. In dieser Funktion können sie sogar
hilfreich werden: Stehen sie in starkem Gegen-
satz zur vermuteten Intelligenz oder bewegen
sie sich sprunghaft nach unten, so können sie
therapeutische Massnahmen auslösen. Das
Atofenzeugn/s aber durch e/n Wortzeugn/s er-
setzen be/ssf /n Vernebe/ungstaW/'k machen.
Wer garantiert, dass Schüler, Eltern und Nach-
folgelehrer meine Worte verstehen oder richtig
auslegen? Wer garantiert, dass im Vergleich
verschiedener Wortzeugnisse für objektiv glei-
che Leistung die gleichen Ausdrücke verwen-
det werden? Welche Unterschiede bestehen
zwischen gut, ordentlich gut, recht gut, ganz
gut, wirklich gut und erfreulich gut? Kleine Beto-
nungsunterschiede verändern da die Bedeu-
tung. E/n besonderes Wörterbuch zur Enf-
sch/üsse/ung der Wortzeugn/sse müssfe ge-
schaffen werden.

Dr. Biasios Vorwurf der reinen Zufälligkeit mag
in Ausnahmefällen sogar für Zeugnisnoten
stimmen, wenn diese sich auf eine einzige
Schülerarbeit abstützen. Gibt sich der Lehrer
aber die Mühe, aus zahlreichen selbständigen
Arbeiten des Schülers (nicht Hausaufgaben)
Noten zu sammeln, so beginnen die Gesetze
der Wahrscheinlichkeit zu gelten, und der Un-
schärfekatalog von Dr. Biasio, der im Einzelfall
Beachtung verdient, verliert an Bedeutung.
4. Atoten s/'nd ungee/gnef für Aussagen über
Begabung, Arbeitshaltung oder soziales Ver-
halten. Hier kann nur ein auf längeren Beob-
achtungen fussender Bericht genügen, zu des-
sen Grundlagen aber auch die Leistungsnoten
des Schülers gehören.

Fragen an Herrn Dr. B/äs/b:

a) Was für andere «qualifizierende Systeme»
ausser Wortzeugnissen können Sie für die
Volksschule empfehlen oder mindestens er-
wähnen?

b) Wie können bei Wortzeugnissen Verständ-
lichkeit für alle, auch für Fremdsprachige,
und Vergleichbarkeit gesichert werden, so
dass bei gleicher Schülerleistung Lehrer A
auch das gleiche sagt wie Lehrer Z? (Bei

Notengebung durch Ziffern bestehen im-
merhin gewisse Normen, so die Prüfungs-
reihen der IMK.)

c) Wie denken Sie sich Promotions- und Selek-
tionsentscheide ohne Noten in Ziffern und
ohne Leistungsbeurteilung im Sinne einer
«Normalverteilung»? H. Pf.

«Der Irrtum mit der Normalverteilung»
Die von S. Biasio vorgebrachten Einwände ge-
gen das heute geltende Notensystem sind be-
denkenswert - die Liste liesse sich zudem ver-
längern. Aber hier gilt in Umkehrung eines be-
kannten Satzes: Das Ganze /sf wen/ger a/s d/'e

Summe der 7e//e.

Was schlägt der Autor als Alternative vor? Das
Wortzeugnis! In Frankreich wurden im Zuge
einer grossen Schulreform die Noten abge-
schafft. Doch schon nach wenigen Jahren
mussten wenigstens in den oberen Klassen
wieder Noten eingeführt werden, das theore-
tisch kinderfreundliche System wies in der Pra-
xis erhebliche Nachteile auf.

Sämf//cbe E/'nwände des Autors gegen d/e Afo-

fen ge/ten genau so gegen se/ne Worte: Die
Probleme der «Normalverteilung» sind nicht
anders, die «Motivation durch den Lehrer»
bleibt - positiv wie negativ - bestehen, die
Messmethoden sind fraglich usw.

Oder geht es vielleicht so: «Hansli ist ein lieber
Bub, aber er hat ziemlich Mühe im Rechnen.»
«Was heisst «ziemlich Mühe>», fragt sich der
Vater mit gerunzelter Stirne, «langt's nun für die
Sek oder nicht?» Die Note 4 hätte es deutlicher
ausgedrückt: Übertritt gefährdet.

Oder sollen die Wortzeugnisse wie jene Ab-
gangszeugnisse der Industrie mit einem «Co-
de» gelesen werden müssen: «kontaktfreudig»

«dummer Schnorri» usw.

Man kann natürlich statt der Zahlen einfach
Worte setzen: 5 gut, 4 befriedigend usw.,
aber das wäre wohl kaum im Sinne des Erfin-
ders.

Die Note «Französisch 2-3» wird vom Volks-
mund mit «dumm oder faul» interpretiert. Als
Lehrer bin ich froh, nicht angeben zu müssen,
welcher Faktor stärker beteiligt ist. Wäre eine
Wortqualifikation «dumm» - natürlich anders
formuliert und in Watte verpackt- nicht eine viel
grössere Disqualifizierung als die Zahl 2-3?
Worte sind dehnbar, vieldeutig, unklar und wer-
den verschieden aufgefasst. Das Wortzeugn/s
w/'rtersp/'ege/f höchsfens d/'e Formu//eru/7gs/ä-
h/g/ce/'f des Lehrers, B/e/'ben w/'r a/so Pe/' der
wertfre/'en Zah/, d/e be/' a//en A/achfe/'/en /mmer
noch d/'e bessere Lösung /'sf.

Eine allzu subjektive Notengebung kann über-

prüft werden durch Austausch von Prüfungsar-
be/'fen m/'f e/'ner Para//e/k/asse oder durch gele-
gentlichen Einsatz von Prüfungen aus früheren
Jahren, deren Streuung und Klassendurch-
schnitt man notiert hat. «Gee/'chfe Prüfungen»
gibt auch die IMK heraus.

Wenn ein Junglehrer allzu grosszügig Fünfer
und Sechser verteilt, dann wird dies spätestens
beim Übertritt in die nächste Stufe (Sek, Mittel-

schule) klar. Wird an der Promotionssitzung bei

der Verlesung der zurückgewiesenen Schüler
wiederholt der gleiche Lehrer genannt, dann ist

es klar: Hier hat jemand den Massstab noch
nicht gefunden. E. Wo/fer

Replik in «SLZ» 48
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KANTON

BASEL-LANDSCHAFT

Sekundärschule Frenkendorf/
Füllinsdorf BL
Allgemeine und progymnasiale Abteilungen

Wir suchen auf das Schuljahr 1981/1982
(Beginn 21. April 1981)

1 Lehrer für Turnen, evtl. kombiniert
mit Phil.-I-Fächern
1 Lehrer für Turnen, evtl. kombiniert
mit Phil.-Ii-Fächern
1 Lehrerin für das Mädchenturnen

Interessenten mit abgeschlossenem Studium (Turnlehrer-
diplom 1 + 2 und allgemeines Lehrerpatent) senden ihre
Bewerbung bis am 22. November 1980 an: Herrn Georges
Grob, Präsident der Sekundarschulpflege, Schauenbur-
gerstrasse 6, 4402 Frenkendorf.
Auskünfte erteilt auch das Rektorat, Tel. 061 94 54 10
oder 94 39 55. (Ref.-Nr. 160)

Sie suchen den Einstieg in den
Journalismus

Im Auftrage einer bekannten schweizerischen Re-
gionalzeitung im Räume Zürich suche ich den jun-
gen Nachwuchsmitarbeiter als zukünftigen

Redaktor
Sie sind der junge, geistig bewegliche, ideenreiche
eigeninitiative Mitarbeiter mit guter Allgemeinbil-
dung und ausgesprochener Freude an Wort, Satz
und Bild. Sie können fotografieren und autofahren.

Dann bietet sich Ihnen hier die bunte Palette an
vielfältigen, abwechslungsreichen und interessan-
ten Aufgaben; kurz: Ihr Einstieg in den Journalis-
mus. Ihrer Aus- und stetigen Weiterbildung wird
besonderes Augenmerk geschenkt. Und Ihre Mitar-
beit wird selbstverständlich gut honoriert.

Senden Sie mir bitte Ihre Bewerbung mit handge-
schriebenem Begleitbrief, Foto, Lebenslauf und
Zeugniskopien. Ich werde sie persönlich und ver-
traulich behandeln.

fi) Walter Cadonau Personalberatung
8008 Zürich Mühlebachstrasse 42
Telefon 01.2512155

Sind Sie ein(e) initiative(r)

Lehrer(in)

der/die gerne mit einer Kleinklasse von etwa 8 normalbildungsfähi-
gen, körperbehinderten Kindern arbeiten würde?

Auf Frühjahr 1981 werden an unserer Tagesschule zwei Lehrstel-
len (Mittel-, Oberstufe) frei.

HPS-Diplom bzw. Interesse, dieses zu erwerben, ist erforderlich.
Wenn es Ihnen ein Anliegen ist, mit Therapeuten und Erziehern
zusammenzuarbeiten, erwarten wir gerne Ihre Bewerbung. Weite-
re Auskünfte erteilen Ihnen gerne Herr G. Eme und Frau Z. Keller.

Aargauische Stiftung für cerebral
Gelähmte
Zentrum für körperbehinderte Kinder Baden
Tel. 056 266633

Die Stiftung

Zentrum
für Wahrnehmungsstörungen
in St. Gallen

sucht auf Frühling 1981 eine(n)

Audio-Pädagogin(en)
für die Arbeit der Sprachanbahnung bei hörgeschä-
digten Kleinkindern. Voraussetzung sind eine päd-
agogische Fachausbildung und Erfahrung in der
Arbeit mit hörgeschädigten Kindern.

Schriftliche Bewerbungen sind zu richten an Dr.
F.Affolter, Leiterin des Zentrums für Wahrneh-
mungsstörungen, Postfach 525, 9003 St. Gallen.
Tel. 071 220234

Die

Sekundärschule Wängi

sucht auf Frühjahr 1981

1 Sekundarlehrer(in)
der sprachlich-historischen Richtung, wenn möglich mit Singen

und

1 Sekundarlehrer(in)
der naturwissenschaftlichen Richtung

Wir können Ihnen angenehme Arbeits- und zeitgemässe Anstel-
lungsbedinungen bieten. Gerne erwarten wir Ihre schriftliche Be-
Werbung unter Beilage der üblichen Unterlagen an den Schulpräsi-
denten Fritz Horber, Tuttwilerstr. 4, 9545 Wängi.
Über den Schulbetrieb kann Sie der Schulvorstand, Herr Rudolf
Götz, orientieren (Tel. 054 9 58 30, Privat)
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Unsere Reisen
im nächsten
Jahr (1981)

Liebe Kollegin,
lieber Kollege

Weil Sie schon jetzt mit dem Planen beginnen
sollten, geben wir Ihnen nachstehend heute
schon bekannt, was wir für 1981 in Vorberei-
tung haben. Sicher finden auch Sie in unserem
reichhaltigen Programm eine Studien-, Wan-
der- oder Ferienreise oder Kreuzfahrt. Auch Sie
haben nur Vorteile, wenn Sie an SLV-Reisen
teilnehmen.

Beachten Sie:

- An unseren Reisen ist /er/ermann fef/nabme-
berecM/gf, Mitglieder, Nichtmitglieder und aus-
serhalb unseres Berufes Stehende.

- Obschon Sie mehrmals längere Ferien erhal-
ten, sollten Sie Ihre grundsätzlichen Pläne
schon Anfang Jahr für a//e Fenen bestimmen,
damit in den Hotels und den Transportanstalten
die Plätze für Sie reserviert werden können.

- Die prow'sonsc/7e Anme/dung sichert Ihnen
den Platz. Sie ist für Sie absolut unverbindlich
und verursacht Ihnen bei einer Abmeldung kei-
ne Kosten.

Unsere Prospekte:

- NEU: Sie erhalten Ende November den De-
tailprospekt für alle Frühjahrs-Studienreisen.
Dies soll Ihnen ein frühes Anmelden erleich-
tern. Dieser Detailprospekt enthält auch die
Vorschau auf die Sommer- und Herbstreisen
sowie die Seniorenreisen und einen Bestellcou-
pon für den Sommer- und Herbst- resp. Senio-
renprospekt. Durch ein Adressenbüro wird
grundsätzlich allen Kolleginnen und Kollegen
und bisherigen Teilnehmern der Frühjahrs-Pro-
spekt zugestellt. Sollten Sie diesen in mehr als
einem Exemplar erhalten, sind wir Ihnen dank-
bar, wenn Sie das Zusatzexemplar Ihren Be-
kannten und Freunden weitergeben.

- Am 20. Januar 1981 erfolgt die Auslieferung
des Defa/'/praspeWes cfer Sommer- und Werfest-

re/sen sowie der Se/i/örenre/sen. Diese Pro-
spekte werden Ihnen nicht automatisch zuge-
stellt. Wir hoffen, dass Sie diese bei unseren
Anmelde- und Auskunftsstellen telefonisch
oder schriftlich besfe//en, selbstverständlich
gratis.

Legende für nachstehende Reisen:
F Frühjahrsferien, S Sommerferien,
H Herbstferien.

Die Daten unserer Reisen berücksichtigen
auch im Frühjahr und im Herbst die Ferienstaf-
feiung der grösseren deutschsprachigen Regio-
nen (Bern, Basel, Zürich, Ostschweiz), so dass
die Teilnahme ohne Urlaub möglich sein sollte.

Kulturstädte Europas
• Wien und Umgebung, F und H • Goldenes
Prag, H • Ost- und West-Beriin, mit Potsdam
und Brandenburg, H • Warschau - Danzig -
Krakau, S • NEU: Die Museen Hollands, H.

Mit Stift und Farbe
Diese Reisen für zeichnerisch «Normalbegab-
te» werden durch einen Zeichnungslehrer ge-
leitet • NEU: Hammamet (Tunesien), F •
NEU: Irland (Connemare), S • NEU: Insel
Paros (Ägäis), S • Insel Siphnos (Kykladen),
H • Provence, H.

Weltsprache Englisch
Sprachkurs in Eastbourne in kleinen Klassen
für Teilnehmer mit guten, mit mittleren und mit
wenig Sprachkenntnissen, S.

Rund ums Mittelmeer

• Provence - Camargue, F • Portugal -
Algarve, F • NEU: Andalusien, F, siehe auch
bei «Wanderreisen» • Marokko, grosse Rund-
reise, F • Sizilien, F, mit kleinen Wanderungen

• Klassisches Griechenland, F und H • Kre-
ta, Peloponnes, Zypern, Samos, Inseln der
Ägäis siehe bei «Wanderreisen» • Israel in
vielen Varianten: Grosse Rundreise mit
Standquartieren, F • In den Sommerferien (Is-
rael ist dann nicht heisser als Italien und weni-
ger als Griechenland) drei Wochen mit acht
Tagen Seminar in Jerusalem (Vorträge und
Diskussionen über viele uns interessierende
Probleme), Rundfahrt in den Negev (Masada,
Eilath), eine Woche Badetage und Ausflüge in

Shavei Zion (bei Nahariya); auch nur Teile die-
ses Programmes möglich, S • Zu Fuss und
auf Kamelen durch den Sinai, H • NEU: Auf
den Spuren von Moses (Ägypten - Sinai -
Jerusalem), F • Bei allen Israelreisen auch nur
Flug möglich • Jordanien mit Jerash, drei
Tage Petra, Akaba, H • Ägypten (Kairo, Assu-
an, Abu Simbel, Luxor), wissenschaftliche Füh-

rung, H.

Westeuropa

• Irland, siehe «Mit Stift und Farbe» • Schott-
land, Rundreise mit leichten Wanderungen, S

• Portugal - Algarve, F • Loire - Bretagne,
mit Air-Condition-Bus, S • Auvergne, Rous-
sillon, siehe «Wanderreisen» • Holland, sie-
he «Kuiturstädte Europas» • Provence - Ca-
margue, F • NEU: Wirtschaftsgeografische
Studienreise Rheinland, F • Burgund, H.

Mittel- und Osteuropa

• NEU: West- und Ost-Berlin, siehe «Kultur-
städte Europas» • Polen - grosse Rundrei-
se: Warschau - Danzig - Masuren - Schlesien,
S • NEU: Baltische Staaten (Litauen, Lett-
land, Estland), Leningrad, S • NEU: Zentral-
asien: Alma Ata (Kasachstan), Taschkent, Du-
schanbe (Tadschikistan), Aschchabad (Turk-
menien), Buchara, Samarkand. Reise ins isla-
mische Russland, S • NEU: Serbien - Maze-
donien - Montenegro, einzigartige Landschaf-
ten und berühmte Kulturdenkmäler im südöstli-
chen Jugoslawien, mit/ohne Badeferien, S •
Siebenbürgen - Moldauklöster, mit Wände-
rungen, mit einem in der Schweiz wohnenden
Siebenbürgen-Sachsen.

Nordeuropa-Skandinavien
• NEU: Nordkapküstenfahrt- hoher Norden

- Lappland, mit Bergen-Bahn Oslo-Bergen,
mit dem «Hurtigrute»-Postdampfer bis Kirke-

nes, mit Bus durch Finnmarken nach Kiruna -
3 Tage in Abisko, S • Nordkap - Finnland:
Linienflug Zürich-Rovaniemi, Bus nach Trom-
sö, Bus und Schiff Hammerfest-Honnigsvag
(Mitternacht Nordkap), mit Bus durch Ostfinn-
land nach Helsinki, Rückflug Helsinki-Zürich.
Unsere berühmte Finnlandreise ohne Hast, S •
Island: zweimalige Durchquerung mit Gelände-
bus und Küchenwagen, S • NEU: Ferientage
in Dalarna (Mittelschweden), mit leichten Wan-
derungen, S • Lofoten - Lappland siehe
«Wanderreisen».

Kreuzfahrten
Alle Schiffe Einheitsklasse und vollklimatisiert.

• NEU: Eine Woche Kreuzfahrt (Venedig -
Dubrovnik - Korfu - Heraklion - Kusadasi/
Ephesus - Mykonos - Piräus/Athen - Venedig)
mit einer Woche Badeferien auf Kreta (Kreta
mit seinen Kunststätten und schönen Land-
schatten), S • NEU: Mittelmeer-Kreuzfahrt
mit M/N Espresso Corinto: Venedig - Dubrovnik

- Korfu - Malta - Tunis - Palma de Mallorca -
Barcelona - Genua, H • NEU: Westafrika-
Kreuzfahrt mit Erstklass-Schiff Eugenio C: Ge-
nua - Barcelona - Casablanca (Marrakesch) -
Dakar (Senegal) - Las Palmas - Lissabon -
Gibraltar - Genua; diese Kreuzfahrt ist im Se-
niorenprogramm enthalten.

Wanderreisen
Gross ist unsere Erfahrung auch in Wanderrei-
sen. Hervorragende Wanderleiter, welche nicht
nur die technischen Belange kennen, sondern
über die besuchten Gebiete erschöpfend Aus-
kunft wissen (diese Reiseleiter sprechen natür-
lieh auch die Sprache der besuchten Länder,
z.B. Griechisch, Schwedisch, Spanisch), be-
gleiten die kleinen Gruppen (15 bis 20 Teil-
nehmer). Es ist selbstverständlich, dass der
Gruppe der Bus immer zur Verfügung steht
(natürlich mit Ausnahme von Lappland - Lofo-
ten), so dass man auch einmal auf einen Teil
der Wanderung verzichten kann.

• NEU: Peloponnes mit Lakonien, F • Zy-
pern - Insel der Aphrodite, F • NEU: Andalu-
sien - Südspanien, Standquartiere: Ronda,
Parador Carmona (Sevilla), Cordoba, Parador
Jaen, Granada. Linienflug bis/ab Malaga; leich-
te Wanderungen, F • NEU: Bei den Akhas in
Nordthailand, siehe «Asien» • Auvergne -
Gorges du Tarn, mit Standquartieren, S •
NEU: Südpyrenäen - Roussiilon, zwei Wo-
chen im Standquartier 650 m ü. Meer, eine Wo-
che Badeferien, S • Inseltrio in der Ägäis
(Standquartiere auf Kos, Leros, Kalymnos und
Ausflüge zu drei weiteren Inseln), S • Insel
Samos, H • Lappland - Lofoten, S • NEU:
Ferien- und Wandertage in Dalarna (Mittel-
Schweden), leichte Wanderungen, S • Schott-
land mit Rundfahrt, vom Hadrianswall bis ins
Hochland, S • NEU: USA - Nationalparks
Yosemite, Death Valley, Zion, Bryce Canyon,
Capitol Reef, Monument Valley, Yellowstone;
Linienflug bis/ab San Francisco, S • Neun
Tage zu Fuss und auf Kamelen im Sinai;
Flug bis/ab Eilat, H • Mit Wanderungen ver-
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bunden sind auch folgende vor- und nächste-
hend aufgeführte Reisen: Island, S, Indone-
sien Spezial, S, Papua-Neuguinea, S.

Ferne Welten
Unsere sorgfällig geplanten und von besten
Kennern der besuchten Länder geführten Rei-
sen nach Übersee sind besonders beliebt. Un-
sere Reisen enthalten keine «versteckten Zu-
Schläge»; Flughafentaxen, Ausflüge, Besichti-
gungen usw. sind eingeschlossen.

Asien
• NEU: Bei den Akhas - Nordthalland, mit

Expeditionscharakter: teilweise Wohnen bei
den Bergstämmen; Reiseleiter wohnte und ar-
beitete in Thailand und spricht Thai. Viele Ein-
zelheiten im Detailprogramm, F • China -
Reich der Mitte; Frühjahrsreise (5.-20. April):
Beijing, Xian, Chengdu im Roten Becken, Kun-
ming (Yunnan), Guangzhou, F; Sommerreise:
Beijing, Lanzhou (Guansu) am Oberlauf des
Hwangho, Xian, Chengdu, Chongqing, auf
Schiff durch die Jangtse-Schluchten nach Wu-
han, Guangzhou. Hongkong, S • NEU: Japan,
über Polarroute bis/ab Tokio. Tokio-Nikko-Ka-
makura-Hakone (Besteigung des Fujiyama
möglich) - Kyoto während des Gion-Festes -
Nara - Tempelberg Koyasan - mit Schiff durch
die Japansee - Beppu (Insel Kiushu) - Vulkan
Aso - Kumamoto - Kagoshima - Hiroshima -
Insel Miyajima - Insel Shikoku - Tokio (29 Ta-
ge). Wissenschaftlicher Reiseleiter, arbeitete in

Japan, S • NEU: Papua-Neuguinea (24 Ta-
ge); Reiseleiter lebte mehrere Jahre auf Papua-
Neuguinea. 8tägige Expedition im Gebiet des
Ramu-Flusses, Vulkaninsel Manum, Fahrt auf
dem Sepikfluss, 6 Tage im Gebiet des Mount
Hagen. Einmalige Durchführung, S • NEU:
Indonesien Spezial (29 Tage); Inseln Suma-
tra, Nias, Kalimantan (Borneo): mit Booten zu
den Dajaks, Sulawesi (Torajas), 6 Tage auf
Irian Jaya (Indones. Neuguinea) im Innern bei
selten besuchten Stämmen, Ambon, S • Zen-
tralasien, siehe «Osteuropa» • Australien ist
im Sommer 1982 geplant.

Afrika
• NEU: Südliches Afrika: Namibia-Malawi:
2 Wochen in Namibia (Windhoek, Etosha-Tier-
park, Swakopmund, Walfisch-Bay, Keetmanns-
hop, Upington); eine Woche im unabhängigen
und ruhigen Staat Malawi am Westufer des
Njassasees mit Rundfahrt: Kasunga-National-
park, Lake Malawi, Zomba. Eine Reise ins un-
bekannte, aber landschaftlich wie völkerkund-
lieh interessante südliche Afrika, S • Ägypten,
Marokko, siehe «Rund ums Mittelmeer».

Nord-, Süd- und
Mittelamerika
• Alaska - Westkanada. Auf Polarroute nach
Anchorage; Portage-Gletscher - McKinley-Na-
tionalpark - Fairbanks - Bus auf Traumstrasse
nach Whitehorse- Bahn nach Skagway - Zwei-
tagesausflug ab Juneau in die Glacier Bay -
Flug nach Vancouver - Bus durch das Küsten-
gebirge in die Rocky Mountains (Jasper, Banff)

- Calgary. Rückflug. Wissenschaftliche Reise-

leitung, S • NEU: USA - Dixieland; mit einem
Historiker und Kenner der USA durch das hi-
storische und schwarze Amerika: New York

- Amish Land - Washington - Mount Vernon -
Williamsburg - Charleston - Savannah - Atlan-
ta - New Orleans - Country-und-Western-Mu-
sik-Stadt Nashville - 3 Ferientage im Great-
Smoky-Mountains-Nationalpark - New York.
Eine seltene Reise in den tiefen Süden mit den
vielen Gegensätzen, S • NEU: Der grosse
Westen mit Mietautos und einem Kenner der
USA als Reiseleiter. Teilnehmer sind nicht nur
Bekannten- und Freundesgruppen, sondern
auch Einzelpersonen: bei einem Vorbereitungs-
treffen werden Autogemeinschaften gebildet.
Route (die Übernachtungen sind reserviert):
Los Angeles - Santa Barbara- San Franzisco -
Sacramento - Lake Tahoe - Bryce Canyon -
Zion Cänyon - Grand Canyon - durch das
Indios-Land - Phoenix - Los Angeles. Verlän-
gerungsmöglichkeit in Kalifornien oder eine
Woche Hawaii. Studieren Sie das Detailpro-
gramm, diese Reise gibt den Teilnehmern tags-
über viel Freiheit, S • NEU: Wandern in den
USA-Nationalparks. Reiseleiter rekognoszier-
te 1979. Vorteil der Reise: besonders enge
Kontakte mit der Landschaft und den freundli-
chen Amerikanern, gesicherte Unterkünfte. Sie-
he auch bei «Wanderreisen» • Zentralameri-
ka: Rundfahrt Kolumbien (Bogota - San Agu-
stin - Tierradentro - Popayan - Cali) - Panama
(Ausflug zum Kanal) - Costa Rica (Irazu-Vul-
kan) - Honduras (Copan) - Guatemala (Rund-
fahrt Antigua - Chichicastenango - Atitlan-See

- Likin am Pazifik - Guatemala City- Tikal). Wir
vermeiden also die unruhigen mittelamerikani-
sehen Staaten. Wissenschaftliche Reiseleitung.
24 Tage, S • NEU: Reich der Inkas - Amazo-
nas. Reiseleiter arbeitete 4 Jahre in Peru. Lima

- Cuzco - Machu Picchu - Pisac- Puno (Titica-
casee) - Arequipa - Lima - mit Bus in drei
Tagen über die Anden an den Amazonas: Pu-
callpa - Iquitos - Manaus - Flug nach Cayenne
(Guayana), Ausflug nach Courou - Zürich.
Der zweite Teil der Reise ab Lima ist voller
Abenteuer und ungewöhnlicher Erlebnisse,
aber natürlich ohne Gefahren; der Amazonas-
Urwald und die Indios-Bevölkerung werden
wirklich erlebt, S.

Seniorenreisen
Auch an diesen ausserhalb der Hochsaison
durchgeführten Reisen ist jedermann teilnah-
meberechtigt. Ein separater Detailprospekt
orientiert über diese Reisen und kann ebenfalls
Mitte Januar 1981 bei uns kostenlos angefor-
dert werden. Folgende Reisen sind geplant:

• Frühling auf Kreta (15.-29. März) • NEU:
Tenda-Bahn - Riviera, Cannes (14.-22. April)

• NEU: Kleinode in der Schweiz; vier zweitä-
gige Exkursionen mit Kunsthistoriker (Genfer-
see 6./7. Mai - Barock in der Urschweiz 2./3.
Juni - Bleniotal 24725. August - Kanton Jura 9./
10. September) • NEU: Oberitalienische Für-
stenstädte, mit Kunsthistoriker: Pavia und Um-
gebung, Cremona und Umgebung, Parma und
Umgebung, Modena (18.-28. Mai) • Rhodos,
die Roseninsel (30. Mai - 14. Juni) • NEU:
Skandinavische Dreiländerfahrt: Kopenha-
gen und Umgebung, Stockholm und Umge-
bung, Oslo und Umgebung; Bahnreise (20. Juni

- 2. Juli) • Lüneburger Heide - Nord-
deutschland (14.-22. Juli) • NEU: Ferienta-

PREIS-BERICHTIGUNG

Das Leseheft «Die Zeichnung im Sand»
(Verlag der Schweizerfibel/«SLZ», SLiV)
kostet einzeln nur Fr. 3.50 (nicht Fr. 3.80,
wie in der Besprechung S. 1729 durch ei-
nen Übermittlungsfehler angegeben), ße/
Mengenrabatt (ab 30 Exemplaren, beliebige
Titel können zusammengenommen wer-
den!) reduziert sich der Preis auf Fr. 2.30.

Bestellungen für das neue Leseheft ab so-
fort beim Sekretariat SLV, Ringstrasse 54,
8057 Zürich, Tel. 01 311 83 03.

ge, Ausflüge und Wanderungen am Neu-
siedlersee im österreichischen Burgenland
(29. August - 6. September) • NEU: Westafri-
ka-Kreuzfahrt mit Erstklass-Schiff Eugenio C:
Genua - Barcelona - Casablanca (Marrakesch)
- Dakar (Senegal) - Las Palmas - Lissabon -
Gibraltar - Genua (15.-28. September) • Do-
lomiten - Südtirol (18.-28. September) •
Herbstliches Burgund (3.-10. Oktober) •
NEU: Mittelmeer-Kreuzfahrt mit Espresso Co-
rinto: Venedig - Dubrovnik - Korfu - Malta -
Tunis - Palma de Mallorca - Barcelona - Ge-
nua (10.-17. Oktober) • Zwei Wochen Erho-
lung und kleine Ausflüge in Thermalbadeort
(Badekuren möglich) in den Südpyrenäen (mil-
des Klima) bei Perpignan (15.-29. Oktober). •
Oft sind die Reisen mit Wanderungen verbun-
den. Diese sind selbstverständlich den Senio-
ren angepasst, wobei zusätzlich der Bus immer
zur Verfügung steht.

Auskunft
Hans Kägi, Sekundarlehrer, Witikonerstrasse
238, 8053 Zürich, Telefon 01 53 22 85, oder
Willy Lehmann, Im Schibier 7, 8162 Steinmaur,
Telefon 01 853 02 45. Detailprospekte Früh-
jahrsreisen Ende November 1980, Sommer-
und Herbstreisen 20. Januar 1981, Seniorenrei-
sen 20. Januar 1981: Schweizerischer Lehrer-
verein, Reisedienst, Ringstrasse 54, Postfach
189, 8057 Zürich, Telefon 01 312 11 38.

UNTERRICHT IM WIDERSTREIT
KONKURRIERENDER ANSPRÜCHE

Zürich: Hauptgebäude Universität, Rämi-
Strasse 71, Hörsaal 120
Basel: Institut für Unterrichtsfragen und
Lehrerfortbildung, Rebgasse 1

Bern: Hauptgebäude Universität, Hörsaal
31 oder 57 (Anschlag beachten)

Beginn jeweils 18.15 Uhr

Zürich, Di, 18.11.80; Sem (.'J M/, 79.77.30;
Basel Do, 20.11.80
Prof. Dr. Karf Frey (Kfefl
Berücksichtigen und Einbauen von
Schülerbedürfnissen (Schülerinteres-
sen) im Unterricht
Zürich, Di, 25.11.80; Basel, Mi, 26.11.80;
Bern, Do, 27.11.80
Prof. Dr. Hans Aeb// (Bern)
Handeln - Denken - Lernen

Nach den Referaten (ca. 45 Minuten) sind
für Interessenten jeweils vertiefende Aus-
einandersetzungen mit der Thematik und
dem Referenten vorgesehen.
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Bitte helfen Sie mit,
Kinderunfälle
zu verhüten
Lehrerinnen, Lehrerund Erzieher können
diese Informationsschriften kostenlos bei der «Winterthur»
beziehen:

«ACHTUNG»
erz/edong von 5-5 dad/vgen

\
v I

yü J
«Mit dem Velo unterwegs»

//7formadonsscdr/77 Tür d/'e l/ez-Aredrserz/edong von 5-72 dädr/gen

«Mit dem Mofa unterwegs»
/nformadonsscdndf ft/r d/e IforTredrserz/edong von 74-75 dadr/gen

«Richtlinien für das Verhalten der Skifahrer»
m/'f den 70 /7S-5ege/n ond den S/gna/en atdSTr/p/sten, desonders
gee/gnef zor Vbrdere/fong der /C/nder aodSAv/ager

Einfach Bestellcoupon ausfüllen und einsenden an

w//7ferf/7t/r
Postfach 250, 8401 Winterthuri/ers/c/7erd/iqeo

Bestellcoupon an Postfach 250, 8401 Winterthur

Bitte senden Sie Ex. «ACHTUNG»
mir mit der Post _ _ ^Ex. «Mit dem Velo unterwegs»

Ex. «Mit dem Mofa unterwegs»

Ex. «Richtlinien für das Verhalten der Skifahrer»

Vorname, Name:

Schule:

Strasse:

PLZ/Ort: / l
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OLYMPUS
Moderne Mikroskope

Spitzenqualität
mit erstklassigem

Service
zu vernünftigen

Preisen

Prospekte, Referenzen, Beratung oder Demonstration durch die Generalvertretung:
WEIDMANN + SOHN, Abt Präzisions-Instrumente, 8702 Zollikon, Tel. 01 655106

Frauenschule
der Stadt Bern

Auf I.April 1981 suchen wir an die Abteilung Sozialpädagogik
einen

vollamtlichen Mitarbeiter

für den Ausbildungszweig Heimerziehung Tagesschule.

Voraussetzungen
- Ausbildung in Heimerziehung/Sozialarbeit mit Zusatzausbildung

- Praxiserfahrung im Berufsfeld Heimerziehung

- Unterrichtserfahrung an Ausbildungsstätten Heimerziehung/So-
zialarbeit

Arbeitsbereich

- Betreuung einer Heimerzieher-Ausbildungsklasse mit Unter-
richtsverpflichtung

- Betreuung, Auswertung und Entwicklung der Vorpraktika Heim-

erziehung

- Lehrplanentwicklung im Rahmen der SAH-Normen

Anstellungsbedingungen
Diese richten sich nach der Verordnung über die Ansteliungs- und

Besoldungsbedingungen der Lehrer an Berufsschulen, Lehrwerk-
Stätten und Handelsmittelschulen.

Bewerbungen mit Foto und den üblichen Unterlagen senden Sie
bis 25. November 1980 an die Direktion der Frauenschule der
Stadt Bern, Postfach 1406, 3001 Bern.
Auskünfte erteilt der Vorsteher der Abteilung Sozialpädagogik,
H. Wittwer, Tel. 25 34 61.

Oberstufenschulgemeinde Bülach

Auf Beginn des Schuljahres 1981/82 sind an unse-
rer Schule

einige Lehrstellen an der Realschule
(für Inhaber des Fähigkeitsausweises des Real- und Ober-
schullehrerseminars)

neu zu besetzen.

Wir bieten:

- neuerbaute und modem eingerichtete Schul-
häuser

- gute Verkehrslage

- Gemeindezulage, welche den gesetzlich zulässi-
gen Höchstansätzen entspricht

- Versicherung bei der Beamtenversicherungskas-
se des Kantons Zürich

- Anrechnung auswärtiger Dienstjahre

Nähere Auskünfte erteilt das Schulsekretariat, Tel.
01 860 77 07, oder Herr D. Liechti, Hausvorstand
Schulhaus Mettmenriet, Tel. 01 860 04 91.

Interessenten werden gebeten, ihre Bewerbung mit
den üblichen Unterlagen bis spätestens 28. Novem-
ber 1980 an das Sekretariat der Oberstufenschul-
pflege Bülach, Postfach 2515, 8180 Bülach, zu
senden.

Die Oberstufenschulpflege

AmlDEAlM
mitlDEAH
IDEAL-Schneidemaschinen sind
auf der ganzen Welt tausend-
fach bewährt! 9 IDEAL-Eigen-
schatten: Exakt, robust, sicher,
zuverlässig • IDEAL-Messer-
schütz: kompakt festgeschraubt
für alle Modelle • IDEAL-Modelle:
von 350 mm-1100 mm Schnittlängen

neiden
Wählen Sie aus über 20 Modellen die

IDEAL-Schneidemaschine für Ihre Bedürf-
nisse.

IDEAL-Maschinen erfüllen die Sicher-
heitsvorschriften der SUVA, und alle

elektrischen Modelle sind SEV-geprüft.
Verlangen Sie Prospekte.

Racher & Co. AG
Marktgasse 12
8025 Zürich
Telefon 01/479211
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Lehrerzeitung

Lehrmittel für
Physik - Chemie - Biologie - Mathematik

Kinderheim Ilgenhalde

Wir sind ein modernes Sonderschulheim für geistig- und mehrfach-
behinderte Kinder im Vorschul- und Schulalter in Fehraitorf ZH und
suchen eine

Logopädin

Wir erwarten:

- eine abgeschlossene Fachausbildung

- Praxis

Wir bieten:

- neuzeitliches, angepasstes Förderungsprogramm

- gute Entlohnung und zeitgemässe Sozialleistungen

Für einen ersten Kontakt bitten wir Sie, sich telefonisch oder
schriftlich mit der Heimleitung in Verbindung zu setzen.

Kinderheim Ilgenhalde, 8320 Fehraitorf
Telefon 01 9541546

Projektions-M ikroskope
Stereo-Projektions-
Mikroskope
Stereo-Hellraum-
Projektoren und
Stereo-Arbeitstrans-
parente für Chemie,
darstellende Geometrie
usw.

Ebenso liefern wir unsere bewährten Messgeräte zur
Bestimmung von Temperatur, Feuchtigkeit, Druck,
Niederschag, Windrichtung, Windgeschwindigkeit
usw.

Krüger & Co., Messgeräte
CH-9113 Degersheim, Tel. 071 54 21 21

^6ö,n VVeffi Wfert>urg

C-hristrer\er

verbindetSie mit Killer,
dem Laborspeziaiisten aus Turgi.

Killer plant und baut
Laboreinrichtungen für
V Schulen, Industrie und\ Spitäler.

J. Kiffer AG
Labor- und
Arztpraxenbau
5300 Turgi
Telefon 056 231971

Cefestron
Spiegelteleskope,
Spitzengeräte für
Astronomie und
Naturbeobachtung.
Prospekte durch
Alleinvertretung:

Marktgass-Passage 1,
Bern Tel. 031 22 34 15

Sind Sie Mitglied des SLV?

Biologische Skizzenblätter
Eines der wertvollsten naturgeschichtlichen Lehrmittel
Mappe M (Mensch) Fr. 14.50

Mappe Z (Zoologie) Fr. 13.50
Mappe B (Botanik) Fr. 9.50

Blätter von 151 Exemplaren an 17 Rappen.

Fritz Fischer, Verlag, Widmerstr. 73a, 8038 Zürich, Tel. 01 43 85 43.



Schulpflege
Männedorf

Auf Beginn des Schuljahres 1981/82 ist bei uns eine

Lehrstelle an der Sekundärschule,
phil. I

provisorisch zu besetzen.

Ein kollegiales Lehrerteam und vorzügliche Schul-
anlagen ermöglichen eine fruchtbare Lehrtätigkeit.
Hätten Sie Lust, in einer Landgemeinde am Zürich-
see zu arbeiten?

Interessenten bitten wir, ihre Bewerbungen mit den
üblichen Unterlagen an unserem Präsidenten,
Herrn H.P. Blaser, Weingartenstr. 22, 8708 Männe-
dorf, zu richten.

Welche Gemeinde(n) im Raum
Seeland oder Bern stellt(en) auf
Frühjahr 1981 eine

Logopädin

für ein Voll- oder Dreivierlelpensum
ein?

Anfragen für Interessenten unter
Chiffre 2775 an die «Schweiz. Leh-
rerzeitung», 8712 Stäfa

Zürcher Primär- und
Sekundariehrer (phil. I)
sucht neues
Wirkungsfeld.

Mehrjährige Erfahrung.

Zuschriften bitte an Chiffre 2776
an die «Schweizerische Lehrer-
zeitung», 8712 Stäfa.

Schulgemeinde Adliswil

In unserer Gemeinde ist auf Beginn des Schuljahres
1981/82

1 Lehrstelle an der SO B Mittelstufe

neu zu besetzen. Die Besoldung richtet sich nach
den kantonalen Höchstansätzen. Interessenten
werden gebeten, ihre Bewerbung mit den üblichen
Unterlagen bis Ende November 1980 an das Schul-
Sekretariat, Im Isengrund, 8134 Adliswil, zu richten.

Für nähere Auskünfte steht Ihnen der Schulsekre-
tär, Herr U.Keller, Telefon 01 7103074, gerne zur
Verfügung.

Die Schulpflege

Schulgemeinde Maur

Auf Beginn des Schuljahres 1981/82 ist an unserer
Schule zu besetzen:

Vz Lehrstelle an der Sonderklasse B

Bewerbungen für dieses Halbamt sind bis 10. De-
zember 1980 mit den üblichen Unterlagen zu richten
an die Schulpräsidentin, Frau S. Trottmann, Zürich-
Strasse 110, 8123 Ebmatingen.

An der

Sekundärschule Laufenburg

ist auf Frühjahr 1981 eine

Vikariatsstelle für einen
Sekundariehrer

einklassig (Teilung einer bestehenden Klasse)
zu besetzen.

Besoldung nach Dekret. Ortszulage.

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind er-
beten an: Schulpflege Laufenburg, Herrn Dr. P. Villi-
ger, Präsident, 4335 Laufenburg, Tel. 064 641636

Schulpflege Laufenburg

Freie Evangelische Schule Zürich 1

Auf Frühjahr 1981 suchen wir

Lehrer(in) für die 1. Realklasse

Wenn möglich Absolvent(in) des Zürcher Realleh-
rerseminars.
Angenehmes Arbeitsklima in aufgeschlossenem
Team.
Besoldung nach den Richtlinien der öffentlichen
Schule.
Bewerbungen baldmöglichst an das Rektorat/Se-
kretariat, das auch jede Auskunft erteilt.

Waldmannstrasse 9, 8001 Zürich, Tel. 251 51 91.
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Einwohnergemeinde Hünenberg
Kanton Zug

Auf den Beginn des neuen Schuljahres (17. August
1981) suchen wir folgende Lehrkräfte:

1 Hauswirtschafts- und
Handarbeitslehrerin

1 Logopäd(in)
Teilpensum von ca. 15 Lektionen

Die Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebens-
lauf, Zeugniskopien, Referenzen, Foto sind bis
spätestens 20. Dezember 1980 an folgende Adres-
sen zu richten:

Handarbeit und Hauswirtschaft:
Frau J. Amgwerd, Präsidentin der Kommission für
HA/HW, Chamau, 6331 Hünenberg

Logopädie:
Herr E. Limacher, Präsident der Schulkommission,
Langrüti, 6330 Cham

Für Auskünfte steht der Rektor gerne zur Verfü-
gung:
Telefon 042 36 55 86 (Schule)
Telefon 042 36 11 82 (privat)

Kindergärtnerinnen-Seminar Amriswil

Auf Schulbeginn Frühjahr 1981 suchen wir eine

Werklehrerin

für ein Pensum von 24 Lektionen pro Woche, verteilt
auf 6 Halbklassen.

Aufgeschlossene Berwerber(innen), die sich über
eine entsprechende Ausbildung ausweisen können
und gerne im Team einer jungen Schule mitwirken
möchten, melden sich unter Beilage von Ausbil-
dungs- und Arbeitsausweisen sowie der Lebensda-
ten bei

Frau V. Hefti, Kindergärtnerinnen-Seminar, Kirch-
Strasse 12, 8580 Amriswil, Tel. 071 67 50 70.

Genauere Auskünfte über die Stelle können einge-
holt werden bei der jetzigen Stelleninhaberin, Frau
V. Butscher, Tel. 072 42 10 49.

Privatschule in Zürich
Wir sind eine angesehene Privatschule und suchen als Ergänzung
unseres Lehrkörpers auf das Frühjahr 1981 eine(n)

Primarlehrer(-in)
Der Unterricht erfolgt in fünf Wochentagen, der Samstag ist frei. Das
Schulprogramm entspricht dem amtlichen Programm in Zürich.

Wir sind aufgeschlossen für ein freundliches individuelles Eingehen auf
die einzelnen Schüler. Unsere Schüler sind lebhaft am Unterricht betei-
ligt, was wir durch möglichst kleine Klassen fördern.

Sie finden bei uns angenehme Anstellungsbedingungen und eine gute
Zusammenarbeit im Schulteam.

Könnte Sie diese Aufgabe interessieren? Dann bitten wir Sie, dem
unterzeichneten Personalberater eine Bewerbung mit Lebenslauf, Zeug-
niskopien und einem handschriftlichen Begleitbrief einzureichen. Auf
telefonische Anfrage erteilt er Ihnen gerne diskret und unverbindlich
weitere Auskünfte.

Dr. A. Gaugier, Alfred-Escher-Strasse 26, 8002 Zürich
Tel. 01 201 16 36, Montag bis Freitag 11-12und 16-18 Uhr. 50

Stellenausschreibung
1984 oder nach Vereinbarung ist die Stelle eines

Beauftragten für Fragen der
Erwachsenenbildung und des
zweiten Bildungsweges im Kanton
Bern
neu zu besetzen.

Das Pflichtenheft umfasst nebst der Beratung der Kanto-
nalen Erziehungsdirektion für den Bereich der Erwachsen-
enbildung und des zweiten Bildungsweges insbesondere

- die Leitung der Vereinigung der Volkshochschulen
des Kantons Bern

- die Schulleitung der Berner Maturitätsschule für Be-
rufstätige

- die Direktion der Volkshochschule Bern.

Damit der neue Amtsinhaber sich in die komplexen Aufga-
ben einarbeiten kann, hat er als % Pensum ab 1. April
1981 (evtl. 1982) die Direktion der Volkshochschule Bern
und die Schulleitung der Berner Maturitätsschule für
Berufstätige zu übernehmen. Der Ausbau zu einer vollen
Stelle erfolgt im Zeitpunkt der Pensionierung des jetzigen
Amtsinhabers, spätestens jedoch auf 1. April 1984, mit der
Übernahme der andern Verpflichtungen.

Anforderungen: Abgeschlossene akademische Ausbil-
dung, Vertrautheit mit dem Bildungswesen, Erfahrung auf
dem Gebiete der Erwachsenenbildung, Freude am Kon-
takt mit einem grossen Personenkreis und am Organi-
sieren.

Besoldung: Nach kantonaler Besoldungsordnung.

Anmeldungen sind bis am 24. November 1980 zu richten
an die Erziehungsdirektion des Kantons Bern, Sulgeneck-
Strasse 70, 3005 Bern.

Nähere Auskünfte erteilt: Herr Prof. Dr. G. Räz, Präsident
der Volkshochschule Bern, Lindenmattstr. 3, 3065 Bol-
ligen.
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Der Geheimtip für Schulen
Wir machen Ihnen die Planung für Ihr Schullager leicht

2 Unterkunftshäuser für mehr als 300 Personen, 20-, 8- und
2-Bett-Zimmer, Spiel- und Aufenthaltsräume, Küche für jeden Anspruch

Im Winter:
2 Sesselbahnen
3 Skilitte
15 km Piste
Natureisbahn

Im Sommer:
Ideales
Wandergebiet
Vita-Parcours
Tennisplatz

Spezialpreise für Schulen:
Winter: Fr. 35.— pro Tag,
inkl. Vollpension und Skipass
Sommer: Fr. 26.50 pro Tag,
inlkl. Vollpension

Verlangen Sie Informationen bei: Salätschis, Feriencenter, 7214 Grüsch.
Telefon (081 521818 - Automatischer Auskunftsdienst (081 5213 73

Grüsch Danusa

Zu verkaufen Ferienhaus (65 Plätze»
für Schulen, Vereine, Gemeinden, Industrien usw. mit 6-Bett-Zimmem und

Massenlagern, grosse Küche und Aufenthaltsräume, Skiraum. Ruhige Lage in

Alpgebiet (1000 m ü. M.), Diemtigtal, vollausgebautes Skigebiet.
Vollständig ausgerüstet Fr. 700000.-.
Vermietung per 1981 teilweise noch frei.
Anfragen an K. Tschui, Postfach 424, 3600 Thun, oder Tel. 033 2251 95

SCHULSKILAGER in den Flumserbergen, 1500 m ü. M.
Termine frei: 9. Februarbis 14. Februar 1981.

Bestgeeignetes Berghotel für Primär- und Sekundärschulen. Eigener Skilift,
gute Verpflegung, günstige Preise (90 Betten). Schnee- und lawinensicheres
Skigebiet.
Fam. W.Walser, Berghotel Schönhalden, 8891 Flums-Saxll
Telefon 085311 96oder08591550

Ferienlager Weisses Kreuz
7241 St. Antonien
Wir empfehlen uns für Landschulwochen, Wander- und Skilager.
Komfortable Unterkunft, grosser Aufenthaltsraum. Günstiger Pen-
sionspreis. Frei ab Ende März 1981.
Fünf Minuten bis zum Skilift.

Nähere Auskunft erteilt gerne Familie J.+ H. Engler-Schmid.

KONTAKT
4411 LUPSINGEN

HEIMKARTEIEN VERALTET

und die Suche nach einem Kolonieheim
kostet Zeit und Nerven. Eine Anfrage an uns
ist einfach und kostenlos:
wer, wann, was, wieviel an KONTAKT
4411 LUPSINGEN

5pozf/£W7o/u/Jflry
Zänfw/n

/rtrt/gre/J
Information: Verkehrsbüro
CH-3714 Frutigen, Tel. 033 71 14 21

180 Betten, hauptsächlich Zwölfer- und

noch freie Plätze für
Skilager
(Elsigenalp-Metsch
2100 m ü. M.)
31.12.1980
bis 15.2.1981

Sechserzimmer. Hai-
lenbadbenützung im Pensionspreis inbegriffen.

Skiferien, Landschulwochen
einmal im NeuenburgerJura

SURLEVAU, TRAVERS, behagliches Haus mit60 Betten.
Preisgünstiges Skigebiet La Robella-Mont Chasseron.
Verschiedenefreie Daten ab Januar 1981.

Auskünfte: Karin Marti-Schlegel, Beethovenstrassel, 3073 Gümligen
Telefon 03152 65 79

Ferienheim der StadtSolothurn in Saanenmöser

vom 26.12.1980bis3.1.1981 und in den kommenden Jahren zur
gleichen Zeitfrei zurVermietung als

Skilager
Sehr gut eingerichtetes Haus mit 47 Betten in Einer-, Zweier-, Dreier-
und Sechserzimmern zu vorteilhaftem Pensionspreis.

Nähere Auskunfterteiltdie Schuldirektion derStadtSolothurn.
Telefon 065 22 8211

ADELBODEN
Zu vermieten für Skilager, Gruppen usw. komfortables
Ferienheim für max. 62 Personen.

Frei ab 21. Februar bis 8. März 1981 und ab 14. März
1981.

Anfragen an Telefon 033 732292 (Frau Burn)

Ferien- und
Gruppenhaus City
28 bis 32 Plätze in 13 komf.
Zimmern. 1 Speisesaal, 1 Auf-
enthaltsraum. Nähe Skilift und
Langlaufloipe und Luftseil-
bahn. Eigene Ski und Lang-
laufski- und Skischuhvermie-
tung.
Auskunft: Walter Andenmatten
3901 Saas-Grund, 028 57 29 71

SKI-/WANDERFERIEN
in Hasliberg
Unterkunft für Gruppen
bis zu 50 Personen
Selber kochen möglich
Auskunft: Hotel Alpenruhe
6083 Hasliberg-Hohfiuh
Tel. 036 711751

Splügen

Klassen- und Ferienlager in modern
eingerichtetem Ferienhaus im Boden

Mitten im herrlichen Wander- und Sportgebiet.

Geeignet für Kolonien, Klassen- und Wandertagen 66 Betten,
Sommer und Winter.

Prospekte und Auskunft: Fam. Mengelt-Clalüna, Tel. 081 6211 07
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Ferienzentrum (Seminare,
Studien, Klassenlager usw.)
in Malvilliers. Ausgezeichnete
Lage zwischen Neuchâtel und
La Chaux-de-Fonds.
Vollpension ab Fr. 17.—
Tel. 038 33 20 66

Unterrichtseinheiten

Reis, Ananas. Banane. Baum-
wolle, Gewürze, Kaffee, Kau-
fschuk, Ölpflanzen, Zuckerrohr

UE Postfach 71

8712 Stäfa

Köbihütte/Jakobsbad AI
Einfache Hütte mit 40 Schlaf-
stellen für Sommer- und Winter-
lager, Landschulwochen.
Winter 1980/81 und Sommer 1981

nochTerminefrei!
Telefon 071241994

Ski- und Klassenlager
finden eine geeignete Unterkunft mit Selbstverpflegung im Ferien-
haus «Canada!» in Surrhein bei Sedrun.
1400 m ü. M. 45 Schlafplätze in kleineren und grösseren Räumen,
Tagesraum, Dusche, elektrische Küche.
Gemütliches Haus. Skilift in nächster Nähe.
Im Winter 1981 sind noch einige Wochen unbelegt.

Auskunft: Berther-JacometVigeli,7181 Camischolas/Tujetsch
Telefon 086911 50

TRIMMIS GR
Bauunternehmung vermietet

vom 20. Dezember 1980 bis 28. Februar 1981

Wohnbaracke
9 Doppelzimmer

Geräumiger Aufenthaltsraum mit TV
Moderne Küchenanlage

Zentralheizung mit zentraler Warmwasserversorgung
Grosszügige Wasch- und Duschenanlagen

Genügend Autoabstellplätze vorhanden

Von dieser Basisunterkunft aus können die Skigebiete
Chur-Brambrüesch in 15 Minuten

Grüsch-Danusa in 15 Minuten
Valbella/Lenzerheide in 30 Minuten

Flims/Laax in 30 Minuten
Klosters Madrisa und Klosters Gotschna in 45 Minuten

Davos in 1 Stunde
erreicht werden.

Nähere Auskunft erteilt:
AG für rationelles Bauen, 7203 Trimmis

Telefon 081 272748 (während der Arbeitszeit)

Die gute
Schweizer
Blockflöte

Ein Kleininserat
verschafft Kontakte!

Freie Katholische Schulen Zürich

Auf Beginn des Schuljahres 1981/82 (21. April) su-
chen wir ausgewiesene

Sekundarlehrer(-innen)
phil. I und phil. II sowie

Reallehrer(-innen)

Interessenten wollen ihre Patente und weiteren Un-
terlagen mit der Bewerbung einreichen an:

Sekretariat der Katholischen Schulen, Sumatra-
Strasse 31, 8006 Zürich (Tel. 01 3623760), das
auch telefonische Auskünfte erteilt.

Bezirksschulen Küssnacht am Rigi

Für unseren Kindergarten Boden suchen wir auf
Beginn des Schuljahres 1981/82 (Schulbeginn 27.
April) eine

Kindergärtnerin

Interessentinnen, welche gerne an unserem schul-
freundlichen Ort unterrichten möchten, richten ihre
Bewerbung mit den vollständigen Unterlagen an
das Schulrektorat Küssnacht, Postfach 29, 6403
Küssnacht am Rigi, welches auch weitere Auskünf-
te erteilt (041 81 2882)

I Unihoc
r Bitte senden Sie uns Ihren Unihoc-Prospect

dl Wir bestellen:

Das begeisternde Hockeyspiel für Schulen
und Sportvereine. Spannend. Fair. Unge-
fährlich.
Fördert Kondition, Reaktion, Geschicklich-
keit und Kollektivdenken.
Unbegrenzte Spielmöglichkeiten auf Rasen,
Asphalt, Hartplätzen und in der Turnhalle.

A///i/ie/i 5jo/e/jgfefzgwäte^G
Turn-, Sport- und Spielgeräte

6055 Alpnach Dorf, Telefon 041 96 21 21, Telex 78150

NEU/Unihoc Profi-Set(s)
mit 12 Schlägern, 6 Bällen

Unihoc Standard-Set(s)
mit 12 Schlägern, 6 Bällen

NEU/Unihoc Torhüterschläger
Unihoc Einzelschläger normal

Unihoc Einzelschläger Profi

Unihoc Bälle

Unihoc Pucks

Lieferung an: _

zu Fr. 175.—

zu Fr. 145.—
zu Fr. 15.—
zu Fr. 12.50
zu Fr. 13.50
zu Fr. 1.80
zu Fr. 1.80

Unterschrift:
Einsenden an:
Hinnen Spielplatzgeräte AG, 6055 Alpnach Dorf
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Erziehungsdepartement

Am interfakultären «Institut für Spezielle Pädagogik und Psy-
chologie» (ISP), welchem die Ausbildung von Heilpädagogen und

Logopäden obliegt, ist per Sommersemester 1981 (1. April 1981)
die halbe Stelle eines

wissenschaftlichen Adjunkten

zu besetzen. Die wöchentliche Lehrverpflichtung in den Fächern

Allgemeine Psychologie, Pädagogische Psychologie, Psychologi-
sehe Methodenlehre beträgt insgesamt 8 Stunden.

Nähere Auskünfte erteilen die Leiter des ISP, Dres. E. Siegrist und
E.E. Kobi, Münzgasse 16, 4001 Basel, Tel. 061 25 35 30.

Interessenten, die sich über ein abgeschlossenes Hochschulstu-
dium (Promotion) im Sektor Jugendpsychologie, über eine fundier-
te Praxis und persönliche Erfahrung im Unterrichts-ZBeratungswe-
sen und wenn möglich auch über eine erfolgreiche Lehrtätigkeit
ausweisen können, wollen ihre Bewerbung mit den üblichen Linter-

lagen bis 30. November 1980 einsenden an das
Erziehungsdepartement, Herrn Dr. W. Schneider, Präsident der
Aufsichtskommission des ISP, Postfach, 4001 Basel

Die

Schweizerschule in Madrid

sucht

1 Mittelschullehrer(in) für Englisch
(9. bis 11. Schuljahr)

1 Sprachheillehrerin

Anforderungen:
2 Jahre Unterrichtserfahrung in der Schweiz,
Spanischkenntnisse erwünscht, aber nicht Bedin-
gung, Vertragsdauer 3 Jahre, evtl. nach Vereinba-
rung.
Hin- und Rückreise sowie Gepäcktransport werden
bezahlt.

Anmeldetermin: Ende November 1980.

Beginn des Lehrauftrages im Frühjahr 1981.

Bewerbungsformulare sind zu verlangen bei der
Erziehungsdirektion des Kantons Schaffhausen,
Postfach 691, 8201 Schaffhausen.

Auskunft erteilt Herr W.Thomann, Erziehungsse-
kretär, Telefon (053) 80251.

Bezirksschulen der March
Schulort Siebnen

Infolge Vergrösserung der Schülerzahl und Urlaubsgesuchen von
Lehrkräften sind auf Frühjahr 1981 folgende Stellen zu besetzen:

1 Sekundarlehrer(-in) phil. II

1 Reallehrer*
1 Hauswirtschaftslehrerin

* In Frage kommen auch Primariehrer, die bereit sind, berufsbe-
gleitend die IOK-Kurse zu besuchen.

Aushilfen:

2 Sekundarlehrer(-innen) phil. I

(27.4.81-9.4.82)

1 Sekundarlehrer(-in) phil. II

(10.8.81-24.12.81)

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis spätestens
31. Dezember 1980 an den Präsidenten des Bezirksschulrates,
Herrn Arthur Züger, Gartenstrasse 1, 8855 Wangen SZ zu richten.

Nähere Auskunft erteilt das Rektorat: Tel. 055 64 44 55 (Schule),
055 63 27 99 (Privat)

Friedheim, 8608 Bubikon

Wir suchen auf Frühjahr 1981 (evtl. früher) für die 5./6. sowie 7-
9. Klasse unseres Heimes für normalbegabte, verhaltensschwieri-
ge Schüler zwei

Lehrer

Es erwartet Sie eine anforderungsreiche, aber sowohl pädagogisch
wie didaktisch sehr interessante Tätigkeit. Ihre Arbeit in der Schule
wird einen Teil der gesamten heilpädagogischen Bemühungen der
Erzieher, der Heimleitung und weiterer Fächkräfte darstellen. Die
Kinder werden von Ihnen erzieherische Fantasie, Durchhaltever-
mögen, Festigkeit und ein grosses Mass an persönlicher Zuwen-
dung dringend nötig haben.

Wir wünschen uns für diese Aufgabe reife, tragfähige Persönlich-
keiten, die zur konsequenten und liebevollen Führung der Schüler
willens und fähig sind. Sie müssen gewillt sein, mit den anderen
Mitarbeitern, den Eltern und den Kollegen eng zusammenzuarbei-
ten. Eine Ausbildung als Primariehrer ist Bedingung, heilpädagogi-
sehe Ausbildung und Erfahrung sowie Ausbildung als Oberstufen-
lehrer für den zweiten Stelleninhaber sind erwünscht.

Wir bieten Ihnen eine Besoldung nach kantonalzürcherischen An-
Sätzen sowie elf Wochen Ferien. Für einen verheirateten Bewerber
können wir ein Einfamilienhaus zur Verfügung stellen.

Bitte rufen Sie uns an, damit wir Sie an Ort und Stelle über die
Arbeit im Friedheim orientieren können: H. und M. Hanselmann,
Tel. 055 38 11 29
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Produkteverzeichnis
tenkotfer für zwei A4-Formate und Bundesordner

[ r. Dreher AG, 8201 Schaffhausen, 01 910 78 41 / 053 4 70 62

/ idio-Visual
F ËMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
1 atik und Bastei-Artikel
E jhlmann-Fenner AG, 6014 Littau, Telefon 041 55 21 22

t ücher für den Unterricht und die Hand des Lehrers
F \UL HAUPT BERN, Falkenplatz 14, 3001 Bern, Telefon 031 23 24 25,
F erausgeber des «Vademecums für den Schweizer Lehrer»;
\ 3rlag der Schweizer Heimatbücher
l hrmittelverlag des Kantons Zürich, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
1 jlefon 01 33 98 15, - permanente Lehrmittelausstellung!
; \BE-Verlagsinstitut, Bellerivestrasse 3, 8008 Zürich, 01 251 35 20
E irodruckmaschinen Kopierapparate
F ister-Leuthold AG, Baslerstrasse 102, 8048 Zürich, 01 52 36 30

[ a-Aufbewahrung
Jiurnal 24, Dr. Ch.Stampfli, Walchstrasse 21, 3073 Gümligen BE, 031 52 19 10
F EMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02

t amantinstrumente und Vorlagen für Zeichnen auf Glas
C -AS+DIAMANT, Schützengasse 24 (HB), 8001 Zürich, 01 211 25 69

E iapositive
C IA-GILDE, Wülflingerstrasse 18, 8400 Winterthur, 052 25 94 37
I ia-Service
F jrt Freund, DIARA Dia-Service, 8056 Zürich, 01 311 20 85
E as Diatransparente
F einhard Schmidlin, AV Medien/Technik, 3125 Toffen BE, 031 81 10 81

I irben, Mal- und Zeichenbedarf
J ikob Huber, Waldhöheweg 25, 3013 Bern, 031 42 98 63
F irbpapiere
IMDICOLOR J. Bollmann AG, Heinrichstrasse 177, 8031 Zürich, 01 42 02 33
F ugmodellbau
C Streil & Co., Rötelstrasse 24, 8042 Zürich, 01 361 25 31
E andfertigkeitshölzer auf Mass zugeschnitten
F jrnier- und Sägewerke LANZ AG, 4938 Rohrbach, 063 56 24 24
F rndwebgarne und Handwebstühle
Z rcher & Co., Handwebgarne, 3349 Zauggenried, 031 96 75 04
H ibby- und Bastelmaterial
II TERPROFI, Postfach, 5300 Turgi, 056 23 39 23
K sramikbrennöfen
Tony Güller, NABER-Schulbrennöfen und Töpfereibedarf, 6644 Orselina
K AG, Keramisches Institut AG, Economy-Schulbrennöfen und Töpferei-Bedarf,
3 10 Konolfingen, 031 99 24 24
K ebstoffe
B iner & Co., Inh. K.Weber, HERON-Leime, 9000 St.Gallen, 071 22 81 86
F rpiergeräte
C allpack AG, 5610 Wohlen, 057 6 22 44
F ané Faigle AG, Postfach, 8023 Zürich
F ax-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52
l aboreinrichtungen
Funziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21
f UCO, Albert Murri & Co., AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 1 2
t ehrmittel
I formationssteile Schulbuch, Laurenzenvorstadt 90, 5001 Aarau
leöffnet: Di.-Fr„ 14 bis 18 Uhr), 064 22 57 33

L ahrmittelverlag des Kantons Zürich, Räffelstrasse 32, 8045 Zürich,
" elefon 01 33 98 15, - permanente Lehrmittelausstellung!
f ABE-Verlagsinstitut, Bellerivestrasse 3, 8008 Zürich, 01 251 35 20
V erlag Sauerländer, 5001 Aarau, 064 22 12 64; Telex 68736
Mikroskope

ochoptik AG, Bahnhofstrasse 11, 8001 Zürich, Telefon 01 221 23 50
t kon AG, Kaspar-Fenner-Strasse 6, 8700 Küsnacht ZH, 01 910 92 62

LYMPUS, Weidmann & Sohn, 8702 Zollikon, 01 65 51 06
< ffset-Kopierverfahren
F rnst Jost AG, Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80
I eddigrohr und alle anderen Flechtmaterialien
1 EREINIGTE BLINDENWERKSTÄTTEN BERN, 3012 Bern, 031 23 34 51
F hysikalische Demonstrations- und Schülerübungsgeräte
S ZYBOLD HERAEUS AG, Ausstellungsräume: Bern, Zähringerstrasse 40,
131 24 13 31, Zürich, Oerlikonerstrasse 88, 01 311 57 57
I ETALLARBEITERSCHULE, 8400 Winterthur, 052 84 55 42
F "ogrammierte Übungsgeräte
1 JK Dr. Ch.Stampfli, Walchstrasse 21, 3073 Gümligen-Bern, 031 52 19 10
I ojektionstische

acherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87

Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02

Projektionswände
Theo Beeli AG, Postfach, 8029 Zürich, 01 53 42 42
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02

Projektions- und Apparatewagen
FUREX Norm-Bausysteme, Haldenweg 5, 8952 Schlieren, Telefon 730 26 75

Projektoren und Zubehör
H Hellraum, TF Tonfilm, D Dia, TB Tonband, TV Television, EPI

Episkope
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
(H TF D TB EPI)
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 8 36 58
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Reisszeuge
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 25 11 11

Schulhefte und Blätter
Bischoff Erwin, AG für Schul- und Büromaterial, 9500 Wil SG, 073 22 51 66
Ehrsam-Müller AG, Josefstrasse 206, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 67 67

Schul- und Saalmobiliar
Zesar AG, Postfach 25, 2501 Biel, 032 25 25 94

Schultheater
Max Eberhard AG, Bühnenbau, 8872 Weesen, 058 43 13 87
Eichenberger Electric AG, Zollikerstrasse 141, Zürich, 01 55 11 88, Bühnen-
einrichtungen, Verkauf/Vermietung von Theater- und Effektbeleuchtung
Schulwerkstätten
V. Bollmann AG, 6010 Kriens, 041 45 20 19
Bossard Service AG, 6300 Zug, 042 33 21 61

Lachappelle Werkzeugfabrik, Abt. Werkstätten, 6010 Kriens, 041 45 23 23
Pestalozzi+Co, Schulwerkstätten, Münsterhof 12, 8022 Zürich, 01 221 16 11

Hans Wettstein, Holzwerkzeugfabrik, 8272 Ermatingen, 072 64 14 63

Selbstklebefolien
HAWE Hugentobler+Vogel, Mezenerweg 9, 3000 Bern 22, 031 42 04 43

Spielplatzgeräte
Erwin Rüegg, 8165 Oberweningen ZH, 01 856 06 04
Miesch Geräte für Spiel und Sport, 9545 Wängi, 054 9 54 67

Sprachlabors
CIR, Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
PHILIPS AG, Allmendstrasse 140, 8027 Zürich, 01 43 22 11

Sprach lehranlagen
APCO AG, Postfach, 8045 Zürich (UHER-Lehranlagen), 01 35 85 20
CIR, Bundesgasse 16, 3000 Bern, 031 22 91 11 (TELEDIDACT 800)
REVOX ELA AG, Althardstrasse 146, 8105 Regensdorf, 01 840 26 71

Stromlieferungsgeräte
MUCO, Albert Murri & Co. AG, 3110 Münsingen, 031 92 14 12

Television für den Unterricht
MEMO AV-Electronic-Video AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 52 02
Visesta AG, Binzmühlestrasse 56, 8050 Zürich, 01 302 70 33

Thermokopierer
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Tierpräparate und Sammlungsrenovationen
Walther, Zoolog. Präparator, Dachslernstrasse 61, 8048 Zürich, 01 62 03 61

Töpfereibedarf
KIAG, Keramisches Institut AG, 3510 Konolfingen, 031 99 24 24

Tuschefüller
Kern & Co. AG, 5001 Aarau, 064 25 11 11

Umdrucker
Emst Jost AG, Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich, 01 41 88 80
Ormig Schulgeräte, 5630 Muri AG, 057 8 36 58
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52

Vervielfältigungsmaschinen
Rex-Rotary AG, 3000 Bern 15, 031 43 52 52
Wandtafeln
Hunziker AG, 8800 Thalwil, 01 720 56 21

Jestor Wandtafeln, 5705 Hallwil AG, 064 54 28 81

E. Knobel, Chamerstrasse 115, 6300 Zug, 042 21 22 38
Schwertfeger AG, 3027 Bern, 031 56 06 43
Webrahmen
ARM AG, 3507 Biglen, 031 90 14 62

Zeichenpapier
Ehrsam-Müller AG, Josefstrasse 206, Postfach, 8031 Zürich, 01 42 67 67

Handelsfirmen für Schulmaterial
acherli AG, Alte Gasse 12+14, 8604 Volketswil, 01 945 46 87
rndrucker, Thermo- und Nasskopiergeräte, Arbeitsprojektoren, Projektionstische,
ainwände, Zubehör für die obenerwähnten Geräte. Diverses Schulmaterial.
FREX AG, 8152 Glattbrugg, 01 810 58 11

allraumprojektoren, Kopiergeräte, Umdrucker, alles Zubehör wie Filme, Matrizen,
otokopiermaterial usw.
tische und techn. Lehrmittel, W. Künzler, 5108 Oberflachs, 056 43 27 43
allraumprojektoren, Liesegang-Episkope, Dia-Projektoren, Mikroskope, Fotoko-
erapparate+Zubehör. In Generalvertretung: Telek-Leinwände, Züfra-Umdruck-
oparate+Zubehör, Audio-visual-Speziallampen.

PANO Produktion AG, Franklinstrasse 23, 8050 Zürich, 01 311 58 66
Pano-Vollsichtklemmleiste, -Klettenwand, -Bilderschrank, -Wechselrahmen, -Lehr-
mittel, fegu-Lehrprogramme, Weisse Wandtafeln, Stellwände.

Racher & Co. AG, 8025 Zürich 1, 01 47 92 11

Farben, Mal- und Zeichenbedarf, Hellraumprojektoren und Zubehör, Zeichentische
und -maschinen.

Erich Rahmqvist AG, Wallisellen, 01 830 53 33
Spezialartikel für Thermo-, Hellraum-, und Kopiergeräte sowie Projektorenstifte,
Schulleim, Büromateriai etc.
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2 Beispiele aus unserem Programm:

TQIII
Die besten 16 mm Projektoren von Bell & Howell
Weltweit Praxiserprobt
Lichtstarkes Objektiv hoher Bildschärfe
Automatisches Film-Einfädelsystem
Optimale Tonqualität
Stillstandprojektion und Schrittschaltung
Robust und Service-freundlich

Unser Lieferprogramm:
• 16-mm-Projektoren • Language-Master

• Transepi • Dia-Schränke

• Hellraum-Projektoren • Leinwände

• Tonbildschau-Projektoren • Video-Recorder

• Dia-Projektoren • TANDBERG-

• Projektionstische Sprachlabors

1

UNIFLEX-REGALE-
für Bücher + Medien

Bibliothekstechnik GmbH
4402 Frenkendorf • Fasanenstr. 47 • Telefon 061 944183

Ihr Partner für Bibliotheken

das perfekte Regalsystem mit genormtem Zubehör für:

Regalbeschriftung, Beleuchtung, Zeitschriften, Kassetten-
ablage, Schallplattentaschen, Diabetrachtung usw.
Verlangen Sie Prospekte und Referenzen.

Die Gelegenheit: Sisal-Schnüre
in verschiedenen Farben und Qualitäten.
Spulen und Strängen für Makramé und alle möglichen
Bastelarbeiten zu sehr günstigen Preisen.

Werkstatt für Behinderte, zur Mühle
Industriestrasse 14, 8302 Kloten
Telefon 01 8141116 oder 01 8107627

Erlös für Werkstatt für Behinderte, Kloten, und
Freizeitzentrum für Behinderte, Glattbrugg

Skigebiet
Waltensburg/
Brigels GR

Ferienlager für 40 Per-
sonen (Vollpension).

Direkt bei Sesselbahn
gelegen, schönes Ski-
gebiet.

Frei vom 11. bis 17.1.1981,
15 bis 21.2.1981 und
diverse Skiweekends.

Bergbahnen Brigels
Telefon 086 41612

TRANSEPI *
*

'

Ein Gerät mit dem Sie /
transparente, nichttransparente
und sogar dreidimensionale Objekte
projizieren können.

Wir AV-Spezialisten lösen auch Ihr Problem!

MGMCU c sctronc vice:: AG
Talackerstrasse 7 8152 Glattbrugg Telefon 01 8105202


	

